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Ber Afabund heit auf 

9as Erhebnis der Angeſteiltenwahlen 
Dreifache Steigerung der Wahlbeteiligung — Verfünffachung der freigewerkſchaftlichen Stimmen 

Das Ergebnis der Wahl zur Angeſtelltenverſicherung liegt 
nunmehr nuch für das Stadtgebiet Danzig vor.-Es er⸗ 
hielten Stimmen: 

(1922) 
VI Deutſchnatlonaler Hanplungsgehilfen⸗Verband 1998 65 
V2 Allgemeiner freier Angeſtelltenbund. .. 1222 203 
* 3 Verband weibl. Handels⸗ u. Bürvangeſtellten 1946 528 
V 4 Gewerlſchaftsbund der Angeſtellten ... 1832 968 
Vö5 Chriſtliche Einheitsliſtte . 78 23 

Die Verieilung ver Mandate iſt wie folgt: 
Vertrauens⸗ Erſatz⸗ 

männer (1922) münner (1922) 

V 1 (D. H. B.) 2 V 3 
V2 (Afa, ‚ 1 00 1 6 
V3 B. w. A.) 1 (10 3 2 
V4 (G. d. A.) 1 (2) 3 * 
V5 (Chriſten) 0 (0 0 (0) 

Die Wahl hat im Stadtgebiet, im Gegenſatz zu den Land⸗ 

treiſen eine gegenüber der früheren Wahl außerordentlich 

ſtart geſteigerte Wahlbeteiligung aufzuweiſen. Es haben ſich 

ſaſt dreimal ſo viel Verſicherte daran beteiligt, als bei der 
letzten Wahl im Jahre 1922. Infolge vieſer größeren Wahl⸗ 
beteiligung haben alle Organifationen einen mehr oder minder 

großen Stimmenzuwachs zu verzeichnen. Den, ſtärkſten Stim⸗ 

mengewinn weiſt der freigewerkſchaftliche Angeſtelltenbund auf, 

der ſeine Wählerzahl gegenüber der letzten Wahl faſt ver⸗ 
fünffachen konnte. Die Stimmenentwicklung der bürger⸗ 

lichen Angeſtelltenorganiſationen geht dagegen über die allge⸗ 

meine Zunahme der Wahlbetelligung nicht hinaus. Sie bleibt 
deim Gewertſchaftsbund der Angeſtellten ſogar noch erheblich 

dahinter zurück, weil er gegenüber der Verdreifachung der 

Wahlbeteiligung nur eine Verdoppelung jeiner Wahlöiffer 
auſweiſt. — 

Durch den ftarken Stimmengewinn des Afabundes iſt es 
dieſem zum erſtenmel gelungen. auch einen Vertrauensmänner⸗ 

ſitz in der Angeſtelltenverſicherung zu erringen, und zwar iſt 

der Geſchäftsführer Georg Veu gewählt. Als Erſatz⸗Ver⸗ 
trauensmann der Afa ift. der Angeftellte Willy Moritz nomi⸗ 

niert. Dieſer Wahlausfall kann bei Berückſichtigung der immer 

noch ſtark bürgerlich orientierten Angeſtellienſchaft als ein be⸗ 
deutungsvoller Fortſchritt der freigewerkſchaftlichen Angeſtell⸗ 

tenbeweaung betrachtet werden. Kommt doch damit eine fort⸗ 

ichreitende Gewinnung der Angeſtellten für die freigewertſchaft⸗ 

liche Idee zum Ausdrucl. Der Fortſchritt ift um ſo höher an⸗ 

zuſchlagen, als die Afa, infolge der Verleumdung ihrer bürger⸗ 

kichen Gegner, daß ſie die Beſeitigung der ſelbſtändigen An⸗ 

geſtelltenverſicherung erſtrebe, den Wahtltampf von einer außer⸗ 

ordentlich ungünſtigen Plattform führen mußte. Aber auch 

dieſe Hetze der pdürgerlichen Gegner hat den entſcheidenden 

Vormarſch der Afa nicht aufhalten können, ſondern ihm den 

Einzug in den Vertrauensmännerkörper der Verſicherung 

verſchafft, während der bürgerliche G. d. A. einen Sitz ver⸗ 

loren hat. 
Die Stimmenabgabe verteilt ſich auf die einzelnen Wahl⸗ 

lokale wie folgt: Neufahrwaſſer 292, Peftalozziſchule 551, Lang⸗ 

juhr⸗Bahnhofſtraße 1205, Langgarten 598. Laſtadie 400, Schid⸗ 
lit 285, Schwarzes Meer 534, Große Mühle 620. Peiriſchule, 

Hanſaplatz 773, Heilige⸗Geiſt⸗Gaſſe 896, Almodengaſſe 405, 

Roch zwei deutſche Todesopfer anf der„Vaden“ 
Die Hamburg— Amerika⸗Linie teilt mit, daß inzwiſchen 

zwei weitere deutſche Mitglieder des vor Nio de Janueiro 
beſchoſſenen deuiſchen Dampfers „Baden“, und zwar der 

Maſchinenwärter Wilhelm Ahrberg und der Matroſe 
Heinrich Oſter kam pa ihren ſchweren Verletzungen erlegen 
find. Damit ſteigt die Zahl der durch die Beſchießung unter 
— auf 3. Beſatzung der „Baden“ hervorgernfenen Todes⸗ 
vpfer . 

   

    We⸗ 2* 

Er ſoll den „Baden“-Kyuflitt beilegen 
Mello Franco, ber neue braſiliauiſche Anßenminiſter 

Wie Havas aus Rio de Janeiro berichtet, die brafilia⸗ 
niſche Vadtenung die Wiedereröffnung füwiiche braftlaniſche 
Häfen verfügt.   

Oliva 398, Heubude 104, St. Albrecht 11, ſchriftlich per Poſt 
eingegangen 8. 

Anfechtung der Wahl im Großen Verder 
Die Auszählung erfolgte nicht öffentlich 

In Tiegenhof wurden 195 Stimmen, von denen 15 un⸗ 

gültig waren, abgegeben. Es entfielen Stimmen auf den 
D. H. B. 91, G. d. A. 69, Afa 20. Der G. d. A. hatte ſeine Liſte 

mit dem Deutſchnationalen Handlungsgehilfen⸗Verband 

verbunden. Die Verteilung der Sitze iſt wie folgt: Es er⸗ 
halten: D. H. V. 2 Vertrauensmänner, 3 Erſatzmänner, 

G. d. A. 1 Vertrauensmann, 2 Erſatzmänner, Afa — Ver⸗ 
trauensmann, 1 Erſatzmann. 

Bei der Auszählung der Stimmen wurde, entgegen den 
Beſtimmungen der Wahlordnung, die Oeffentlichkeit ausge⸗ 
ſchloſſen und der anweſende Liſtenvertreter der Afa vom 
Landrat Poll aus dem Zimmer verwieſen. Die Wahl wird 
wegen dieſes Verſtoßes augefochten werden. 

Die Wahlen zur Angeſtelltenverſicherung haben trotz ihres 
wenig befriedigenden Ausganges auf dem Lande doch in 
ihrem Geſamiwahlausſall ein bedeutend geſteigertes Bekenninis 

der Angeſtelltenſchaft zur freigewerkſchaftlichen Ider ergeben. 

Es wird nun im Hinblick auf die bevorſtehenden Volks ags⸗ 

wahlen darauf antommen, daß die Angeſtelltenmaſſen noch in 

größerem Umfange als bisher zu einer ihren Intereſſen ent⸗ 

ſprchenden politiſchen Stellungnahme gewonnen weden. Sie 

müſfen erkennen, daß ſie über ihre Vertretung in der Ange⸗ 

ſtelltenverſicherung hinaus ihre ſozialpolitiſchen Rechte (Acht⸗ 

ſtundentag, 6-⸗Uhr⸗Ladenſchluß. Angeſtelltenausſchüſſe, Erwerbs⸗ 

loſenſürſorge. Mieterſchutz uſw.) in der Geſetzgebung nur duſch 

eine ſtarke Sozialdemokratie ſichern können. Sie werden es ſich 
bei der Waͤhl zum Voltstag nicht erlauben können, ihren bür⸗ 

gerlichen Organiſationen zu folgen, wenn ſie ſich nicht dem von 

allen bürgerlichen Parteien erſtrebtem Abbau der ſozialen 

Lebensrechte, insbeſondere auch der Gehälter, ausliefern 

wollen. Darüber werden ſich die Augeſtellten bis zum 16. No⸗ 

ů vember vollends klar werden müſſen. 

  

  

Fulhſtbares Sugunglict in Sidfranbreih 
18 Perſonen tot — Etwa 30 verletzt 

Der DeZug Lyon.—Bordeaux iſt geſtern in den erſten 
Morgenſtunden ungefähr 25 Kilometer nördlich von Peri⸗ 
guenr auf bisher noch unbekannte Urfache entgleiſt. Der 

De⸗Zug, der aus Genf kam, berörderte 210 rumäniſche Aus⸗ 
wanderer, von denen einer leicht verletzt wurde. Der Zug 
murde von zwei Lokomotiven gezogen, die beide aus den 

Schienen geſprungen ſind. 
Geſtern bis 18 Uhr waren an der Unfallſtelle des Schnell⸗ 

zuges Genf—Bordeanx 16 Leichen geborgen. Etwa 30 Per⸗ 
ſonen ſollen verletzt ſein. Die Urſache des Unfalles ſtebt 
noch nicht feſt. doch glanbt man, daß ein Fremdkörper ant 

den Schienen die Entaleifung verurfacht habe. Andererſeits 
wird dem „Iutranſigeant“ gemeldet, daß es ſich um eine 

  

durch Regengüſſe verurſachte Senkung des Bahndammes 

gehandelt hat. 20 Minuten vor dem verunglückten Zug 

paſſierte der Schnellzug Paris—Agen die Unfallſtätte. Bei 

der Ankunft in Perigueux erhürten die Reiſenden dieſes 

Zuges, einen heftigen Stoß genan au der Stelle. an der der 

nacholgende Zug entgleiſte, verſpürt au haben Auch ein 

Zugbeamter des gleichen Zuges hatte eine entſprechende 

Meldung beim Bahnhofsvorſtand von Periaucux gemacht. 

Ein Bahnbeamter war ſofort an Ert und Stelle entſandt 

worden, traf aber zu ſpät ein und konnte nuur noch das 

Iunßeil feltftellen. Die mriſten Wacger ſind völlig ineinander⸗ 

geichoben, ſo daß die Berguna der Leichen und der Verletzten 

ů große Schwierigkeiten bereitete. 

Wieder einmal fiel Hitler um! 
Warum die Nazi⸗-ßartei den Verliner Streik unterſtützen mußte — Weil ſonft ihre Anhänger aus 

der Partei laufen würden — Entſchuldigungsgeſtammel vor ſeinen Geldgebern 

Der fächſiſche Landesverband der Metallinduſtriellen 

hatte zu einer Ausſyrache über den Metallarbeiterſtreik auch 

den Führer der Nationalſozialiſten, Herrn Hitler, einge⸗ 

ladcu. Hitler ſagte jedoch in letzter Stunde ab und ſchickte 

jeinen politiſchen Mitarbeiter, Major Wagner, nach 
Dresden. In der Ausſprache wurden gegen die national⸗ 

ſozialiſtiſche Parteileitung heftige Vorwürſe erhoben, weil 

ſie ihren Mitgliebern die Beteiligung am Metallarbeiter⸗ 

ſtreik geitattet habe. Auf dieſe Vorwürfe autwortete Hitlers 

Stellvertreter, es ſei der Führung der Nationalſozialiſtiſchen 

Arbeiterpartei nicht möglich geweſen, ihren Mitgliedern die 

Teilnahme am Streik zu verbieten, denn ſonſt wären die 

Arbeiter in Maſfen aus der Partei ansgetreten und zur 

Sozialdemokratie abgewandert. 
Dieſe Entſchntdigung der Nazis nor den Induſtriellen 

beſtätigt nur, was jebem denkenden Arbeiter längſt klar iſt: 

die Arbeiterfreundlichkeit Hitlers und ſeiner 

Kumpane bat nur den Zweck, Dumme ön fangen. 

Herr Goebbels markiert in den Volksverjiammlungen den 

großen Proletarierfrennd und hinter den Kulifſen erklären 

die Vertreter Hitlers, ihre zur Schan getragene Arbeiter 

freundlichleit ſei nichis anderes als Mittel zum Zvweck, auf 

Dentſch: Schwindel. 

Aufhören oder weiterſtreiken? 
Nochmals Urabſtimmung der Berliner Metallarbeiier 

Die Obleute der Streikleitungen der Betriebe der Ber⸗ 

liner Metallinbuſtrie traten geſtern vormittag zujammen, 

um zu dem Berhandlungsergebnis Stellung zu nehmen⸗ 

Zunächſt gab der Bevollmächtigte Urich einen, Bericht über 

die Berhandlungen im Reichsarbeitsminiſterium. In der 

Diskuffion wurde beſonders bemängelt, daß durch die Form 

der Beröffentlichuna 

der Eindruck eutſtanden fek, die Streikenden lelbſt vätten 
nicht mehr zu beſtimmen. 

Es wurde allgemeix anerkannt, daß die Verhandlungskom⸗ 

miſſion herausgeholt habe, was berauszuholen war. Man 

dürfe aber burch einen Abbruch des Streikes obne Beſra⸗ 

gung der Streikenden nicht den Eindruck erwecken, als wollte 

die Organiſationsleitung gegen den Willen der Streikenden 

jelbſt den Abbruch herbeiführen. Urich erklärte darauf. daß 

ſelbſtverſtänblich bie Streikenden das Recht bätten, abeu⸗ 

jtimmen, und daß es von dem Willen und dem Beſchlus der 

Streikenden abhänge, ob der Streik weitergeinort werden 

koll oder nicht. Nach dieſer Erklärung Urichs murde eine 

weitere Diskuſſion und Beſchlußfaſſung für überilüffig ge⸗ 
en. 

Alle Streikenden kommen Donnerstag früh 8 Uhr in 
ihren Streiklokalen zulammen, um ſich an der 

Urabſtimmung über die Fortführung vder Beenbisung 
des Sireikes 

de beteiligen. Es wird geheim abgeſtimmt. Das Ergebnis 
er Abſtimmung muß fväteſtens um 4 Ubr dem Metallorbei⸗ 

terverband mitgeteilt werden. Um 7 Uhr abends kommen 

die Obleute der Streikleitungen im Verbandshaufe des 

Deutfchen Metallarbeiterverbandes zuſammen, um zu. dem 

Abſtimmungsergebnis Stellung zu nehmen Und die weiteren 

Maßnahmen zu beſchließen. 

  

Der Mann, der ſchlichten foll —— 

Dr. Brauns, der frühere zenttümliche Reichsarbeitsminiſter 

Das neuernannte Schiedsge richt hat es in der Hand, 

den eventnellen Waffenſtillſtan d in der Berliner Me⸗ 

tallinduſtrie zu einem wirklichen Frie den zu machen. 

Seine Aufgabe iſt es, eine Löſung zu ſinden, die nicht nur 

eine Reglung der Arbeitsbedingungen in der Metallinduſtrie 

bringt, ſandern Eii ammt Reglung, die zur Ueberwindung 

r Wirtjchaftskriſe beiträgt. 

ve Wennider Kamvi der Berliner Metallarbeiter ebenſo ge⸗ 

ſchloſſen abgebrochen wird, wie er begonnen und gefübrt 

wurde, jo iit des ein aroßer pelitiſger, und mora⸗ 

liſcher Erfola der Arbeiterklaſſe. All denen. die ge⸗ 

glanbt baven, daß die deutſche Arbeiterklaſſe⸗ gelpalten durch 

Kommuniſten und Nationalſosiat ſten. geſchwächt durch Ar⸗ 

beitsloſigkeit und Wirtſchaitskriſe, nicht mehr jühig aun, ent⸗ 

ichloffenen Abwehr ihrer Gegner ſei, iſt durch, die Tat der 

Gegenbeweis geliefert worden. Die deutſche Arbeiterklafſe 

kann und wird kämpfen, wenn man ihre Lebensintereſſen 

anzutaſten verſucht! ‚ 

Die Chriſten wollen hineingehen 
3511 315 ärt dem „Lo⸗ 

Der Chriſtliche Metallarbeiterverband erklärt dem „do 

kalanzeiger“ zufolge, den Streik für ſeine Mitalieber für 

beendet und empfiehlt, beute früh die Arbeit wieder aufzu⸗ 

nebmen. 
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Ale Reparanionsantrũge abgelchntt engeshep.. Gieeuie Pea gelegetben Erggrt, Ein Kampprogranmm gegen die Arbeitslofhleit 
; „ u tende Reform, um die diplomatiſchen Beziehungen zwiſchen ů Es ging mit wechſelnden Mehrheiten den Domintons und den auswärtigen Mächten nen zu regeln ů Tagung der Internationale, ů 

Der Auswärtige Ausſchuß des Reichstags lehnte am und auf neue Grundlagen zu ſtellen. Im Kölner Rathaus tagte am 7. und 28. Oktober die ge⸗ 
Mittwoch nach einer mehrſtündigen Debatte alle ihm vorlie⸗ Dieſe Vorſchläge, von denen man annehmen muß, daß meinſame Kommiſfion des Internationalen Gewerkſchafts⸗ ũ Reparationsproblem mit wechſelnden ihnen auch England zuſtimmt, bedeuten in der Praxis einen (bundes und der Hozialiſtiſchen Arbeiterinternationale Zur 
Mehrheitemal, Lugenommen wurde eine Entſchlietzung zur weiteren größeren Schritt der Ueberſeeitaaten zu vollen P Bekämpfung der Arbeitsloſigkeit. In den zweitägigen Be⸗ üſt i i erhand⸗ tonomie. ratungen wurden die wichtigſten Probleme der gegenwärti⸗ Mümgen LerHiesfährisen Hunbegetfanemlung des Böl Auton gen weltwirtjichaitlichen Lage und die Arbeitsloſigkeit erör⸗ 

ir diesjährigen Bundesverſammlung des Völker⸗ e age ur 1 r 
hun 28 uber bie Ateuhungsfrage mit größter Ent⸗ Der Unfug mit den Graphologen tert. Man beſchloß einmütig ein Kampfprogramm, das die täuſchung Kenntnis genommen wird. Die Bemühungen v ** b wichtigſten unmittelbaren Forderungen zur Linderung der 
um die allgemeine Abrüſtung hätte bisher keinerlei Wat. Weitere Annullierungen von Oppofitionsliſten in Polen beitsprogranen Lüreweitereh Maßnahmeit v r Serompjung tiſche Erfolge erzielt. Deutſchland ſtehe ſomit vor der Tat⸗ Die Anulli n Wahlliſten der Cypojitionsparteien, itäprygramm für weiterxe Maßna zur ämofana ſache, daßk es die ihm anferiegte Verpflichtung zur reitlofen insbeſenbere des Blods 303 Links⸗ und Keittelpartelen, der Fiaßfing tr:ieſtei. Zur Vorbereitung der aEO Entwaffnung bis zum letzten Punkt hat durchſühren müſſen, dauert an. Im Lauſe der lesten zwei Tage ſind wieber in Saricſaimt über dieſe Daaat wurden Kommiſſionen un daß ihm aber die vertraglich zugeſicherte, längſt fällige Ge⸗ einer ganzen Reihe von Wahlbezirken die Unterichriften erichterſtakter gewählt, ie ihre Beratungen anvergnglich genleiſtung immer noch in ihrem ganzen Umfang rechts⸗ unker dieſen Liſten von Grapbologen für geiälſcht erklärt aufgenommen haben. Die Vollkommiſſion, wird Anfang De⸗ widrig vorenthalten wird. Darüber hinaus erfolgt in man⸗ worden vohne daß die Ricnigkeir der Unterichriſten bei den zember nochmals zuſammentreten, die Berichte enigegen⸗ chen Ländern ſogar noch eine Verſtärkung der Küſtungen. betreſienden Leuten ſelbſt nachgeprüäft worben iſt. Ver⸗ nebmen und die notwendigen Eniſchließungen für die weite⸗ Der Auswärtige Ausſchus erwartet von der Reichsregie⸗ traucnsmänner der Oppaſition innerbald der Hauptwahl⸗ren Phaien des Kampfes faſſen. 
rung, daß ſie mit allen ihr zu Gebote ſtehenden Mitteln auf kommiſſion haben geſtern in dieſer Angelegenbeit beim Ge⸗ 

  

  

    

die ſchleunige Aenderung der geſahrvollen Lage binwirkt ißar Slizicki int⸗ iert und anf eine ganze j j igi fürgerregi Audeunn ſänßterſtem Nachörnc eine Abrüßtuna der anberen Rieiherpon Unreihlmaßigkeiten. dieim den einelnen Veßir⸗ Die blamierte braunſchweigiſche Bürgerregierung 
Staaten fordert. ken Wahlkommiſſionen begangen baben, bingewieſen. Der Im Aelteſtenrat des Braunſchweigiſchen Landtages er⸗ 

Das komtt von den vielen Anträgen! Geueralkommißar verſprach zu intervenieren. klärte der Vorſitzende de. Staatsminiſteriums. Miniſter Dr. 
In Krakau hat der Zentro⸗-Linksblock zum Beweiſe, [Kuechenthal, am Mittwoch, daß er die große Anfrage der 

  

Der „Sorwärts⸗ kommentiert, die geſtern erjolate, Ab⸗ daß ſeine Liſte unrechtmäßigerweiſe annulliert worden ſei, Sozialdemokratie wegen der Verſehlungen des Miniſters lehnung ſämtlicher Anträge zum Merationsvrohblem durch eine notarielle Beſtätigung aller auf dieſe Liſte geſetzten [Dr. Franzen am Donnerstag noch nicht beantworten könne, den Aüeleſaen haetichte Ant jola zur Re. arationsfrage Unterſchriften eingebracht, wodurch ſich die Sahlkommiffion da er die Unterlagen von Berlin noch nicht erhalten haße. abgelebnt Wmit iye,hlelnden Mehrheilen — darin niegt der veranlaßtt ſab, den Fall in einer Sonderkommiſfon noch ein⸗ Die Lerfmned bern ee K25 am kommenden Dienstag 1. Sch ur f5 er ieſes Di mal zu überprüfen. gründet und beantwortet werden. 
wecſelnden Miehrbeiten waren unermias Ubes hies Swecd⸗ ü Allmählich rücken auch die bürgerlichen Parteien von Dr. wechſelnden Mehrheiten waren uneinia übe e. Franzen ab. Es iſt anzunehmen, daß er noch vor der Ge⸗ 

  
  

  

  

  

    

  

gnn pe, ial, ereesetereven, Micke eir Denite Walbberammünnger in Polen grinengtieirrhennußtn, Ban.lorenbereo, Sroten Schnne. jalſcher, als der Schluß, daß dieſes neaative Ergebnis ein „Treviranus, Treviranns!“ einitwescet innerngunveigegen iihenn ſorralbeöokrafiſchen Munnzvſan seisß ibenn des deniſchen Volkes mit dem Zwei deutſche Sablverſammiungen in Zitle und Birnbaumm .Volksfreund“ verhaudelt werden wird, zurücktritt. ů x vnngd ‚ wurden In ſprethen begam — erhob ſich. Ean ba Red ‚ 
ner eben zu ſpre⸗ egonnen hatte, ein großer mult. Die. H Bel jen lant Uene Aufruüͤftem En polniſchen Beiucher rlefen „Treviranus“ mid veranſtalteten Dus Memelbirektprium zurückgetreten U „ L eine Katzenmufik ſo 8 50 5 er Verpammnin aehten würen Ein neues auf verfaffungsmäßiger Grundlage ů 

Die bürgerlichs Kegiernna will? Mikiarden baben Worie. bu die Debinitte Bevelterung buech dine lcöbafte Kunv Der Präfident des Memeldirettoriums Reisgys hat nun Geibannie inné wolitiſche Lage gebung ebenfalls mit dem inweis auf die Treviranus-Rede d Air MücliritKarſuch am Kamen der geſamten memelländi⸗ Die Gerüchte, nach denen die belgiſche Regierung die Ab⸗die Verſammlung verhinderie. Iiſchhen Regicrung eingereicht, nachdem er bisber die in Genf ge⸗ ſicht hat, vom belgiſchen Parlament 2 Milliarden Franken troifenen deuiſch liiauiſchen Vereinbarungen. die vetanuuiluy für Verteidigungsöwecke über das normale Kriegsabudget •— auch die Demiſſion der Memelregierung berrafen, unbernckſick⸗ hinaus zu ſordern, verdichten ſich immer mehr. Der Betrag ; . „ ligt gelaſſen hatte. Nunmehr muß der Gouverneur des Nemel⸗ ſall auf dem Anleiheweg beſchafft und zur Modernißerung Offizielle deutſche Beſchwerde IIU Polen gebietes die Regierung neu ernennen, und zwar eine parlamen⸗ 9 tariſche das Vertrauen des Landtages genießende Regierung,   der Feſtungen von Lüttich und Namur und der Ankegun i Heubß 1 . ů üů f ů von Veſeſtigungswerken 5 der Provinz Limburg ſowie aut Gegen das berüchtigte Krakaurr Herkblatt Juufkromannn was ſowobl im Memelſtatur vorgejehen wie auch bei der ů Beichaffung von Kriegsmaterial verwandt werden. Verlcumdungen des Kralauer Aluitrowanuv- beranlasten Genfer Vereinbarung nochmals bekräftigt worden iſt. Der ů Im Verlauf der letzten Boche ſollen mebrfache Be⸗ das deutſche Auswäriige Amt durch den deutichen Geiandten Entſcheidung des Gouverneurs ſieht man in Memel mit be⸗ ů ſprechungen zwiſchen Bertretern der franzöſiſchen und der in Warſchau bei der polniſchen Kegicrung nachdrücllich gräarn greiflicher Spannung entgegen. ů belgiſchen Generalſtäbe ſtattgeſunden haben, wobei die Fran⸗ die ſich Häufenden Angrifſe und Demonſtrationen gegen das 
  zuſen dringend Deulichium und deutſche Vertretungen in Polen zu proteſticren. E die 3 cl ves Ansbenss ber igungswerte Der üriiter des beneſſenden Blattes mit jeinen perjönlich zu- Frick enthebt hommuniſtiſchen Bürgermeiſter des Amtes ů ie Beſch ennignit ber belgiſchen —— geipisten Verdächtigungen der deurſchen Geiandrichafi ietzten Der Ruhlaer Bürgermeiſter Kohlrauſch, der der kommu⸗ ſacier ſcit Tagen Petrieenen Hese die Krene auf. Der Griandie niſtiſchen Orpoſition angehört, iſt von Frick wegen ſeiner   

gewünſcht haben jollen. Dieſer Druck ſcheint auf die Pelgiſche legte bei ſeiner Vornellung bejonderen Kachdruck barauf. daß „oliti Geſi ſen Regierung nicht ohne Wirkung geblieben zu ſein. einzelne der unwabren Behauptungen des genannten Artilels nernwene Kacgen Kohtranſch Lin Berlahrenmis henn Kele Die Ausſichn, in einem Augenblick ichwerer Finanzuot nur durch Indiskretonen amtlicher polniſcher Stellen belanmt der Dienſtentlaſſung eingeleitet Koblrauich iſt erſt kürzlich und beginnender Birtſchaftskriſe ungeßenre Summen jür gewerden ſein Lönnen. weitere 12 Jaher vonn Staß m Bürgermeiſterg. 
Kriegbswecke ugeben, in vicht geeigncl. dee pbnehin ſchon mahkt urs 12 Jahre vom Stadtrat zum Bürgermeiſter ge⸗ fi, e anssug i, i 1*9** ů . — mwühlt worden. fißtalch Leſpammutie innervolittſchr Lane in Belaien zu er⸗ Die Sbgefchnittenen Käpfe Surben herungetragen Der kommuniſtiſche Beigeordnete Greif in Waltershau⸗ leichtern. In den letzten Tagen wird ſogar immer mehr von 

ie de iſtij, iſt 3 der Möglichkeit einer haldigen Regierungskriſe ge⸗20 Japaner auf Formeola ermorbet — Darnufer 10 Frauen ſen, ſomie der ommunistiſche Bürgermeiſter Hermann in rrorden Issbeſonbere ber demokraftſche Flägel der Katbo Anittand ber Eingeborenen von Formoj- tge die Senß Aimtern ebfhäben, wegen ihrer Zugehöriakeit zur ;‚ ů ů 2 — Der Aui eb2. n von Formoie gegen di D. ihres Amtes enthoben. durd Berikturng vener unoken SriestenSgaber weiter be. Denmmein 55 Sohheten der SeßenpenterAsrn laſten wollen. In Anbetracht dieſer Sitnation fiehßt man in l, Jananern nad Polisiſten das Leben gerciter Unter den Die jüädiſchen Arbeiter udie Labour⸗Regierun Aegterungsrrißen der für den 11. Morember aaberaumien Die üne ber Serdieicz gesen es — Kuvor fidiſc Heht 0 Selcdereröfinrng des Parlamentes nicht dhne ernie Sorgen nen abgeſchniften munhb nach Palsfrinas verwarf die neue Paläſtina⸗Politik der Labour⸗ eutgegen. 2— , — — Der Aujſtand 2. e ſich Eanptiſjächlis gegen 8 Regieruna und lehnte es ab, ſich an der Bahl einer künfti⸗ D¹⁵ ů ů, ů niſche Kieberlafſungen, die vollnendig zerkört marden. Die fgen geſetzgebenden Verſammlung zu beteiligen. Der Bonkott britiſche Welltreich itellt ſic ie uic)e mtei rne⸗ tei, em verlote n Krr Herr der 25 Geren lrat derAren megeſprschen⸗ wurde auch von dem weiterung Trhe; SfiN r jelL. Die Iniel Burde nach dem verlarenen? ries ven A Generalrat der Araber ausgeſprochen. Lra Aerfaß, Ler Freibeiien der Aberſeeichen Senber von Cbina an Javen abgerreten. .. Der enaliſche Staatsſekretär für die Kolonien, Lord P a pᷣ⸗ beſcßlaß den Suanskymitet der britiſchen Aeichskonferenz — — .— field, erklärte in der Unterhausfraktion der Arbeiterpar⸗ beſch ü8, dem Plennm des Kyngreßſes folgende Vyxjchläne Scheibuns ariſcben Heimmebr AnD” Satbalifenvarsei. Der tei im Verlauſe einer Crörteruna über Paläſtina: „Es be⸗ zn Unterbreiten, deren Annahme als geßichert gelten kännen: 1Ele exklarte ir⸗ eirer ſtebt nicht die gerinaſte Abſicht auf ſeiten der Regierung, von 1. Die bereits gemeldeie Ernennung Der Genrzalgenpex⸗ E er als = ‚SsSrer der der Pyolitik abzuged die von vorberigen aufeinanderjſol⸗ nenre durch bie Saminions jowie eine weitrre Keiorm der Der CSxistlisioz Berrei en⸗genden Regierungen durchgefübrt wurde. Die Aaikation, die geſesgebenden Berſammlungen der Ueberjergnaten. 2 Finen e Härite Semnach auns der Chri erzeugt worden iit. muß vollkommen auf einem Mißver⸗ britiſchen Reichsgerichtshof zur Schblichtung aler En. féndnis beru 

Ihr Heiligtum 
Alberti-Jean Derebrundg NAO 

Dranßen un der Garienpforie Iänteie die Slingr!. Das iß der Bußbote“, ſagie die alte Kren Belere, inbem ſie ihre Hanbarbeit in den Schoß legie. 

  

  

    

   

  

Eine außerordentliche Parteikonferenz der Arbeitervariei 

    
     

  

     
  

  

   
    

     

          

    

  

      
    

  

    fäbrung kommen. — „Cocktail“., Carl Vollmoellers neue 
ütkaliiche Komödie Muſik von Ralph Benatzky) gebt als — C Ur ung des Berliner Komödienhant in türürrie ße anf dieſe Art ibre babiche —— Sdie eines reichen Mannes“, ein Schauſpirl iede kür den Dichter, bis ſie eines Otto Zarek, wurde von den Berliner Roberk⸗Klein⸗ e Tos Hes Dichters Frrch Unglücks⸗ Vübnen zur Uraufführung angenommen. 

Klabnnb, der zn früh Berſtorbene“ Klabund, der allzu 
5 r, würde am 14. November dieſes 

erden. Seine Vaterſtadt Croßen hat 
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Ob beute wpil was für mim dabei E. Fachte ‚r mit lrrpſe⸗ ů—— 3— — — —— v ein Grabmal geſest. Seine gejammelten dem Herzen- i ů ‚ ꝛ — Serden Srraug ——— ů DSerke in ſechs Bänden ſind in dieſem Jahre herausgekommen. de Als fie wieher 8 Srnng-. fragte bie Muner, Mie die Arri vurSte. — u — ů Eine nene Oper von Jaromir Weinberger. Der Kom⸗ 8 Wait unr Pes was E 2„ 2 Die Weiceser ait gen Bräst urd ſe weiter Eudre ße vonin der in fetzter Zeil vielgeſpielken Oper „Schwanda, bittan Dochenblatt und ein Brief von der Arnk, kntürfis nick, Rrste frerrden WMass ersablen. jenbern ſie Ser Dubelſacksteifer“ ſchreibt derzeit eine neue Oper, zu der Aund ni erfend eine auderr Geßsirc. äbalich. beß ße den Dichter Sermann Heinz Ortner das Buch geſchrieben bat. Der Wein — ü en cinem Benerrz KrrrSEE AEED Teör gurr gernmet Batte. Schauplaß ves neuen Werkes, das den Titel „Anuſka“ Srerb ie ss wi .Wrer slaigwerbaxa Sch ein Säel anD Sr, kaiers viches aub wezare la, das Terendenn Sösreres. hacktenmterium ben wird. in ber mwShrend fe Ses wieber in isrer Matirr irie vnd mir SDIDrE Daranflos ↄꝛlnbrrie, Dachte ſt an den Auprüblick, mern pr 

Wnnser Sden Sarr esen et, Pei: Mia Krs. ei dem Eeiner einſorben Kerzr —. Denn ihre ü —U — war gegen ale modernen Finri 2—les be⸗ aür den Serärrbeäten Pederder Sattt. ersasLi 5² WuxSerlet ö5 Es Hone⸗ ü ebs brs Schreipen Dai ried U1* ResAbt. à — ů 
der 5528 SWün Pür einer Sadir aader — r ü esant. weil es die mufikaliiche Grundlage za einigen be⸗ Diief zu äbren. Prrß eine Braie Mii ibnen 2n Seheimr28= 5 5 kannten Ofereitenmelobien Jacaues Offenbachs abgav. vollen Euntakt Su krmmen — gemffrrmasen im PILichrn f KESSEESASE- Settkampf areräkaniſcher Univerſitäten im Novellen⸗ Rühutemus mii dem femden Herzen zr ſchlagen, Danke, — üresde Selange, Xie WSsLäs var einer ſchreiben. Die Univerttäten von Jowa und Kentuckv haben 

Ais der Sekrriär meinic, Faß es nun meff genng fet, Eine vericholene Sper von Koffni entdeckt. Dr. Sudwig er fit isder Dänens, Sie ARterelker friäß äuxk ein Sandshoff bat eine verjchollene Oper Koffinis entdeckt: ſein aund Rer Sekrrüsz, Per äeir ſtels Tarzk War. Sas er erßes erfolgreiche? Serk. „Signor Bruſchino“ Er bat Teile ů 2 Originslmannikriptes — die Oper war nie in Druck 
f — aufgefunden, aus denen ſich die ganze Oper 

eren läßt. Das Berk iſt dadurch beſonders inter⸗ 

            

    

    

   

    
nießes v.. 8 r In Dff 710 ‚— 2 MrExflä-licer Tratn Sepätt EEERE reinẽen Settkamp im Mopellenſchreiben perabreͤdei. Jede der bars Sie mir eint große Krenbe Hberritien Das aende äh Jäisen SiesS erflärrb-, Fagte er, arsit beisen Urirerfftäten fellt eine Mannſchaft von zehn Lenten Dern kum die Unterfäkrißt des bzrüähmten Dickers — ich Aärrlic die Eer irrssreisen auß 21e Sries ſkisnhren, die nach Mösclichkeit üch ſchon im Verfaſſen der AEt crgeberer Kud der Namenszng, den ae vuæ allzn gut 32. die züclen Srirst Srr riſS abiesem Karzie, iir mnireh Emertkaniſcken Sbort⸗Stories bemährt haben follen Don den Krrrobnätihnen iu den vrribirdenen REAAEAAr 2 * RerAN 2 Eis FPreiscericht aus Projeßoren, Redaktenren und Schri 

ſtellern entſcheiden, melche Mannſchaft die beßere iſt. 
Erreukiserweiſe kann bieies Match nicht öffentlich aus 
getragen werden. und die bei anderem Sport üblichen er⸗ 
Eemrternden Zurafe des Publikums werden diesmal weg⸗ 

E kSEerr 

— Ein Derrosrartiiches Inſtitut in Leningrab. Bei der 
VDrnersatssemie Ser Aißenicheften in Leningrad wird ein 
Dernsrapbißches Jußient exrichtet, deſſen Hanplaufgabe die 

ů chene der änftigen Arbeiterzaßl ißt. Dies geichieht 
Dege der Exterincung der Gebarten⸗ uns Srerb⸗ 

Semegnng in er Sonfefunioen und im Auskande. 
ßt wilnk Fieſes Inftitut die Zuſammenfstzung der 
Ferberôlkerung nach Altersßufen auf mehrere Jahrzehnte 

eEgrans kerechner, wobei die Serieikung der künftigen 
erkontängente uxter der Bevölkerung beſonders be⸗ 
igt werden foalk-. 

             
         

     
    

    

    

  

Rerder Sadenge —. ie Teicht Babe ich doch SEbcnbe2 
„Sers in Eüu meine Benunberung „en Nekürnis⸗ c‚• 

Den ENEDaren Brirr 
Tage r ERWir ſte Ein b⸗ lis. JNer Eenes Seben Härg eirt nene S. *. Die Kui⸗ DKrerk Praie gewiäcermaßen ein Bend ED * 
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Nr. 254 — 21. Sahrgang 1. Beiblutt der Lanziger Volksſtinne Oomnerelig, den 30. Otober 1930 

    

Ueberraſchende Funde auf dem Wiebenwll 
Unterirdiſche Räume und Gänge 

Bei der Planierung des Wiebenwalles ſtie man ver⸗ 

ſchiedentlich auf Mauerreſte, die zum Teil Erinnerungen 
an die Inflationszeit ſind. Damals entſtanden auf dem 

Wiebenwall induſtrielle Betriebe, die nach der Stabiliſierung 
wieder verſchwanden. Die Gebäude, Fachwerk und Holz⸗ 

bauten, wurden abgetragen, nur die Fundamente blieben. 

    
Mündung des unterirbiſchen Ganges in das Gewölbe 

Ste werden jetzt beſeitigt und zu Straſtenbahnmaterial zer⸗ 

Heinert. Um die Arbeit zu beſchleunigen, wird das Mauer⸗ 
werk geſorengt. 

Bei Sprengung eines Mauerwerks ſtieß man über⸗ 
raſchenderweiſe auf ein großes Gewölbe. Es iſt etwa 
7947 Meter breit und etwa 7—8 Meter tief. Von dem Ge⸗ 
wölbe führte ein Gang zu einem andern Gewölbe, das in 

5* 

der Richtung Biſchofsberg llegt. Der Gang und das zweite 
Gewölbe ſind jedoch verſchüttet. Unſer Bild zeigt den Ein⸗ 
gang aus dem Gewölbe zu dem Gang der von der Wieben⸗ 
kaſerne zum Biſchofsberg führte. 

Gewölbe und Gang ſind Teile des alten Feſtungswerkes. 
Die eindelnen Kaſematten waren durch unterirdiſche Gänge 

    —— 
Sprengung legte das Gewölbe frei 

und Räume verbunden, die nach der Stadt führten. Als 
man den Feſtungsgraben auf dem Wiebenwall zuſchüttete, 
hat man die Gewölbe mit Erde bedeckt, ſo daß die meiſten 
Danziger von ihrer Exiſtenz gar keine Ahnung haben. Das 
Mauerwerk, etwa 100 Fahre alt, iſt noch ſehr gut erhalten. 
Gut erhalten iſt auch der Reſt eines Turmes, der zu der 
älteſten Befeſtigung Danzigs gehörte. 

—— ——.᷑ .—ö—ö'ṽ—'ẽ—' — ' —᷑—¼ ———·ſT — 

Ueberfall auf eine Frau in Oliva 
Durch eine Taſchenlampe geblendet Bewußtlos burch Fauſt⸗ 

ſchläge gegen den Unterleib 

Geitern nachmittag gegen 17.15 Uhr beſand ſich die Ehefrau 

Edith Daus, Oliva, Friedensſchluß 34 wohuhaft, auf dem Heimweg. 
Hierauf paſſierte ſie den Waldweg Pelonker Straße Re icketeil, 

der an der Wohnung vorbeiführt. Etwa 100 Meter von der Woh⸗ 

wurde ſie von zwei unbekannten Männern, die mit einer bren⸗ 

nenden Taſchenlampe auf ſie zulamen, überjallen. Sie erhieit nan 

einem der Täter zwei Fauſtſchlöge in den Unterleib, daß ſie ohn⸗ 

müchigt zuſammenbrach. Als ſie anſ dem Voden lag, ethielt ſie noch 

Stocſchläge gegen die rechte Schläfe. Als der eine der Täter 
ihr mit der Taſchenlampe ins Geſicht leuchtete, rief er: 

„Du, Fritz, das iſt nicht die, das ilt eine andere.“ 

Daraf flüchteten die Täter in den Wald. Die Fran wurde von einer 
gerade vorübergehenden Rentnerjtau bewußtlos aufgeſunden und 

mit Hilje des Mannes in ihre Wohnnug gebrocht. Eine Beſchreibung 

der Täter konnte die Fran nicht machen, da ſie von der Taſchen⸗ 
lampe geblendet war. Bon den Stockſchlägen hat die Ueberfallene 

eine blutunterlaufene Stelle und Hautabſchürfungen an der rechten 

Schläſe davongetragen. Die Suche nach den Tätern iſt bisher ohne 

Ctfolg. 
  

Das will eine Arbeiterpartei ſein 
Die Nazis fordern auf, die Unternehmer zu unterſtützen 

Bei der Lebensverſicherungsanſtalt Weſtpreußen finden in 
dieſen Tagen die Neuwahlen für den Betriebsrat ſtatt. Zum 
erſtenmal tritt dabei auch eine „Betriebszelle“ der National⸗ 
„ſozialiſten“ in Exſcheinung. Bei dieſer Gelegenheit enthüllt 

dieſe Partei, die ſich belanntlich „Arbeiterpartei“ nennt, wieder 
einmal ihr wahres Geſicht. Die „Betriebszelle“ verbreitet ein 
Flugblatt, in dem es heißt: 

„Lollegen! Wollt ihr in Zank und Streit mit vem Arbeit⸗ 
geber leben, ſo wählt die Liſte der roten (genannt: freien 

Z. d. A.) Angeſtelltenvertretung Liedtle⸗Biſewſti. Wollt ihr in 
Frieden mit dem Arbeitgeber leben, ohne eure Rechte gemäß 
Arbeituehmerausſchußgeſeß zu ſchmälern, ſo wählt die bürger⸗ 
liche Liſte Meyer oder Stangneth.“ 

Eine ſeine „Arbeitnehmer“⸗Partei ſind dieſe National⸗ 

„ſozialiſten“. Hier können die Angeſtellten und Arbeiter wieder 

einmal mit aller Deutlichleit ſehen, zu welchen Zwecken die 

National, ſozialiſten“ ins Leben gerufen worden ſind. Sie ſind 
die Schutztruppe des Unternehmertums gegen die Arbeiineh⸗ 
mer, die um die Herrseilgranſ, ihrer Lebenshaltung und Er⸗ 

weiterungihrer Lebensrechte kämpfen. „Frieden mit den Ar⸗ 

beitgebern“, d. h. wie jeder Angeſtellte und jeder Arbeiter aus 

eigener Erfahrung weiß, bedingungsloſe Unterwerfung unter 

die Knute des Unternehmertums. Jeder Arbeitnehmer, der ſich 

für dieſen „Frieden“ einjetzt, trägt mit dazu bei, die Poſition 

des kapitatiftiſchen Unternehmers zu ſtärken. Dazu fordern die 

Nazis auf. Sie zeigen damit den Arbeitnehmern., daß ſie ſich 

in eine Falle begeben, wenn ſie den Nazis, in Wahrheit alſo 
den Unternehmern, ihre Stimme geben. Nur die allergrößten 

Kälber wählen ihren Metzger ſelber — wer die Metzger ſind, 
weiß man nun, es iſt anzunehmen, Katen unter den Ange⸗ 
ſtellten und Arbeitern nicht ſolche Her befinden, die ſich 
jelbſt ana Meffer liejern. — 

Intereffant an dieſem Flugblatt iſt auch, daß ſich ausge⸗ 
rechnet die Nazis auf ide Arbeitnehmerausſchüſſe berufen, 
die bekanntlich die Sozialdemokratie gegen die Stimmen der 
bürgerlichen Rarteien und der Kommuniſten burchbrückten. 
Wie ſagte doch Herr „Kapitänlentnant“ Greifer? „Wenn 

die Nazis an die Regierung kommen, wird genan das Ge⸗ 
genteil von dem gemacht, was bisher gemacht worden iſt.“ 
Alſo würden auch die Arbeitnehmerausſchüſſe abgeſchafft 
werden. Nie iſt die Politit der Nazis in ihrer ganzen Ver⸗ 
logenbeit und in ihrer Schäblichkeit für die Arbeitnehmer 
ſo klar entlarrt worden, als durch dieſes Flugblatt der 
„Betriebszellen⸗Abtlg.“ der Nazis. Deshalb gewinnt dieſes 

Flugblatt auch über den Betrieb der „Beſtpreußiſchen“ hin⸗ 
aus ſeine Bedentung. Wer von den Arbeitnehmern den 
Nazis am 16. November ſeine Stimme gibt. ſtärtt die Front 
der Unternehmer gegen die Arbeitnehmerſchaft. Dieſe Er⸗ 
kenninis wird jeden Arbeitnehmer davon abhalten, die Nazis 
zu wählen, und ihn um ſo mehr veranlaſſen, den Kampf der 
größten Partei der Arbeitnehmer, der Sozialdemokratie, 
gegen die Pläne der Uute und der Hiltlerbande zu 
unterſtüttzen. 

In dieſem Zuſammenhang iſt es bemerkenswert, daß die 
geſtrige Verſammlung der Nazis in der Sporthalle nicht 
mehr ſo ſtark beſucht war wie gewöhnlich. Außerdem dürfte 
der bekanntlich nach Danzig entſandte Reichstagsabgeordnete 
Forſter, der ſich hier als Gauleiter betätigt, mit dazu bei⸗ 
tragen, die Beſucher dieſer Verſammlungen, die in der 
Hauptſache aus Senſationsluſt kamen, aus dem Bau zu 
treiben. Seine geſtrige Rede war ſo lächerlich, daß ſelbſt ein⸗ 
geſchworene Hakenkreuzler kopiſchüttelnd die Sporthalle ver⸗ 
ließen und bedauerten, für derartigen Unſinn 50 Pfennig 
auf den Tiſch des Hauſes gelegt zu baben. 

Gusexploſion in Lanigfuhr 
Schwierige Löſchungsarbeiten 

Langfuhr, eine Gaserploſion, die bedrohlichen Umfang an⸗ 
genommen batte. In einer Parterre⸗Wohnung war vor 
einigen Tagen der Gasmeſſeer entfernt worden; ebenſo 
wurde der Verſchluß des Haupthahnes, der eine Schlußdich⸗ 
tung für ds Hauptrohr bildete, abgenommen. Das Gas 
konnte ſo, wenn auch in geringen Mengen, in die Wohnung 
gelangen. Man nimmt nun an, daß der Wohnungsinhaber 
geſtern abend mit offenem Licht ein Zimmer betreten hatte. 
Die angeſammelten Gaſe entzündeten ſich mit lautem Knall. 
Durch den Druck wurden fämtliche Fenſterſcheiben 
zertrümmert und einige Dachpfannen gelockert. 
Seun pöochſchießende Feuergarbe ſetzte die Zimmerdecke in 

rand. 
Die Löſchung des Feuers geſtaltete ſich inſofern ſchwierl⸗ 

ger, als ausſtrömende Gaſe den Flammen neuee Nahrung 
boten. Die berbeigerufene Lancfubrer NReuexmehr konnte im 
Verein mit der Gaswache die Gfaßr nach Jiſtündiger Tätig⸗ 
keit beſeitigen. Perſonen ſind nicht verletzt worden. 

Ein kleinerer Brand entſtand im Hauſe Jopengaſſe 60. 
Uebergekochter Teer war in Brand geraten. Die Feuerwehr 
löſchte nach kurzer Zeit den Brand. 

  

„Hungermärſche“ finden auf kommuniſtiſchem Beſehl in dieſen 
Tagen in deutichen Großſtädten ſtatt. Auch in Danzig leiſtete man 
der Parole Folge. Auf dem Hevelinsplatz hatten ſich geſtern abend 
einige hundert Perſonen eingefunden, zu denen der lommuniſtiſche 
Landtagsabgeordnete Juddatſch über die Not der Erwerösloſen 
iprach. Ein Teil der von ihm adgeſtellten Forderungen find ſicher⸗ 
lich berechtigt. Doch fehlt es der Arbeiterſchaft an Macht, fie durch⸗ 
zuſetzen. Daß dem ſo iſt, iſt Schuld der Kommuniſten, die den Bru⸗ 
derkampf mit beſonderer Vorliebe betreiben. Mit einem Hoch auf 
„Sowjet⸗Danzig“ ichloß die Verſammlung. worauf ein Demon⸗ 
ſtrationszug durch die Straßen der Stadt zog. 

Den Dammen abgequetſcht. Geſtern nachmittag gegen 1676 Uhr 

verunglückte der holländiſche Heizer Anraat vom holländiſchen 

Dampfer „Zuid Holland“ beim Oelen der Maſchine. Er geriet 
mit der rechten Hand zwiſchen Zahnrad und Schmierachfe, wobei 
ihm der Daumen zerquetſcht wurde. Als der Arzt hinzukam, hatte 

man dem Heizer bereits den Arm abgebunden. Nach Anlegung eines 
Notverbandes wurde der Verunglückte in das ſtädtiſche Krankenhaus 
uberführt. 

lich f. 
die Wäht   

Geſtern abend ereignete ſich im Hauſe Abtsmühle 9, in 

  

Die Farbe 
Von Rieardo 

Um ein guter Maler zu ſein, braucht es vier Dinge: 
weiches Herz, feines 0 leichte Hand und immer friſch 
gewaſchene Pinſel, hat Anſelm Feuerbach mal geſagt. Be⸗ 
ſonders ein feines Auge iſt wichtig, denn zur Malerei iſt 
nun einmal Farbe unerläßlich. Farbe, Leinewand und 
Pinſel. Man muß als Maler ſehen können, muß ein Auge 
haben für Farbunterſcheidungen. Es geht nicht, daß man 
grün und blau verwechſelt, obwohl, wenn man es tut, 
man ein moderner Maler genannt wird. 

Ich kenne viele Maler. Sie ſind alle gottbegnadete Künſt⸗ 
ler. Jeder behauptet von ſich, er habe das feinſte Auge, 
das weicheſte Herz, die leichteſte Hand, wenn auch nicht im⸗ 
mer friſch gewaſchene Pinſel. Im Gegenteil, ihre Pinſel 
ſind meiſt ſehr dreckig. Aber das macht nichts, eine gewiſſe 
Unordung und etwas Dreck iſt ein Zeichen von Genialität, 
behaupten ſie. Jeder Maler hält ſeine Kollegen für effek⸗ 
tive Nichtskönner. Er ſelbſt geht eigene Wege in der Kunſt 
und ſieht mit ſeinen feinen Augen die Dinge urverſönlich, 
anders als die anderen. Und darum kauft niemand feine 
Bilder. 

Einen aber kenne ich, der iſt ein merkwürdiger Menſch. 
Er macht von ſeiner Kunſt wenig Aufheben: er malt und 
malt, Bild um Bild, und verkauft glänzend. Man weiß 
wenig von ihm. Selbſt die zünftigen Maler kennen ihn 
kaum. Der Menſch hat nämlich eigentümliche Angewohn⸗ 
heiten, wie alle echten Künſtler. Die meiſten und vor allem 
die beſten Werke hat er in ſtiller, beſchaulicher Weltabge⸗ 
ſchiedenheit geſchaffen. In einem kleinen Naum mit ver⸗ 
gittertem Fenſter und von außen verſchloſſenen Tür. Auf 
Schießſtange. Im Gefänanis 

Ja, wer kennt den Maler? Viele, ſehr viele Menſchen 
kennen ihn: aber ſie wiſſen nichts von ſeiner Kunſt, von 
ſeiner Malerei. Biele kennen einen anderen Zweig ſeiner 
künſtleriſchen Betätiauung: viele tragen ſogar heute noch 
Spuren davon an ſich. Der Mann zeichnet nämlich nicht 
nur mit Pinſel und Stift, ſondern er zeichnet noch beſſer 
mit dem — Meſſer. Jamoßl, mit dem Mefſfer“ kann Hans 
Tribull ausgezeichnet zeichnen. Manch einer trägt eigen⸗ 
willige Schnitte, Kurven und Konturen von ſeinem Meſſer 
im Geſicht. 

Auch in der Kunſt beruht alles auf Wechſeiwirkung. Die 
künſtleriiche Betätigung mit dem Meſſer hat Hans Tribull 
ſo manch ein Jäßrcßen Gefänanis einaekragen, und dies 
ermöalichte es ihm, in ſtiller Abgeſchledenheit ſeine epocha⸗ 
len Werke mit Farbe und Leinewand zu ſchaffen. Er hat 
mit ſeinen Bildern im Gefänas immer ausgczeichnek ver⸗ 
dient, denn er iſt dort fleinig und ſchafft etw Hans Tri⸗ 
bull iſt urſprünalich Dekoratinnsmnaler (weſen. aber ſein 
weiches Herz, ſeine leichte Hand (die Meſſer wie Pinſel ge⸗ 
radezu phänomenal führen kann. ſein ſeines Ange, mathten 
ihn zum Künſtler. Er iſt Künitler. ſowohl mit dem Meſſer 
als auch mit dem Pinſel. Un-ählia ſind ſeine gemalten 
Werke. zablreich die ven ihm zerthwittenen Goſichter und 
reichbaltig iſt ſein Strafregiſter. Er lit eine Vollnatur. 

Von ſeiner Hand und ſeinem Herzen haben wir ge⸗ 
ſprochen. Jeßtkt will ich noch vun ſeinem ſeinen Malerange 
erzählen. Haus Tribull. übrigens ein echter Danziger vier⸗ 
kantiger Sohn, hat wieder einmal auf dem Gericht zu tun. 
Es handelt ſich um Realuna ſeiner künſtleriſchen Betäti⸗ 
gung mit dem Meſſer. Die Nichter wollen ihm Gelegenheit 
verſchaffen, einige neue Werke mit Pinſel und Leinwand 
in Angriff zu nehmen. Tribull rechnet mit neun Monaten 
bis ein Jahr weltabgeſchiedener Arbeitszeit. 

Spricht ihn ein Juſtizwachtmeiſter auf dem Korridor an. 
Dieſer Wacktmeiſter iſt ein alter Soldat und hat eine Ge⸗ 
ſichtsſarbe, die nicht von Waſſertrinken kommen ſoll, aber 
vielleicht auf die ſcharfe Luft im Kriege zurückzuführen iſt. 

Sagt der Wachtmeiſter: 
„Hör mal Tribull, du wollteſt mich doch immer mal 

malen. Wie iſt das, wann machſt du eigeentlich ein Por⸗ 
trät von mir?!“,/ 

Beguckt ſich Tribull lange den Wachtmeiſter. Sein ſeines 
Malerauge Hängt ſinnend an der nüancenreichen Farben⸗ 
ſymphonie des wachtmeiſterlichen Geiichts, und dann ſagt er: 

„Tiä ... dat äs man ſo .. eck kunnd dat Blan von 
diene Näß' nich finden“ 

Er kann das Blau der Raſe nicht finden. So ſpricht nur 
ein wabrer Künſtler mit ſeinem Maſcrange. Dem Durch⸗ 
ſchnitts künſtler iſt das Blau einer Wachtmeiſternaſe kein 
Problem. Für Hans Tribull ja 

    

     

  

  
  

Geldſchrankeinbruch in der Lungenheilſtütte 
Es ſind immer dieſelben Einbrecher — 1800 Gulden geſtohten 

Seit Monaten tauchen aus verſchiedenen Orten des 
Freiſtaats Geldſchrankeinbrecher auf, die immer nach dem 

leichen Schema arbeiten. Die Einbrecher ſuchen ſich mei⸗ 
ſtens Geldſchränke älteren Syſtems aus und knabbern ſie 

an der Seite auf. Auf direſe Art wurden unlängſt die 

Geldſchränke der Firma Dunlop am Stadtgraben und eine 

Getreidefirma auf dem Holzmarkt ihres Inbalts beraubt. 

Vor einigen Tagen ſtatteten die Einbrecher, die auch ge⸗ 

legentlich Streiſzüge nach Pommerellen unternehmen, der 

Lungenheilſtätte in Jenkau einen Beſuch ab. Die Täter 

ſind auch hier recht dreiſt ans Werk gegangen. Ihnen fielen 

etwa 1800 Gulde in die Hände. Der Kriminalvolizei iſt es 

bisher nicht gelungen, die Täter zu faſfen, obwohl man ſie 
zit kennen glaubt. 

  

E auf dem Holzkeld. Der 41 Jahre alte Hafenarbeiter 

Wilhelm Wohlfahri, Broſchliſcher Weg, war geſtern vor⸗ 

mittag auf einem Holzfeld auf dem Holm mit den Verladen 

von Holz beſchäftigt. Hierbei ſielen mehrere Stücke Holz auf W. 

Er erlitt eine Gehirnerſchütterung und eine Quetſchung des 

haub. Unterſchenkels. Man ſchaffte den Verletzten ins Kranken⸗ 

Daus. 

    

Jeder, der zur Nenwaßl des Bolkstages ſeine Stimme abgeben will. muß in der Bäblertihe 
ſehen. Darnm muß ſich jeber von ſeiner Eintraguna überzengen. Die in der Stadtge meinde 
Dauzig wohnenden Wäbler unb Waklerinnen, die noch keine Wahlkarte erhalten haben, müſſen 

ofort an das Wablamt, Polsetyräfibtum, Karrenwall 8, wenben. um ihre Eintraguna in 

ählerliße zu seranlaſſen. Die Eirtüchtna hme kann in der Seit von 8 Uür vormittags bis 
6s Uhr abenbs erjolgen. 

Die Frist läuft nur noch bis Freitag, den 31. Oktober 

Stlehert euen das Wahlreeht! 

    
 



Arbeitslofig keit ein interngtionales Problem 
International muß ſie auch bekämpft werden — Ihre Urſachen 

In Köln tagt zur Zeit auf Grund eines Beſchluſſes des 
letzten Internationalen Gewerkſchaftskongreſſes ein Ausſchuß 
zur Bekänpfung der Arbeitsloſigkeit, der ſich aus fünf Ver⸗ 
tretern der ſozialiſtiſchen Arbeiterinternationale, fünf Delegier⸗ 
ten des Internationalen Gewerkſchaftsbundes und einer Reihe 
von Sachverſtändigen zuſammenſetzt. Der Ausſchuß hat die 
Rufgabe, die zur Bekämpfung der wachſenden Arbeitstoſigkeit 
geeigneten Maßnahmen zu beraten und die Zweckmäßigkeit der 
Einberufung einer Weltkonferenz zur Bekämpfung der Arbeits⸗ 
loſigleit zu prüfen. 

Fronie der Weltgeſchichte! In einem Augenblick. wo der 
Nationalismus in wichtigen Induſtrielöndern eine Renaiſſance 
erlebt, dämmert die Erkennitnis, daß im Zeitalter der Welt⸗ 
wirtſchaft vie Staaten nicht mehr in der Lage ſind, das Pro. 
blem der Weltwirtſchaftskriſe und der Arbeitsleſigkeit auf 
nationaler Grundlage zu meiſtern. Nur Leute, die mit Scheu⸗ 
klappen herumlaufen, ſehen noch nicht, wie ſehr die Arbeits⸗ 
loſigkeit heute von internationalen Zuſtänden, Euntwicklungen 
und Verwicklungen beeinflußt wird. Die Arbeitsloſigkeit iſt 
heute 

ein Weltproblem. 

Das kam vor wenigen Tagen auch ſehr deunlich zum Ausdruck, 
als der Verwaltungsrat des Internationalen Arbeitsamtes ſich 
in Brüſſel mit einem Antrag des ſchweizeriſchen Arbeitnehmer⸗ 
vertreters Schürch befaßte, der eine eingebende Prüfung des 
Uroblems der Arbeitsloſigkeit im Rahmen der internationalen 
Arbeitsorganiſation anſtrebt. Dieſer Antrag wurde von der 
Arbeitergruppe des Verwaltungsrates auf Grund eines Be⸗ 
ſchlüſſes des Stockholmer internationalen Gewerkſchaftskon⸗ 
areſſes eingebracht. Er fordert eine eingebende Unterſuchung 
jolgender Fragen. die einwandfrei als wichtige 

Urſachen der Arbeitsloſigkeit 
gelten können: 

Die ſinnloſe Zollpolitik der Nationalſtaaten. 
Die mangelhafte internationale Verteilung des Kapitals 

und der Rohſtoffe. 
Die mangelhafte Verteilung der Vollseinkommen zwiſchen 

den verſchiedenen Bevöllerungsſchichten. 
Die Schwierigkeiten der Anpaſſung der Prodakrion an die 

Bedürfniſſe des Verbrauchs. 
Die Entwicklung neuer Induſtrien. 
Die raſche Entwialung der induſtriellen Technik uſw. 

  

SemerfiscfufffHCHρj¶dᷓs undM Soxidaſes 
Der Antrag wurde angenommen. Der Arbeitsloſenausſchuß 

des Internationalen Arbeitsamtes wurde beauftragt, ein Ar⸗ 
beitsprogramm aufzuſtellen. Gleichzeitig wurde der Ausſchuß 
weſentlich erweitert. Von deutſcher Seite gehört ihm Hermann 
Müller (Lichtenberg) M. d. N. an. 

Bei der Beratung des Antrages wurde darauf hingewieſen, 
wie rapid die — 

Arbeitsloſigleit ſich heute international entwickle 

und kaum ein Land verſchone. Noch vor zwölf Monaien hätten 
die Amerikaner mik einem gewiſſen Stolz erklärt, daß fie 
ſo gut wie gar keine Arbeitsloſen baben. Heute ſchwankten die 
Schätzungen über die Arbeitsloſiakeit in U. S. A. zwiſchen 
5 und 7 Millionen. Der Vertreter der deutſchen Regierung, 
Miniſterialdirektor Dr. Weigert vom Reichsarbeitsminiſterium. 
heionte, daß Deutjchland die Unterjuüchung der Urſachen der 

beitsloßgkeit durch das Internationale Arbcitsamt ſehr be⸗ 
nrüße. Deutſchland ſei ja eines der Läuber, die augenblicklich 
am meiſten unter der Arbeitsloſigkeit leiben. Auch in Deutſch⸗ 
land habe die Arbeitsloſigkeit ueben den Urſachen vollswirt⸗ 
ſchaftlicher Art und ſolchen, die aus den beſonderen Ver⸗ 
pflichtungen des Reiches erwachſen. in hohem Maße inter⸗ 
nationale Urſachen. Aus dieſem Grunde müſſe der Kampf 
gegen die Arbeitsloũgkeit auch internarienal geführt werden. 

Der Direktor des Internationalen Arbeitsamies Albert 
Thomas erinnerie daran, daß ſich das Amt 

ſchun feit zehn Jahren 

mit dem Arbeitsloſenproblem beſchäfrige. Tatſächlich wurde 
bereits 1918 ein Uebereinkommen Beichloffen. wonach die Ke⸗ 
gierungen verpflichtet ſind, dem IAA. regelmäßig Nachrichien 
über die Eniwicklung der Arbeitsloſigkeit zu übermitteln und 
eine koſtenloſe Arbeitsvermitilung einzurichten. 
Dadurch konnte die Zahl der öffentlich vermitelten Stellen, die 
ſich im Jahre 1211 auf 2,7 Millienen belief, bis zun Jah 
1927 auf 18 Millionen erböbt werden. Ferner liegt eine Emp⸗ 
fehlung über die Arbeitsloſenverficherung vor. die wejſentlich 
zu deren Ausbau in verſchiedenen Ländern beigetragen bat. 
Heute werden in acht europäiſchen Staaten, die eine Zwangs⸗ 
verficherung gegen Arbeiislongkeit eingeiührt baben. berei 
12 Millionen Arbeimehmer verſicherungsmäßig erjaßt. D 
über hinaus iſt es natürlich beute mebr denn je norwendig. auch 

die politiſchen Urſachen der Arbeitslofigleit 

zu beſeitigen und insbeſondere in Europa zu einer ver⸗ 

  

   

   

  

  

  

Programm am Freiiag 

630—7:, Frübturnſtunde, Leitung: Sportlebrer Paul Sohn. — 2-8.Frübkonzert anf Schallolatten. — 85 Turnſtunde Ee die Hausfrau. Divlom Gymnaftiklebrerin Minni Volze. — II. JI8: Sand⸗ Wirtſchaftsfunf, Winterbehandlung der lanöwirtſchaftl. Majchinen: 
Malkomefius. — 11.40., Schallplatten. — 12.15— Mittaas⸗ 

EPuzerr (Schallvlatten),— l8 Kinderfunt. Gerirud Buſch lieft eigene archen. —, 16.50—17.45: Uinberbaktunasmufik, Seitung: Walter Kelch, — 17.45: Hlauensiunde. Elja Schröder ſpricht über die Zu⸗ 
bereitung von Wild — Suppeneinkagen, — 18,15: Landwiriſchaftliche Freisberickte. — 18.30: Regie und Hüßnenbild, vom Buch bis zur Puübnenbitün Oberregiiſeur 5. E Müller — Friedrich Calbfut, BHüßhnenßilbner und künſtleriſcher Beirat. — 19: Frauzöſiſcher Sprach⸗ Ahterricht für Fortgeſchrittene: Studientat Konrad Lucas. — 19.252 Seelterdtent. — 19.50—21:, Unterbaltungskonzert. Leirung: Konzerk⸗ 

ütbar Karau. —,.21:, Hebertraaung aus dem Neuen Schau⸗ 
ns, zwci, drei.“ Spiel Akt von Franz Molnax. Dusoribericht —Anſchließe 5 23tmterbaltungsemik. 

E E).— ließen * 21: Unterbaltunasmuſik. Salter Kelch. e. 
————'' —„———ꝑ———t:'——:—¾¼4¼4 

internationalen Kapital⸗ und Rohſtofſverteilung in einer zweck⸗ 
mäßigen Weiſe zu löſen 

Aus dieſem Grunde ſind die internationalen Beſtrebungen 
von Partei und Gewerkſchaften ſowohl wie auch Lie Arbeiten 
des internationalen Arbeitsamtes auf dem Gebiet der Arbeits⸗ 
loſigkeit nur zu begrüßen. Zweifellos werden die Exhebungen 
die internationalen Urſachen der Arbeitsloſigkeit noch klarer 
als bisher herausſtellen. Allein die Folgerung aus den Er⸗ 
gebniſſen dieſer⸗ Unterſuchung wird die organiſierte Arbeiter⸗ 
ſchaft der Welt ſelbſt ziehen müſſen. Nur eine ſtarke einige und 
geſchloſfene internationale Arbeiterbewegung wird in der Lage 
lein, aus den Ergebniſſen der Erhebung den Nutzen zu ziehen, 
der im Intereſſe einer Verbeſſerung der ſozialen Lage und der 
Befriedung der Welt ſo bitter notwendig iſt. 

  Dr. 

  

    

    

   
           

    

  

Das vorlänfige Ergebnis der Beamtenrätewahlen bei 
der Reichsbahn ſieht jolgendermaßen aus: Einheitsverband 
der Eiſenbahner Deutſchlands (freigewerkſchaftlich) 60 475, 
Gewerkſchaft deutſcher Lokomotivführer 53 746, Gewerkſchaft 
deutſcher Eiſenbahner (chriſtlich) 61 433, Zentralgewerk⸗ 
ichaftsbund deutſcher Reichsbahnbeamter (dem Deutſchen 
Beamtenbund angeſchloſſen) 98 428, Nationaljozialiſten 10513 
und Gewerkſchaft der techniſchen Eiſenbahnbeamten 14729. 

Das endgültige Wahlergebnis dürfte Ende der   nünftigen Zollpolitik zu lemmen, ſowie die Frage der Wotche vorliegen. 

  

    

und ganz für ihr leibliches 

  

  

   
* Vorſſetzung. 

„I. wer denkt an Kache“, ſanie fe Icichri 
Sleichjalls emper. „Es genügt mir, Iüurn re 
Iu Baben. daß ich Bber dieſen Dingen nehr. 
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Kie überseugen dlen 

SDMrsamen Nauspbdfer 
gemeinsam von dem großen Gewinn und praktischen Nutzen bei dem Gebrauch 

von „Moſſando“ als besten Buiterersatz. 

Die dabei gemachten grohen Ersparnisse versprechen sie, ihren Männern voll 

Der Hausvater ist nun aulgeklärt, recht erfreut und preist den Sparsamkeits- 
Sinn der tũückkłigen. praktischen Hausfrauen.— 

„Nollando“ bester Butterersatz 

MDergll stels friscf eräülflicft! 

  

   

       
     

Wohl zur Verfügung 2u stellen. 
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Lianne Lie Näbe des 
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Warsenr. Lu Se er PiätüS 
AnD OLS 21 h E EEE 

Dir Arräs. mis d      
        

Ste er aucch diefe: er ließ ihr Zeit, dor⸗ 
nachzr ‚ ſie ſich nun zu ihm zu ſtellen wünſche. 

Eigentlich war alles vorgezeichner. Sie harte ihn in Gegen⸗ 
wart der erren ibren Vexlobten genannt, warum zweifelte er 
alſo daran. daß ſie bereit wäre, dem Veriprechen auch die Tat 
kolgen zu laſſen? Aber er empfand gerade in dieſer Stunde am 
Harſten. wie ükerlegen ſie ihm war. Hätte ſie ihm nun ge⸗ 
fagt. es ſei alles nur ein Scherz geweſen, er häue ſich damit, 
wenn auch ſchwer entäuſcht, abfinden müſſen. 
Er ahnte nicht, wie es in ihr ausſah; er konnte ſich auch lein 

VBild davon machen. weil er nicht wußte, was ihr dieſer Tag 

   
   

  

     

  

    
Uhler, Sxlaser in beßrn. in memitekkener Bäße gerüilt. 
Sunch nich gans jtes wasr ——— an Een rr ber — 2 * * E E — Sber arers unkeen ge eiee— Kerae Sersen i Peißt dus 

3iE MaäcbkrRerr Wee LeDen Serren Maran in Eräßcrger, 
WUEATL. MEUD & EE R-E AEEE 5   Sr Si Eeben Ren , EEE ED r Fasr 

    

  

baus, ſie anzufprechen. „as ſoll nun geſcheben, „Suſannes⸗ 

Sie blickte im zum 
Halbdunkel, einer ſah nur die Augen 

Sie wiffen. Sujanne. daß ich 

wenn Sie mit vür geipielt Pätten.“ 

derß mir verlobt Fud:? 
— 3 8 ielbaite Antwort: „Gewiß gilt es, es gilt 
iv. wie ich kẽ 

ßie ließ es geſchehen. ohne ſich dagegen zu ftränben. 

ine: Kittinghaus haite geraucht, und 

ein Haar batte ſte ihrem echt nelerkt. 

H Feuſter ber dem kentaben Raſierſpiegel, der ſein 

Leeber Sanse ſeines Axtli zut ftrrichen, da rief ihn das Tele⸗ 

  

  
    

  

gebracht Hatte- 
Erß dann. als man ſich Pankow näherte. wagte Ritting⸗ 

iragtt er. wabrend er ihre Hand na die ſie i Wider⸗ Land9 Bberle. * 5 ühm, ſie ihm ohne VWider⸗ 

b erſtenmal ſeit Beginn der Fahrt ins Seſch, Beide ſaßen im a ‚ We Auge 
des anderen. ů 

Si en. Sie lieb habe“, fuhr Ritring⸗ 
Baris fert, alE ſie ihn ichtveigend betrachtete. „es wäte grauſam, 

Siederum ſchwieß ſte. 
„Eo fagen Sic mir doch“, fiuhr er dringlicher fort, „gilt es, 

Da gab ſße die rari- 
gemeint habe. 

minſchlang ſie mit einem leiſen Ausruf der 

Eis 308. gab ſie wie willenlos nach und duldete 

pen aui den ihren fühlte, ſpürte ſie 

e nach lalrem Tabak. 
Serviß nicht die wahre Liebe“, ging es Suſanue 

EE 

ipäter als gewöhnlich erhoben. 
am jedem Morgen in der Nähe 

Lerres, ündes Egstengeficht unbeimlich vergrößert wiedergab. 
beSen jetir er den Finjel an. um ſchänmende Seife auf die 

Eaen Einnker en den Schreibnich ſeines vorne men Hotel⸗ 
äEERerS Portiesua folat) 
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Per singende Stuhl 
  

Es iſt nichts mehr zu erſinden 
Nützliches nicht immer notwendig —dDie D⸗Zug⸗Zigarette 

Als im Jahre 1824 der damalige Präfident des ameri⸗ 
kaniſchen Patentamtes ſich penſionieren ließ, weil es ſeiner 
Anſicht nach nichts mehr zu erfinden gäbe, wurde er aicht 
etwa ausgelacht, ſondern man ſand das ganz in der Ordnung. 
Und was iſt ſeitdem noch alles erfunden worden! Ein Gang 
durch das Patentamt belehrt einen, daß Tag für Tag Neuig⸗ 
keiten auftauchen, von denen allerdings kaum zwei Prozent 
zu gebrauchen ſind. Wirkliche Erfindungen von großem 
Wert, die eine epochemachende Umwälzung bedeuteten, ſind 
ſelten. Dagogen gibt es unendlich viele Dinge, die recht 
nüßzlich, aber durchaus nicht notwendig ſein müſſen. Eine 
Knopflochblumenvaſe mag ganz nett ſein. 

aber einen Abend lang hält ſich eine Nelke auch ohne Waſſer. 

Aehnlich mag ein Gärtner über einen Waſſerbehälter zur 
Friſchhaltung der Wurzeln ausgerodeter Bäume denken. 

Der Landwirtſchaft ſucht man immer wieder auf die 
Beine zu helfen. Der Schwanzhalter für Kühe iſt dort über⸗ 
flüſſig, wo Llektriſch gemolken wird, und der Aufſtechapparat 
für verſtopfte Kuhzitzen iſt in einem ſauberen Stall kaum 
am Platze. Ueber die Nützlichkeit des Vieh⸗Halskettenlöſers 
baben ſich die Fachleute bisher noch nicht ausgeſprochen. 
Der Rückenkratzer (für Menſchen natürlich) iſt eine uralte 
Sache. Die Römer ſollen ſchon gebogene Stäbe benutzt haben. 
Der Rückenwaſcher aber iſt neu, man weiß nur nicht genau, 
wie er funktioniert. Den Familien mit Garten oder Wochen⸗ 
endparzellen hat man füngſt einen automatiſchen Raſen⸗ 
abſtecher und eine ebenſolche Harke mit ſelbſttätigem Unkraut⸗ 
auswurf geſchenkt. 5 

Mitunter gibt es Dinge, unter denen man ſich nichts vor⸗ 
zuſtellen vermag. 

Hierzu gehört ſchon ein Eiſenbahuſchieber, weil wir 
ja die Lokomotive haben. 

Und was iſt ſie denn anderes als ein Eiſenbahnwagen⸗ 
Schieber? Wann und zu welchem Zweck ſoll ſich wohl ein 
ſelbſttätig veränderliches Zifferblatt verſchieben? Am Tage 
der Einführung und Aufhebung der Sommerzeit? Dann 
ſchon lieber das Geſellſchaftsſpiel „Küſſe mich“. Darunter 
kann man ſich etwas vorſtellen. Ueber die Spiegelreflex⸗ 
Mattglasſcheibe wird man ſich dagegen nicht ganz ſo ſchnell 
klar, immerhin noch eber als über den „Bettnäifeapparat“. 
Damit wäre bei Müttern kleiner Linder vielleicht ein 
Blumentopf zu gewinnen. 

Leuten, die in jeder Taſche einen Automaten tragen 
müſſen, wäre der Kochapparat im Touriſtenſtock zu empfehlen, 
auf dem man meterlauge Menüs herſtellen kann, oder ein 
Bierunterſatz mit Zählyorrichtung. Wenn man den Auto⸗ 
ſchlenderſchutzſandſtreuer! Anto-Schleuderſchutz⸗Sandſtreuer 
ſchreibt, wird man wiſſen, was gemeint iſt: deshalb braucht 
man trotzdem keine Ahnung zu haben, was eine Vorfußhülle 
iſt. Damit die Damen nicht zu kurz kommen. ſchenken ihnen 
die Erfinder einen Fingerſormer, einen ſelbſttätigen Reini⸗ 
aungskamm ünd eine Livpenſchablone. Das iſt eine feine 
Sache. Man hält die Schablone gegen den Muns, ſtreicht 
mit dem Lippenſtift darüber und erhält die herrlichſten ge⸗ 
ſchwungenen Linien! Wenn das keine begeiſterten An⸗ 
hängerinnen findet. 

Unter den Erfindern muß es immer einige geben, die ſich 
damit beſchäftigten, 

neue Scherzartikel auszuknobeln. 

Die Zeiten, in denen es ſich jemand auf einem Köluer Kar⸗ 
nevalsball erlauben konnte, durch junge, hübiche Mädchei—⸗ 

fämtlichen Beſuchern Pralinen anzubieken, die mit Rizinusbl 
gefüllt waren, jo daß ſämtliche Toiletten geſtürmt murden, 
ſind vorüber. Darauf fällt heutzutage an Silveſter oder zu 
Faſtnacht niemand mehr berein. Heutzutage muß man mit 
anderen Mitteln arbeiten. Ein,kleines Vermögen verdient 

der Mann. der eine Höllenmaſchine in eine Streichholz⸗ 
ſchachtel eingebaut hat. Wenn man ſie anfaßt, geht ein 
Maſchinenagewehrfeuer los. Sollte man ſich vor Schreck auf 
einen Stuhl ſeßen, lann es einem geſchehen. daß er anfängt, 
Töne von ſich zu aeben, von denen man ſagen kann: „Geben 
Sie ſch keine Mühe. Die kommen nicht wieder.“ 

Sehr witzig iit auch der ewig ſchwimmende Zucker, der die 
Teetrinker zur Versweiflung treibt. Man kann ſeinen Gäſten 
auch Beſtecke mit Scharnieren hinlegen. 

Beim Gebrauch knicken ße ein und die Finger tauchen 
in die Soße. 

Zigarren, die an einer beſtimmten Stelle erxplodieren, ſind 
außer Mode: aber knallende Streichhbölzer ſehr beliebt, 
ebenſo wie Weinaläſer, die man beben kann und immer 
wieder verſchwindet ihr Inbalt im Fuß. Oder was ſagen 
Sie zu Bierkrügen, die beim erſten Schluck im Baßton 
brummen: „Schon wieder beioffen?“ Einer hat ein Buch 
konſtruiert mit dem anregenden Titel „Im Bett nichts 
Neues“. Jeder greift danach, aber bei der erſten Berührung 
inringt ibm eine Schlanae ins Geſicht. Die arönßte Frende 
aber bereitet man begeiſterten Rauchern mit den neuen 
D-⸗Zua⸗gigaretten. Beim erſten Zug ſind ſie ganz aus⸗ 
gebrannt. Wer einen Bauch bat, weiß, wobin die Aſche fällt. 
die anderen müßen ſte vom Teppich aufheben. 

Cubert. 

Den Urnenſchen auf der Spur 
Die Expeditiun in die Wũüſte Gobi 

Im Faßre 1922 hatte das amerikaniſche Naturhiſtoriiche 
Muſeum eine große wißenſchaftliche Expedition ausgerũüſtet 
zur Durchforichung der Wüſte Gobi. Jetzt find Ron Chap⸗ 
man Andrews, der Leiter der Exvedition, und Walter 
Granger, der die Ervedition als Chefpaläontologe beglei⸗ 
tete, nach Peking zurückgekehrt, mit einer überaus reichen 
Ausbente. Es wird geraume Zeit danern, ehe man mit der 
Durcharbeitung jener 115 Kiſten fertig wird. die Knochen⸗ 
foſfilien aller möglichen prähiſtoriſchen Tiere enthalten. 

Zu ben wichtigſten Ergebnißen der Expedition in die 
Gobimüſte gebören die Funde von Knochen der Urmenſchen. 
Profenor Barbour von der Jentiching⸗Univerßtät in Pe⸗ 
king ſprach kürzlich in einer Sitzung der Geolvaiſchen und 
Anthropologiſchen Abteilungen der Britiſb Afociation in 
Briſtol üͤber dieſe Funde. Er berichtete, daß man 

einen nubeſchädigten Schädel des Peking⸗Menſchen 

[Sinanthropus) gefunden habe., der von einem jungen, aber ü 

jichon erwachſenen Manne ſtammen muß. Der Anthro-⸗ 
pologe Dr. Davidſon Black. der ſich inteniyv mit dieſem 

Funde bveichäftiat habe, ſei der Anſicht. daß die Länge dieſes 
Schädels ungefähr jener des Pithecanthropus eniſpreche, 
mit dem er auch hinſchtlich der ſchweren Augenbrauen über⸗ 
einſtimme, whrend er ſich in anderer Hinſicht weſentlich von 

    

   

  

  

kehren wieder 

  

ihm unterſcheide. In Tſchukoutien, wo dieſer eine unver⸗ 
ſehrte Schädel gefunden worden ſt, wurden noch viele an⸗ 
dere Skeletteile gefunden, im ganzen die Knochenteile von 
ungefähr zehn Individnen. Die Gelehrten haben feſtgeſtellt, 
daß bei Lebzeiten dieſer Menſchen die Faung einen ſüdlichen 
Charakter getragen haben muß, und daß ſie unbeſtreitbar 
älter war als die Lößfauna des mittleren Pleiſtozen. St. F. 

Die myſteriüſe Verſurhsfahrt 
Unterſuchungen von „ 101 

In London tagt zur Zeit der von der Regierung eingeſetzte 
Unterſuchungsausſchuß zur Klärung der Urſachen der Kata⸗ 
ſtrophe des engliſchen Luftſchiffes „R 101“. Die bisherigen 
Verhandlungen ergaben, daß das Luftſchiff ohne genügende 
Vorbereitung ſeine Indienfahrt angetreten hat und ſeit ſeiner 
Fertigſtellung überhaupt nur eine einzige Probefahrt unter⸗ 
nahm, die ſtatt der vorgeſchriebenen 24 Stunden lediglich 
16 Stunden dauerte. Der Bericht über dieſe erſte und einzige 
Verſuchsfahrt des „K 101“ iſt bisher nicht aufzutreiben geweſen. 
Aus Aufzeichnungen von Offizieren weiß man jedoch, daß 
ſchon während der erſten Verſuchsfahrt die Motoren des 
Schiffes viel zu wünſchen übrig ließen und ein Motor bereits 
zwei Stunden ars dem Starti ausſetzte, ſo daß er während 
der ganzen Fahrk nicht mehr benutzt werden konnte. — Die 
Verhandlungen des Ausſchuſſes wurden geſtern fortgefetzt. 

  

  

  

  

   

Ein neuer Stratoſphärenflug? 
Zum Zwecke des Fallſchirmabſprunges 

In aller Stille wird au dem Plan eines neuen Strato⸗ 
ſpbärenfluges gearbeitet. Bei der Ballonſabrik Riedinger in 
Augsburg iſt ein Ballon in Auftrag gegeben, mit dem ein 
junger Pilot, William Markgraf, ein Münchener, Anfang 
Dezember aufſteigen will, um eine Höhe von 14000 bis 16 0llll 
Meter zlt erreichen. Der Zweck des Fluges iſt, die praktiſche 
Möglichkeit eines Fallichirmabſprunges aus ſolchen Höhen 
zu erproben. An dem Ballon befindet ſich eine Tonne mit 
einer Schiebetür, von der aus der Abſprung erfolgen ſoll. 
Markgraf wird einen Meßapparat von der Landeswetter⸗ 
warte und außerdem einen Filmapparat mitnehmen. Der 
Meier.e Weltrekord im Fallſchirmabſprung beträgt 8000 

eter. 

Diziplinarunterſuchung gegen Pfarrer Schent 
Die Kirche will es nicht auf ſich ſitzen laſſen 

Von beſtunterrichteter Seite verlautet, daß Las Kon⸗ 
ſiſtorir.— das Vorgeben des Pfarrers Schenk nach dem Ab⸗ 
ſchluß des Frenzel⸗Prozeſſes auf dem Wege der Diſtiplinar⸗ 
unterſuchung klarſtellen wird. Da. Konſiſtorium will d 
Gericht um Ueberkaſſuna der Prozeßakten und um Ausſerti⸗ 
aung einer Urteilsbearündung erſuchen, um ſeinerſeits zu 
den Angriffen, die gegen Pfarrer Schenk erhoben worden 
ſind, Stellung nehmen zu können. 

   
   

  

Der Hamburger Dampfer „Tatty“ wieder flott. Der Diens⸗ 
tag nachmittag bei der Juſel Hoen in der Oſtſee geſtrandete 
hamburgiſche Dampfer „Tatty“ wurde geſtern von den Ber⸗ 
gungsdampfern flottgemacht und ſetzte ſeine Reiſe fort. 

  

Die Hochwaſſergefahr beſeitigt 
  

Wie von zuſtändiger 
Stelle mitgeteilt wird, ſind 
die durch das Hochwaſier 
im Bereiche der Görlitzer 
Betriebsämter verurſachten 
Störungen inzwiſchen alle 
behoben und die Züge ver⸗ 

fahrplan⸗ 
mäßig. Erſt geſtern lietz 
ſich eine genauere Ueber⸗ 
ſicht über das ganze vom 
Hochwaſſer der letzten Tage 
betroffene Gebiet gewinnen. 
Hunderte von Orten an 
den Flußläufen der oberen 
Spree. der Reiße., der 
Tichirne. des Bober, des 
Kweis und der Latzbach 
und an ibren Nebenge⸗ 
wäſſern wurden in Mit⸗ 
leidenſchaft gezoßen. 

Das ganze Ueberichwem⸗ 
mungsgebiet lient etwa 
zwiſchen Bautzen—Lieanitz 
von Weſt nach Oſt und zwi⸗ 
ſchen Zittau und Hirſchberg. 
Weißwaſſer und Frenyſtadt 
von Süd nach Nord. Wie 
aroß der angerichtete Scha⸗ 
den iſt. läßt ſich noch aar 
nicht überſehen, er dürfte 
aber in die Millionen 
gehen. Oyſer an Menſchen⸗ 
leben ſind alück icherweiſe 

  

  

Ueberall Rückgang — Millionen⸗Schaden 

   

  nicht an beklagen. 
Geſtern ilt das Hoch⸗ 

waſſer ftberall ſtark zurück⸗ 
gegangen, ſo daß eine weitere Gefahr nicht mehr beſteht. 

Fallen des Waſſers der Talſperre Mauer 

Von der Talſperre Mauer bei Löwenberg wurde geſtern 
früh ein Fallen des Waſſers gemeldet. Der Abfluß der Tal⸗ 
ſperre iſt um 20 Kubikmeter je Sekunde größer als der Zufluß. 

Kataſtrouphe im Spreewald 

In Spremberg hatte geſtern das Hochwaſſer einen kata⸗ 
ſtropbhalen Umfang angenommen. Im Laufe der Nacht trat die 

Spree über die Ufer und überflutete mehrere Straßen. In den 
tiefer gelegenen Häuſern an der Spree reicht das Waſſer bis 

zum erſten Stock. Geſtern nachmittag um 1 Uhr betrug der 

Pegelſtand bereits 3.70 Meter. Der Höchſtſtand des Jahres 
1927 iſt bereits überſchritten. Um den Waſſermaſten einen Ab⸗ 
fluß zu verſchaffen, wurde geſtern vormittag der Spreedamm 

zwiſchen Spremberg und Canidorf geiprengt. Um 4 Uhr, nach⸗ 

mittags zeigte der Pegel einen Stand von nur noch 3,50 Meter. 

es iſt alſo ein Fallen des Waſſers zu verzeichnen. 

In der Umgebung von Kottbus iſt die Spree ebenfalls über 

die UÜfer getreten Die Gegend von Madlow gleicht einem 

aroßen See. Der Scheitel der Flutwelle dürfte wahrſcheinlich 

heute abend Kottbus paſſieren, da im Oberlauf der Spree be⸗ 
reits ein Stillſtand eingetreten iſt. 

Hochwaffer auch in Oberſchleſien 
Injolge der ſeit einigen Tagen in ganz Oberſchleſien 

anhaltenden Regenfälle iſt die obere Weichſel und alle ihre 
Zuflüſſe, deren Wafferſtand ſich teilweiſe um etwa 4 Meter 
gehoben hat, aus den Ufern getreten. Insgefamt ſtehen 
einige Tauſend Hektar Land und eine ganze Reiße von 
Ortichaften teilweiſe oder ganz unter Baßer. deren Ein⸗ 
mohner ihre Häuſer verlaßen mußten. In Zabrarg iſt ein 
Mann. der ſein Hab und Eut retten wollte, ertrunken. An 
der Rettungsaktion nehmen alle Feuerwehren. Polizei und 
Militär teil. Nach den letzten Meldungen ſteigt das Baſſer 
noch ſtändig. — 

Görlitz unter 

Die „MRäuberbraut“ 
Ein Hitttenidull 

In den Baldungen von Herten ([Rheinland) ſtießen 

Polizeibeamte auf eine primitive Hütte und fanden in ihrem 
Inneren ein ſeit dem 19. Oktober vermißtes 17jäbriges 
Mädchen aus Herten. Das junge Mädchen, eine moderne 
Ränberbraut hatte ſich mit einer Anzabl mebr oder minder 
krimineller junger Räuber ſo lange und ſo eingebend berum⸗ 
getrieben, daß es ſich nicht mehr nach Hauſe getraute. Die 

Freunde verließen ibre Braut nicht. Sie errichteten ihr die   

   Waſſer — Das Hochwaſſer der Neiſſe 

Hütte, verſorgten ſie mit Lebensmitteln und warmen Sachen 
Und leiſteten ihr in ihrer Einſamkeit vermutlich nicht un⸗ 

willkommene Gefellſchalt. 

Schadenerſatz für einen Tranm 
Der Schlag ins Fenſter 

Wenn eine höhere Inſtanz das kürzlich von dem Gerichtshof 

in Wisconſin gefällte Urieil nicht aufheben ſollte, ſo läuft jeder 

  

amerikaniſche Bürger Gefahr, wegen eines Vergehens, das er 

nicht begangen hat. in Straſe genommen zu werden. Vor dem 

Gericht von Wisconſin erſchien türzlich der Schuldireltor 

Richard Wiljon als Kläger und forderte einen Schadenerſatz 

von 1000 Dollars für die Verletzungen, die er während eines 

Alptraums erlitten habe. Nach den Ausführungen der Klage⸗ 

ſchrift wäre Wilſon um ein Haar das Opfer eines Automobil⸗ 

unfalls geworden. Sein von ihm geſteuertes Auto war mit 

einem von einem gewiſſen Leitem gejührten Ktaftwagen zuſam⸗ 

mengerannt, wobei ſein Wagen beinahe in Stücke gegangen 

wäre. 

Wie durch ein Wunder ſei er ſelbſt ohne jede Verletzung 

davongekommen. 

In der ſolgenden Nacht 5.eh ateinen furchtbaren Truum 
geha 

Er habe das Auto Leitems in ſchneller Fahrt auf ſich zukommen 

ſehen. Von paniſchem Schrecken gepackt, habe er zu laufen be⸗ 

gonnen. aber er ſei nicht weit gekommen, denn er habe ſich beim 

Erwachen zu Füßen des Bettes mit ſtark blurenden Händen ge⸗ 

funden. 

Im Traum habe er das neben dem Bett bejindliche Fenſter 

eingeſchlagen, und die Splitter des Glaſes härten ihm die Wun⸗ 

den beigebracht, mir denen ihn der wirtliche Jujammenſtoß ver⸗ 

ſchont hatte. Wiljon ſtellte den Antrag. Leitem als Urheber 

ſeines Traumes zur Leiſtung eines Schadenerſatzes von 1000 

Dollars zu verurteilen. Nach lauger Beratung gab das Gericht 

katſachlich ſeinem Antrag ſtatt und ſprach ihm den Schadenerfatz 

zu. Leitem muß demnach eine Straſe für ein Verſehen bezah⸗ 

len, das er nicht Hegangen hat, und ſieht ſich darüber hinaus 

noch dazu verurteilt, unter dem beklemmenden Angitgefühl zu 

leben, weiterhin für alle ſchlechten Träume haftbar gemacht zu 

werden, die ſein Widerſacher noch haben kann. 

  

Zehn Spieltlubs verboten? Infolge Unzuträglichleiten ver⸗ 

bol das Dresdener Polizeipräſdium ſämtliche Spielklubs der 

Stadt; es ſind deren eiwa zehn.



   
Dr. Geiſom, der konmende Sportdiktator 

Deutſchlands 
Wie das politiſche Bekenntnis ves Deuiſchen Schwimm ⸗ 

verbandes ausſehen ſoll 

Der 14. Sepiember mit der Wahl von 107 Nationalſozia⸗ 
liſten in den Reichstag iſt den Sportreaktionären eine neue 
Elappe auf dem Wege zur Erreichung ihrer Zielc. Sie wollen 
die Sporidiktatur nach dem Vorbild der italieniſchen Faſchiſten 
und damit die Vernichtung der Arbeiterſportverbände ein⸗ 
fübren. 
ü Dr. Seiſow, der Vorſitzende des Deutſchen Schwimm. 
verbandes. hat das in einem Leitartikel im Amtsblatt ſeines 
Verbandes „Der Schwimmer“ vom 15. Oktober 1930 ganz offen 
geſchrieben. Dort heißt es: 

„Die Stunde nahi, in der unſer Verband ein politiſches 
Belenntnis ablegen muß.“ „National oder inter⸗ 
national? Deutſchoder weltbürgerlich? Eine 
Entſcheidung dieſer Frage wird uns nicht eripart bleiben.“ 
„Haben wir aber Glauben un den Sieg des nationalen. 
deutichen Gedanlens, dann iſt uns wohl ſchon die Front, zu 
der wir gehören, gegeben. 
wenn nach einer völligen Umgeſtaltung unſeres Staatsweſens 
in nationalem Sinne, die Regierung eines ſchönen Tages 
ſagt: Die ganze Körpertultur des deutſchen Menſchen iſt Auf⸗ 
gabe des Staates“ 

„Bereite dich vor; denn bereit fein iſt alles!“ 

„Entjcheiden wir uns für die nationale Front, daun ge⸗ 
hören wir in dasſelbe Lager, wie die Deutſche Turnerſchaft.“ 

„Die eingeleitete Vereinigung mit der Deutſchen Turner⸗ 
ichaft, die bisher nur zu einem Freundſchaftsvertrag gedirben 
iit, muß weiter ausgebaut werden.“ 

„Eine künftige nationale Regierung in unſerem Vater⸗ 
land wird ſich nicht mit Streitfragen zwiſchen Tunen und 
Zport bejaſſen. Wenn ſie den ½ erringt, wird ſis alles 
wegfegen, was Turnen und Sport getrennt bat und die 
Voltsgemeinſchaft mit fröftiger Hand aufbauen. Haben wir 
dieſe Volksgemeinſchaft aber dann bereits aus unſerer 
eigenen Kraft geſchaffen. dann leben und wirlen wir Weiter 
und marſchieren voran.“ 

Am bevorſtebenden 9. Rovember ſollen die Lerhundlungen 
zwiſchen dem Deuiſchen Schwimmverband und der Deu'ſchen 
Turnerichaft wegen Bildung des nationaliſtiſchen Sportblocs 
weitergeführt werden. Der Vorſitzende des D. S. V. ſchreidt in 
demſelben Leitartikel dazu: 

„Der 9. November iſt ſchon einmal der Schickſalsiag des 
deutſchen Volles geweſen. Zum Segen war er es nicht. Laßt 
nach dem Dutzend Jahre den 9. Nodember 1830 einen Schick⸗ 
Jalst für den Aufſtieg Deutſchlands zum Licht werden.“ 

D 'eſagt genng. Der Vorützende des Deutſchen Schwimm⸗ 
vexbandes hat in ſeinen Ausführungen gemz einbentig feſt⸗ 
Kcitellt, daß ber politiſchen Machtübernahme im Keich durch die 
Nativnalſozialiſten und ihre Helfersdelfer die faſchiſtiſche 
Sportdiltatur und Anfläſung der Arbeiterſporwerbende folgt! 
Er ſelbſt hat ſich ſchon jetzt auf den Boden dieſer Dittatur 
ſßehend bezeichnet und dic Deutſche Turnerſchaft als gleiche 
Zielverfechterin gxpriejen! Darum auch ſeine Aufforderung. 
den Deutſchen Schwimmperband mit der Deuiſchen Turner⸗ 
ichaft zu vereinen. 
Deutſcher Fußbaldund und Deutſche Sporibebörbe für Leicht⸗ 
arhietil) ſind durch einen Arxbeitsgemeinſchaftsvertrag mit der 
Deniſchen Turnerſchaft und dem D. S. V. verbunden und 
baben daburch bei der Erri⸗ der faicheſtiſchen Sporti⸗ 
Diktatm nichis zu befürchien. Die kleinen bürgerlichen Ber⸗ 
Hände werden je nach ihrer nationaliſtiſchen Einſtellung mit in 
den Kteis der „Ernenerrr Deutſchlunds“ aufaenommen nder 
nufgeläſt. Ueber allen jühlt ſich Herr Dr. Geiſow — ein Nann, 
Ser aus ſeiner reakrionären Geñnnung nie ein Hebl machte — 
jest ſchon als Diktatpr. 

Brundenburgs Schwimmer gegen Dr. Geiſen 
dem brreit« in der voprigen Woche ber Berner 

immerbund ach entſchiedben gegen den Urtikel 
and, erwache!“ des erſten Norfisenden des 

geſprochen batte, beſaßte iich der 

    

      

   

  

   

   

      

       

    

   

  

ichlos nich roll und 
J. Berlin. an und drüdte ſein 

KeVenrer E EEE in Kasssehender Entichlirkuns 

Der &rr 

Voritand des Krciſcs I [Branbenburg) des DS. 
in der Angelenheit Dr. Geiſom arfabte Ent)lie⸗ 
Gaues 1 

ves III au der ſemigen. Er erwartes, haß kunmchr bie 
Brauuſchnctig à besng auf bie Sahl des erten Ser⸗ 

enden gejaßten Beſczlüffe durchgefübrt werden und bräftt 

   

in Nr. 22 des Amtsblattes 
Ees Mißtranen eng= 

„Der Schrimmer“ ſein 

VDei 
Darum, daß die Bieserwahl Dr. Griſvyms nnter der Sorrnä⸗ 
esSsung erfolgtr. Les er ſein Amt uneh imn Sorte bes bers. Wers zur Veriügung Rehen würbe. Dies F jebocb Päber nocß nickt geſchehen Dafüir bar Herr Dr. Geiſrw im amt- lichen Blau des Deufſchen 
Jäge in die Psler gemathbt 
die Klinge ſpringen, 

ſolgen. 

  

Was wollen wir denn machen, 

Die übrigen bürgerlichen Großverbände 

tung in Berlin chbenfehls 
Sens 

Brrliner Schwimmerbund) Aunb des 

Den Brannichweiger Abmachunden handelt E'E ib 

Schwimmperbaunbes nber Ank- 
Ler un muß ber Wann üäber 
ſeiur Miiglieder änd niist frrren 

in 5örben Käpörn mi: II23 PE Fegrei 

überer Wesder in   
  

Reitturnier in Boſton 
Die Deutſchen plaziert. 

Am Dienstagabend nabm daßs große internationale Reit⸗ 
turnier in Boſton nach einer feierlichen Eröffnung feinen 
Anſfang. Das Erſtauftreten der deutſchen Reiteroffiziere, die 
ſich hier mit Vertretern fünf verſchiebener Nationen ausein⸗ 
anderzuſetzen haben, fiel nach der ſchlechten Ueberjahrt beſſer 
aus, als man erwarten durſte. 

In einem Jagdirriugen langie es allerdings nicht ganz 
zum Siege, aber mil den nächſten drei Pläsen haben die 
deutſchen Reiter Achlungverfſolge errungen, die in der geſam⸗ 
ten Preſſe gewürdigt werden. So bezeichnen „Times“ die 
Deuiſchen als gejäprlichße Rivalen der Amerikaner. Sicger 
blieb der amerikaniſche Hauptmann Bradford auf Suzanne 
nor Fribericns und Kampfaejell unter Oberleutnant 
Momm, während Oberlentnant Frhr. v. Nagel auf Wotan 
den 4. Platz belegte. K 

SSSSSRS 

Dit Nuderer ſind ſperfame Leute 
Nuderer mit eigenen Mitteln um Oihmpia 

Der Deutſche Kudertag konnte am Sonntag nach sweitägi⸗ 
gen Verhanblnugen im ſchnellen Tempo erledigt werden 
Verbandsorgan⸗Srage Earde einet Kommäjfion zur endgülei 
gen Löſung übergeben. Es iſt wahricheinſich. daß der Waſſer 
ſport- von Berlin nach Nainz werden wird. 

Die Teilnahme am Oihmpia in terika wurde grundſatz⸗ 
lich beichlofſen. Die Soßten ſoken möglichſt durch eigene 
Mittel gedeckt werden 60 000 Nart). weil auf einen Reichs⸗ 
Zuſchuß laum zu rechnen ſein bürſte. Sin Fonds in Hehe von 
2000 Mart iſt vorhunden. (Den übrigen Lerhänden zur Nach⸗ 
ahmmmg erwiohlen) Der Antraa an Aminahme von Stanen⸗ 
Kudervereinen als vollgiltiar Korperichaf:en rief cine lange 
und ſehr lebhafte Debatte dervor, die ſchlieslich mit der Xn⸗ 
iruasanuabhme beendei wu-de. Der Deutiche Damen⸗Kuder⸗ 
Serband wird banach feinen Inturfesweg ſefilegen müfſen 
Tie Bertiungsiaſel des Serbandes, die ellgemein als boa- 
kemmen nuerfannt wurde. wird in Julnnft nich: mehr zur Ver⸗ 
effentlichung lemmen. Auch die Beittramng pon fogenarnien 

jallr in der Felge fer- degegrn fennen 

   
  

  

Hiuffäigbin Peßer B. Giate aber elen LBEöen fiarten. Die 
Cisführung der das ganze Berbaendsgebiet 

terrde 1. euch die Preishedang für den Ziveiten V i üSSelrher⸗ e Treissrürng für Sirciten Plas 

Der Andertes gab der Ansichuß die Ermöchtianng. 3u ge⸗ 
gebenr: Zeit cinen Eintrinsentras en die Fiſa“ zz: feien 
Maürrt Sabring der Intrreßhrn der dentichen Sereint in der 

Dichechoſtcrele: vnd Sseien-Aermrrelen Tie Ansichaz⸗ 
wanlren Frecren feine Leränbrrung in der Befetzung der 
Armitr.    

   

„ Aunr der ＋ 151 wurde wieder 
En-Srimzu ickgtzenm Der I ſed in Lerdindang 
mit der Inbilänrsfrier des Vertendes i Herikurg Fatt⸗ 
finben. —..— 

Scaurnen bes Sn. Ber Luchba 
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erbanzsvorStenben errn Dr. Eriſem wegen ſeints Seigt cim anberes Ansſehen als Res riährige Bähnerſchan⸗ 
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Calsis Küin 5rgt um Sanne. 
MiArIDeDSinm Huee der 
CeLehin-Sin gect fekem Rüie Stert in Sealr 
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20000 Mart für jeden 
Baſeball⸗Beltmeiſterſchaft ijt ein gutes Geſchäft 

Das von den Philadelphia Athletics in Philadelphia mit 
7:1 Runs die St. Louis Cardinals gewonnene Endſpiel um 
die „Baſeball⸗Weltmeiſterſchaft“ brachte den Athletics zum 
zweiten Male innerhalb zweier Jahre den Titel und hohe 
Einnahmen. — 

Von beſonberem Intereſie dürjten beſonders im armen 
Europa die rieſigen Einnahmen ſein, die die verfloſſene 
Spielzeit wieder einmal den Verejnen brachte. Es wurden 
insgeſamt rund 4 Mill. M. (950 000 Dollarf eingenommen, 
wovon allein auf das Entſcheidungsſpiel 544 108 M. ent⸗ 
fielen. Von dieſem Betrag erhielten jeder Spieler der ſieg⸗ 
richen Mannſchaft 5038,07 Dollar — alſo über. 20 Mark! 
Die Spieler der unterlegenen Cardinals bekamen 3536,57 
Dollar. Im vergangenen Jahre waren die Summen noch 
böher — ſie beliefen ſich auf je 5620,57 Dollar! 

Schneeſall verhindert Sport 
Faſt das geſamte Sportprogramm in der Tſchechoſlowakei 

am Narionalfeiertag (Dienstag) mußte wegen ſtarten Schnee⸗ 
falles in Südböhmen und an der iſchechiſch⸗mähriſchen Grenze 
abgeſagt werden. Der Schuee liezt bereits bis zu 172 Meter 
boch und verhindert teilweiſe jeglichen Autoverkehr. — Ledig⸗ 
lich der Fußballkampf Prag — Turin in Prag ſoll trotzdem zum 
Austrag gelangen.   

Deutſchlands erſter 
Minidtur⸗Golfplatz 
Nach dem Tiſchtennis und 
dem Miniaturbillard iſt uns 
jetzt auch das Miniatur⸗ 
Golf beſchert worden. Ein 
Berliner Hotel hat auf 
ſeinem Dachgarten dieſen 
erſten Miniatur⸗Golfplatz 

eingerichtet. 
e-ree eese-rreeSeeereeeeeeee 

K Nene Verufsfußball⸗Bewegung in Deutſchland 

  

  

  

ů In Geljentirchen hat eine Verſammlung von Profi⸗Fußball⸗ 
intereſſenten ſtattgejunden, die ſich eines recht guten Beſuches 
erfreute. Außer Spielern von Schalke 04 waren auch andere 

in Beftdeutſchland bekannte Spieler zugegen. Man hat vor. 
in Geljenlirchen eine neue Proſi⸗Mannſchaft zu gründen, will 
ů aber deren Tätigkeitsfeld nach Wattenſcheid verlegen, wo man 
im dortigen Beckmann⸗Stadion Spielgelegenheit hat. Zu einem 
endgültigen Beſchluß wird es in den nächſten Tagen kommen. 

Peſioncſi- Ecite 

Bearbeiret vom Deutſchen Arbeiter⸗Schachbund. Sis Chemnitz. 
Swickauer Strabe 152 (Volksbaus). 

Anfgabe Nr. 102 

Itslienisch 

Gespielt 1259 zu Paris. 
Weißt: J. J. Rousseau. Schwarz: Prim Conit. 

1. es—ei e?ꝰ—e5 2. Lei. f7—fG 
2 Sgei—- Sbs—65 8. 4 — 
* LHi—e LSIS- 10. b41 Lo⸗s 
4 & Dds—er Dae S.Opfer bet Brerché 
32. 0— dr—d in die 5 e Stellung 
65. dꝛ—d4 Lci—bô gelegt. 

Schwarz 

Weiß 

Skellang nach dem ſ10. Zuge von Weiß. 

12 E E vorireffliche Ansgriffsteſbung 
12. —82 vercchafft. 

12 4 Scdt 16. Dxr—Ar & St Cases iet 4. Si-Ibe ů aul Nach 
S Laess beXTSEDSeeue gab. 
28. 8—26 folgi: 18. f6—-fe mit 
Wakrebd Sckw. aaf Raub folgendem Mait. Eine sdtmei- 

Ee di Veis eine Gige Parße. 
M Amekngen v⁰ð E. Ramin. Schwäb. Tagwa. 

Suttigert. 
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Hulbmaſt im ganzen Reich 
Die letzte Fahrt der 95 Opfer der Grube Maubach 

Aus dem ganzen Saargebiet waren geſtern die Menſchen 
berbeigeeilt. um den Toten der Grube Maybach das letzte 
Geleit zu geben. 

Die nach Maybach fahrenden Straßenbahnen und Eiſen⸗ 
bahnzüge waren vom frühen Morgen an überfüllt: Frauen, 
Kinder und ſehr viele Bergknappen — alle, alle kamen. Zu 
Tauſenden zog das Heer der Trauernden durch den regneri⸗ 
ſchen Morgen dem Zechenhaus zu, das in entſetzlicher Weiſe 
zum Trauerhaus hatte werden müſſen: hier waren die 

Särge der 95 Opfer aufgebahrt. Aber nicht nur auf der 
Landſtraße ſtehen die, die Leidtragede auch dann ſind, wenn 
ſie nicht gerade Verwandte, ſondern Arbeitskollegen in den 
Opfern beklagen. Ueberall, in der ganzen Umgebung, waren 
ſie ſtumm, ein dichtes Heer der Arbeit, eine letzte Ehrenwacht, 
eine letzte Totenwacht, eine Parade der Demut und des 
kameradſchaftlichen Grußes. 

Das ſind nicht Tauſende, das ſind Zehntauſende. Sie 
ſehen nichk mehr als das ZSechenhaus und nicht mehr als 
die armſeligen Häuſer und gigantiſchen Fördertürme, die 
auch ſonſt 

das gewohnte traurige Milien ihres proletariſchen 
Lebeus bilden. 

Aber ſie, die Zehntauſende, ſie wollen da ſein an Sieſem 

ſchweren Tag. Sie wollen noch einmal die große Kamerad⸗ 

ichaft demonſtrieren, die das Proletariat untereinander ver⸗ 

bindet. Es iſt die Kameradſchaft des Leides. Aber Kata⸗ 
ſtrophen wie die von Maybach und Alsdorf laſſen mehr als 

alles andere den Willen erſtarken, der dieſe Kameradſchaft 

des Leides im Sinne des Sozialismus in einer Gemeinſam⸗ 
keit des Glücks umgeſtalten wird. 

Die 95 Särge, die während der Toteufeier im großen 

Zechenſaal der Grube aufgebahrt worden waxen, verſchwan⸗ 

den vollkommen unter dem bunten Blumenberg, durch den 

das Leben die proletariſchen Opfer der Arbeit hier letztmalig 

grüßte. * 

Am Nachmittag fand die Beiſetzung der Särge in den 

Heimatgemeinden ſtatt. Während der durch Rundſfunk ver⸗ 

breiteten Gedenkanſprachen läuteten in ganz Deutſchland die 

Kirchenglocken. Sämtliche amtlichen Gebäude, aber auch 

viele Geſchäfts⸗ und Privathäuſer, Banken und Hotels hat⸗ 
ten halbmaſt oder umflort geflaggt. 

Der Schneidemühler Polizeidirektor erhlärt 

Zu den Vorgängen bei der Kriminalpolizei 

Wie der ſtaatliche Polizeidirektor in Schneidemühl zu den 

ſenſationellen Berichten verſchiedener Tageszeitungen über 

einen Polizeiſkandal in Schneidemühl mitteilt, handelt es 

ſich um Verfehlungen ⸗»meier leitender Beamten der Kri⸗ 

minalpolizei, aus der Zeit vor der Verſtaatlichung der 

Schneidemühler Beßörde. Die Diſsziplinarunterſuchung iſt 

eingeleitet. —— 

Für 16 Mann Arbeitsloſenunterſtützung 
Betrug im Stempelamt 

In Berlin iſt ein raffinierter Betrug am Arbeitsamt 

Süd aufgedeckt worden, der in Deutſchland ohne Beiſpiel 

daſtehen dürfte. Drei junge Leute. die Brüder Oskar. 

Arthur Dammroſe aus der Noſtitz⸗Straße und Heury Wäger 

    

aus der Solms⸗Straße, verſtanden es, ſich durch gefälſchte 
Papiere unter ſechzehn verſchiedenen Namen die Arbeits⸗ 
loſenunterſtützung zwei Monale lang zu beſchaffen und einen 
Geſamtbetrag von mindeſtens 5000 Mark zu erbeuten. Die 
Betrüger wurden verhaftet. 

68 Stunden auf dem Meere 
Sechs halbverhungerte Seeleute gerettet 

In der Nähe der Delaware⸗Küſte rettete der Paſſagier⸗ 
vampfer „Mallory“ in der vergangenen Nacht ſechs halbver⸗ 
hungerte amerikaniſche Seeleute, die ſeit 6s8 Stunden auf dem 

Meere herumtrieben und völlig verhungert waren. Die Schiff⸗ 

brüchigen ſtammen von dem Frachtdampfer „Barbados“, der 

am Sonntag in einen ſchweren Sturm geriet und mit fünf 
Mann unterging. Drei Mann der Beſatzung konnten ſich eben⸗ 

faälls mit den von der „Mallory“ aufgenommenen Seeleuten   retten, ſtarben jedoch bald an Erſchöpfung und wurden aus dem 

Rettungsboot über Bord geworfen.      

  

VBunditenüberfall in Chiłago 
‚ Auf einen Bandirektor 

Der Vizepräſident der Union Stute Bank. Courtney Merrill, 

wurde beim Beſteigen ſeines Autos in Chikago von zwei Ban⸗ 

diten überfallen und, als er die Hände nicht raſch genug erhob 

aun enen Revolverſchuß ſo ſchwer verletzt, daß er bald dar⸗ 
auf ſtarb. 

Berſchleppter Millionär? Seit einigen Tagen iſt Earl 
HYocum, der Präſident der Vocum State Bank of Galva 

(Illinvis USA.), ein vielfacher Millionär. verſchwunden. 
Die Polizei nimmt an, daß der Großbankier von Verbrechern 

verſchleppt worden iſt, die für ſeine Auslieferung ein Löſe⸗ 
geld erpreſſen wollen. 

  

Der Erelsrüse! IE Halherstadt 
  

Kochs Alibi⸗Beweis geglückt? 
Er wird von den Kollegen begrüßt — die Urteilsbegründung 

Unter ungeheurem Andrang des Publikums wurde in 

dem Prozeß gegen den der Ermordung des Bergwerksdi⸗ 

rektors Kramer in Nachterſtedt angeklagten Bademeiſter 

Koch am Mittwochmittag um 1 Uhr folgendes Urteil ver⸗ 

kündet: „Der Angeklagte Otto Koch wird von der Anklage 
des Mordes auf Koſten der Staatskaſſe freigeſprochen.“ 

Die Urteilsgegarünterng durch den Gerichtsvorſitzenden 
Landgerichtsdirektor Dr. Pfanne kam einer moraliſchen Ver⸗ 
urteilung des Angeklagten gleich. Man hatte den Eindruck, 

daß das Gericht ſich lediglich dem Spruch der Mehrheit der 

  

Her ireigelhrschene Soch 

Geſchworenen gefügt hat. Der Angeklagte Koch fei, ſo heikt 
es in der Urteilsbegründung. nur auf Grund mangelnder 
Beweiſe freigeſprochen worden. Nach wie vor laße der 
ſchwere Verdacht des Mordes auf dem Angeklagten. Das 
Gericht ſei von ſeiner Schuldloſigkeit nicht überzengt. 

Die belaßtenden Ansſage der Krau Kod 5⁵ 
Serickt Här Landens ask 

Das Geſtändnis, welches der Angeklagte ſeiner Frau ge⸗ 
macht habe, balte das Gericht für eine den Tatſachen ent⸗   

ſprechende Selbſtbezichtigung, Koch babe den Direktor Kra⸗ 

mer mit drohendem Haß verſolgt und dieſen Haß wohl auch 
in die Tat umaeſetzt. Die Ausſagen der Familie Brandt, 

wodurch das Alibi des Angeklagten bewieſen wird, würden 

für das Gericht völlig ausſcheiden. Der Alibibeweis ſei nicht 

einwandfrei erbracht. obgleich andererſeits auch nicht genau 
feſtgeſtellt werden könne, ob Koch nicht doch zur Zeit des 

Mordes in ſeiner Wohnung war. Deshalb müſſe ber An⸗ 
geklagte freicckorrſhen werden. 

Während der Gerichtsvorſitzende der Ehefrau Koch, der 

einzigen Belaſtuneszeugin alles glaubt, kommen die Ent⸗ 

laſtunaszengen weniger agut weg. Den Sachveritändigen 

Dr. Rauſchenbach, der als Hausarzt nichts Nachteiliges 

über Lach austanen konnte, nennt er einen „Gönner des 
Angeklagten.“ Dann fühlte ſich der Vorfitzende auch noch 

verpflichtet. den Verteidiger Rechtsanwalt Braun nachträg⸗ 
lich deshalb zu rügen, weil dieſer in ſeinem Plafidoyer zum 
Ansdruck gebracht hatte, 

baß Koch nicht die aeringte Urſache gehabt hätte. den 
Direktor Kramer zu ermorden. 

denn den einzigen materiellen Vorteil von dem Morde habe 
nur die Witwe Kramers gehabt, die 190 000 Mark aus der 
Verſicherung bekommen habe. Der Vorſitende bruchte zum 
Ansbruck, daß er erwartet hätte, daß der Verteidiger auch 
des ſchweren Verluſtes der Fran gedenken würde. Kicht der 
leijeſte Schatten eines Verdachtes der Täterſchaft falle nach 
Ueberzengung des Gerichtes auf Dr. Kaeding, der als ein⸗ 

ziger bei der Tat zugegen war. ‚ 

Der Haftbefehl wurde ſofort aufgeboben und der Ange⸗ 

klagte in Freiheit geſetzt. Vor dem Gerichtsgebäude warte⸗ 

ten Tauſende, um den Freigeſorochenen zu ſehen und zu 
begrüßen. Deshalb warde Koch, als er das Gerichtsgefäng⸗ 

nis verlaſſen hatte und mit lanten Hochrufen begrünt wor⸗ 

den war, mit einem Auto auf rückwärtigen Begen 

nach ſeiner Wohnung in Honm gebracht, 

wo er von den Arbeitskolegen der Grube „Concordia mit 
großem Jubel empfangen wurde. Frau Koch bat die Boh⸗ 
nung in Hohßm bereits am Dienstagabend geräumt und iſt 
zu ihrem verheirateten Sohn gezogen, um nicht die wohl 
ſchon vor der Urteilsverkündung von ihr erwartete Rück⸗ 
kehr ibres Gatten miterleben zu müſen. Da die Bevölke⸗ 
rung gegen Fran Koch eine ſehr Srohende Haltung eir⸗ 
nimmt. iſt die Polizei auf dem Poſten, um ſie vor Tätlich⸗ 
keiten zu ſchitzen. — Der Staatsanmalt foll beabfichtigen, 
gegen das freiſprechende Urteil Reviſion einzulegen.   

Do X ſtartet nach Amſterdam 
Am 12. Rovember uach Amerika 

Daß Ilugſchiff „Do. X“ wird nach neueren, aus Amſter⸗ 
bam gelangten Mitteilungen am kommenden Sonntag, dem 
2. November, von Alteurhein zu ſeiner erſten Etappe nach 
Amſterdam ſtarten. Es wird auf dieſem Fluge im allge⸗ 
meinen dem Laufe des Rheins folgen, wobei es nicht aus⸗ 
geſchloſſen iſt, daß es im erſten Teil der Etappe aus flug⸗ 
techniſchen Gründen und aus ſolchen der Zeiterſparnis eine 
Abkürzung vornehmen wird, um die Flugzeit von 5—6 
Stunden möglichſt noch verringern zu können. 

Mit dem Start in Liſſabon nach den Azoren rechnet man 
am 12. November. 

Enropaflug der „Miß Columbia“ 

Kapitän Heſoll Boyd und Leutnant Harry Connor, die 

kürzlich den Atlantik überflogen haben, werden heute in 
Croyden zu einem Europafluge aufſteigen, nachdem ihr 
Flugzeug „Miß Columbia“ einer gründlichen Ueberholung 

unterzogen worden iſt. Der Flug geht über Köln nach Ber⸗ 
lin, von dort über Friedrichshafen und Amſterdam nach 
Croyden zurück. 

Selbſtmord einer vierköpfigen Bergmannsfamilie. In 

einem Walde bei Fiſchbach fand man geſtern früh die Familie 

eines Bergmannes, Vater, Mutter und zwei Knaben. erſchoſſen 

auf. Die Familie hatte ſich am Montag aus ihrer Wohnung 

entfernt und wurde ſeitdem nicht mehr geſehen. 

Die Unterſuchung der 
N101⸗Kataſtrophe 
Das Modell des verun⸗ 
glückten R. 101 iſt von der 
Antwerpener Ausſtellung 

nach Vondon gebracht wor⸗ 

den, um die Unterſuchung 
der Urſache des Unglücks 

zu erleichtern. 

Vorn Flugzeug erfaßt 
Sofort getötet 

Ein tödlicher Unfſall ereignete ſich geitern nachmittag auf 

dem römiſchen Verkehrsflughafen Littbrio in Rom. General⸗ 

direktor Morandi von der italieniſchen Fluggeſellſchaft 

Transaviation, der im Begriff war, das Rieſenflugzeua 

„G. 38“ zu photographieren, wurde von einem landenden 
Flugzeug erfaßt und ſofort getötet. Ein Bruder des Ver⸗ 
unglückten hatte ſich kurz vorher zur Teilnahme an einem 
Propagandaflug in das Junkersflugzeug beneben, das zum 

Zeichen der Trauer ſofort ſeine Flüge eingeſtellt hat 

Kein Kapiitalverbrechen 
Erſtickunastod des Uhrmachers 

Der in ſeiner Wohnung im Norden Berlins geſtern früh 
tot aufgefundene Uhrmacher Friedrich Ulbrich iſt nach den 
bisherigen Feſtſtellungen keinem Verbrechen zum Opfer ge⸗ 
fallen. Der vorläufiae Befund läßt auf Tod infolge Er⸗ 
ſtickens ſchließen. Aus den Behältern im Laden. in denen 
Ulbrich die ihm übergebenen reparaturbedürftigen Sachen 
verwahrte, fehlt nichts. 

  

Flaumnentaod im Anto 
Berlohlter Leichnam gefunden 

Auf der Landſtraße in der Nähe von Strasburg wurde in 

einem halbverbrannten Auto ein verkohlter Leichnam gefunden. 

Man nimmt an, daß der Getötete, ein franzöſiſcher Kaufmann. 

namens Tavernon, lebendig im Wagen verbrannte. Vermutlich 

konnte er den Verſchluß der Wagentür nicht rechtzeitig öffnen. 
als der Motor in Brand geraten war. 

Toiſchlag un einem Tõ jährigen 
Zwei Täter verurteilt 

Das Schwurzericht in Breslau verurteilte nach drei⸗ 
tägiger Verhandlung den Gaſtwirtsgehilfen Erich Lux und 
den Arbeiter Erich Burgbardt aus Breslau, denen die 
Tötung und Beraubung des Rentners Bamberg aus Wollin 
bei Greifenhagen in Mecklenburg zur Laſt gelegt wurde, 
wegen vorſätzlicher Tötung in Tateinbeit mit-ſchwerxem Raus 
mit Todeserfolg 25 je 15 Jahren Zuchthaus und 5 Jabren 
Cörverluſt. Die Berurteilten hatten am 24. Februar den 

Süute Haß Bamberg, der zu Beſuch in Breslan weilte, in 
einer Gaſtwirtſczaft kennengelernt und ihn auf dem Nach⸗ 
hanſewege in die Umgebung Breslaus begleitet. Unterwegs 
hatten ſie den Greis Überfallen, ihm den Schädel zertrümmert 
und die Leiche dann in die Oder geworfen. 

Weibliche Ehrlichkeit 
Reiſezweck: Männeriaad 

Bei der Paßriviſion eines aus Amerika in England. an⸗ 
kommenden Paffagierdampfers entdeckten die Beamten zu 

ihrer Ueberraſchung in dem Paß einer jinngen Amerikansrin 

unter der Kubrik Reiſezweck“ den Vermerk „Männerjagd 

Die Aunge Dame erklärte mit bemerkenswerter Oiſeubeit, 
es liene keineswegs ein Irrtum vor, ſie ſei vielmehr in der 
Tat nach Europa gefahren, um ſich bier einen Mann au 
inchen, und ſie könne nicht einſehen, warum man das nich: 

offen ausſprechen ſolle.     

  

 





Jugend voran 
Eine ernſte Weltſpartagsmahnung 

Wo es gilt, die Zukunſt zu gewinnen, da iſt es die Ju⸗ 

gend, die begeiſterungsfähige friſche Jugend, bei der die 

Entſcheibung liegt. In unſeren Tagen geht es um ein 

bohes Ziel, um Deutſchlands Erſtarkaung und künftige Gel⸗ 

tung, da kann die Jugenbd nicht tatenlos bei Seite ſtehen., da 

muß ſie ihre ſtarken unverbrauchten Kräfte in den Kampf 
werfen. Zunächſt gilt es für ſie noch zu warten und ſich 

vorzybereiten. Aber von der Art der Vorbereitung hängt 

vieles, ja alles ab. 

Arbeitſamkeit und Sparſamkeit ſind die Waffen, mit 
denen unſere Jugend ſich rüſten muß, um den Lebenskampf 

zu beſtehen, um Sieger in dem Ringen um Deutſchlands 
Auſſtieg zu werden. Das Ziel kann nicht im Sturm, es 

kann nur mit zuverläſſiger ſteter Arbeit und Sparſamkeit 

genommen werden. Niemand darf der Jugend ihr Recht 

ſchmälern. niemand ihr nur von dem Ernit und der Schwere 

unſerer Zeit reden, wir wollen ihr nur zurufen, daß wir ſie 

brauchen als Mithelfer, daß ſie ſich krübzeitig darauf be⸗ 
ſinnen möge, ſich zu rüſten. 

Ein Menſch, der ſpäter große Aufgaben erfüllen will, 

muß wiſien, wie er mit ſeiner Kraft und deinen Gaben um⸗ 
geht und frühzeitig lernen, ſie richtig zu gebrauchen und 

einzuteilen, nur dann wird er fähig ſein, ſie auf wirklich 

Weſenutliches zu konzentrieren. Wer zu dieſer Erkenntnis 

gelangt iſt. wird nicht nur mit den ideellen, jondern auch 
mit den materiellen Gütern ſorgſam und überleat umgehen, 

auch da macht er die Erfahrung, daß er Has Kleine zuſam⸗ 

menhalten muß, wenn er Großes zuſtande bringen will 

Selbſtüberwindung, frühzeitige Gewöhnung ſind beſon⸗ 

ders dort notwendig, wo die Sparſamkeit nicht im Charakter 

des Menſchen liegt, wo ſie gepflegt werden muß, um zu 

wachſen und zu erſtarken. Es iſt wichtig., ſchon in jungen 

Jahßren Arbeitſamkeit und Svarſamkeit zu üben, damit ſie 

beim Eintritt in den Lebenskampf widerſtandsfähige 

Waifen in der Hand des jungen Menſchen ſind, mit denen 

grrüſtet er den Wechſelfällen des Lebens ſurchtlos begegnet, 

die er zu führen verſteht im Dienſte ſeines Volkes. 

Wenn auch die Jugend von heute gewohnt iſt, große 

Selbitändiakeit zu üben, ſie wird im eigenen Intereſſe auf 

den Rat der Erſahrenen hören. Darum liegt heute bei den 

Erziehern im Elternhauſe und in der Schule eine beſonders 

garoße-Verantwortung. Eine vernünftige Erziehung zur 

Sparſamkeit und Wirtſchaftlichkeit iſt ein gutes Stück pral⸗ 
tiſcher Lebenskunde, die nicht nur dem Einzelnen zugute 

kommt, ſondern die nicht weniger dem Staat und der Ge⸗ 

ſellſchaft zufriedene, auf ſich ſelbſt geitcllte Menſchen gibt. 
Das erſtrebenswerte Ziel jeder gefunden Staats- und Wirt⸗ 

ſchuftspolitik muß ſein, daß möglichſt weite Kreiſe des Vol⸗ 
kes eine ausreitbende, ſichere Lebensgrundlage haben. Daß 

5 Ziel in Deutſchland wieder erreicht wird, hängt ent⸗ 

  

ſcheidend von dem Willen der jungen Generation zu ein⸗ 

facher, geſunder Lebenshaltung und zu vernünftiger Spar⸗ 

tätigkeit ab. Der Weltſpartag weiſt eindringlich aui dieſe 

wichtigen Zufammenhänge hin. Mögen alle Erzieher und 
Freunde der Jugend ſich ihrer ſchweren Berantwortung 

auch nach dieſer Richtung bewußt werden und bleiben.   

Hapitalbildund in der HKauswirtschaft 
Gebanken zum Weltſpartag 

Die Kapitalbildung in der Volkswirtſchaft vollzieht ſich zu einem 

anſehnlichen Teil in einer meiſt wenig boachteten Sphäre, nämlich 

im privaten Haushalt, im Bereich der Hausfrau. Die Hausfrau 

hat nicht nur für das Wohl ihrer Familie zu ſorgen, ſondern ihr 

kommt auch im allgemeinen Wirtſchaftsleben eine viel größere Be⸗ 
deutung zu, als man gewöhnlich annimmt. Sie iſt die Berwalterin 

des Wirtſchaftsgeldes und damit eines erheblichen Teiles unſeres 

Volkseinkommens. Man nimmt an, daß in Deutſchland durch die 
Hände der 11 Millionen Hausfrauen jährlich nicht weniger als 

etwa 16 Milliarden Reichsmark laufen. Damit beſtimmt ſie aber 
auch weſentlich Richtung und Art des Verbrauchs. 

Es dleibt ein großes Verdienſt der Hausfrau, daß in den letzten 

Jahren unter dem Druck der wirtſchaftlichen Not der Gedanke des 
planmäßigen und rationellen Verbrauchs mehr und mehr Fuß ge⸗ 

faßt hat. Damit hat ſich die Hausfrau mit Erfolg in die Front   

  

Wie fer Weltsnartag entstan 
30. Oktober 

Der Weltſpartag geht zurück auf den einmütigen 
ſchluß des 1. Intornationalen Sparkaſſenkongreſſes in Mai⸗ 
land (Oktober 1924). Der Kongreß ſtellte als Begründung 
dieſes Beſchluſſes feſt: 

a) „Daß ſeit ihrem Urſprung die Spareinrichtungen der 
ganzen Welt erzieheriſch wirken ſollen, 

b) daß die Sparſamkeit nicht als ein Opfer angeſehen 
werden ſoll, das ausſchließlich den ärmeren Bevölke⸗ 
rungsſchichten auferlegt iſt, ſondern als eine wichtige 
Aufgabe aller, als der beſte private und ſoziale Ge⸗ 
brauch des Reichtums, 

c) daß die Propaganda zugunſten der Spartätigkeit zur 
Zeit ein notwendiger Beſtandteil aller Spareinrichtun⸗ 
gen ſein muß, 

d) daß alle Spareinrichtungen ſich der Pflicht bewußt ſind, 
dieſe Propaganda in der Weiſe zu entwickeln, die der 
Umwelt, in der ſie tätig ſind, am meiſten entſpricht, 

    

  

derer geſtellt, die für vernünftiges Wirtſchaften und den Spar⸗ 

gedanlen eintreten. Es gibt immer noch Leute, die zwiſchen Sparen 

und Verbrauchen einen Gegenſatz ſehen wollen. Nichts falſcher als 

dieſe Vorſtellung. Der Spargedanke iſt eine wertvolle Stütze und. 

ſelbſtverſtändliche Ergänzung des rechtverſtandenen Verbrauchs. 

Schließlich iſt Sparen im Grunde genommen ja auch eine Art 

des Verbrauchs, denn das nicht aufgezehrte Einkommen wird plan⸗ 

mäßig für künftigen Verbrauch in Notfällen, im Alter oder für 

andere Ziele rechtzeitig ſichergeſtellt. Trotz oder gerade wegen der 

ſchlechten Zeiten hat der Spargedanle in den letzten Jahren bei 

uns immer tiefer Wurzel gefaßt, wie der erfreulich ſchnelle Aufbau 

des kleinen Sparkapitals beweiſt. Wer glauben ſollte, es komme 

auf das Verhalten des einzelnen in ſolchen Fragen, wie der Kapi⸗ 

talbildung nicht an, dem ſei geßagt, daß die Milliardenziffern des 

Sparkapitals — allein die Sparkaſſen verwalten über 10 Milarden 

Reichsmark — ſich aus unzähligen kleinen Beträgen zufammen⸗ 

jetzen. Das Beiſpiel der Hauswirtſchaft lehrt, daß es nicht ſo ſehr in 

erſter Linie auf die Menge und die Zahl ankommt, als auf die 

richtige Einſtellung des Menſchen zum Wirtſchaften überhaupt. Der 

Wellipartag will auf dieſe lebenswichtigen Zufammenhänge zwifchen 

Wirtſchaft und Haushalt hinweiſen. —   

e) daß die Sparkaſſeneinrichtungen in dieſem Verſuch der 
moraliſchen und wirtſchaftlichen Erziehung, vor allem in 
der Schule, ihren notwendigen Bundesgeuoſſen ſuthen 
ſollen, und daß ſie hierbei unbedingt aaf den Beiſtand 
der Behörden rechnen können.“ 

Mienossenschaftlich snaren 
Im Sparen ſteckt ſittlicher Wert und wirtſchaftliche Be⸗ 

deutung. Wer ſpart., übt Fürſorglichkeit für ſich und die 
Seinen, wer ſpart, hilft aber auch der Wirtſchaft. 

Es war einſt verkehrt, Spartaler im Strumpf und Stroh⸗ 
ſack zu verſtecken. Spargeld mehrt, ſich für den, Zer richtig 
ſpart, Spargeld iſt auch Blut für das Wirtſchaftsleben. 

Konfumgenoffenſchafter tragen ihr Spargeld in die 
Sparkaſſe der Konſumvereine. Dort iſt es in doppelter 
Hinſicht richtig angelegt. 

Spareinlagen bei den Konſumgenoſſenſchaften bringen 
den Einlegern die üblichen Zinſen, ſind durch das geſamte 
Hab und Gut der Genoſſenſchaft geſichert und fördern oben⸗ 
drein auch die Konſumsvereinsbewegung. 

Genoffenſchaftliche Spargelder helfen am Aufban der 
konſumgenoſſenſchaftlichen Gemeinwirtſchaft. 

Das iſt für den genoſſenſchaftlichen Sparer ſehr wichtig. 
konſumgenoſſenſchaftliches Sparen iſt richtig! 
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Der Kohlenumſchlag 
im Danziger Haſen vom 20. bis 26. Oitober 

Mit 118 f74 Kilotomren war der Umſchlag noch ſchlechter als in 

der Vorwoche. Der Umſchlag in obiger Zeit war der geringſte im 
Oktober d. J. 52 Fahrzeuge, 47 mit Kohlen, 2 mit Kohlen und 
Kofs und 3 mit Koks allein beladen, verließen den Hafen und 
achtert ihre Ladungen nach ſolgenden Ländern: 18 nach Dänemark, 
14 nach Schweden, 7 nach Frankreich, 5 nach Lettland, 4 nach Nor⸗ 
wegen, 2 nach Italien, je 1 Ladung nach Deutſchland und Island. 

Frochtqustierungen: Roval, Ri /3—4/5, Südfinnland 4/6 
His 5/—, Stockholm 4/5—/9, nd 4/3—4/6, Südichweden 
4/9—5/—, guten Dänenhafen 479, „ Rouen 5/3—5/9, Bor⸗ 
deuux 6/6—7/— 

In Gdingen wurden in derjelben Zeit 62 584 Kilotonnen umge⸗ 
ichlagen. Durchichnittlich luden täglich Kohlen in Danzig 15, in 
Gdingen 10 Fahrzeuge 

Krebilelxſthränkungen bei der polniſchen Notenbanb 
Weiterer Diviſenobſluß 

Noch der erſten Kreditreſtriktion vom Ende Septemder hat die 
Bank Polfti ſoeben neue Einſchränlungen des Wechſelkredits be⸗ 
ichlnſſen. Es ſollen zum Rediskont nur Wechtel mit höchſtens 75 Ta⸗ 
gen Liuizeit (ſtatt wie bisher mit 90 Tagen) angenommen werden. 
Die Wechfel müſſen mit mindeſtens drei Unterſchrißten verjehen ſein, 
Deren Sicherheit in äußerſt ſtrenger Wei'e geprüft wird. Prolongierte 
Wechſel werden überhaupt nicht angenommen werden. Nach Mit⸗ 
teilungen der polniſchen Wirtſchaftsdreſſe haben dieie Maßnahmen 
der Notenbank in den Bankkreiten eine betröchtliche Beunrubigung 
hervorgerufen. — — 

Der Abfluß der Deviſen der Bank Poliß hat im Ofiober ernent 
eiiPietzt, und zwar iſt der Beſtand an deckunnsfähigen Naluten und 
Depvißen in den erſten zwei Deladen um 35.5 Mill. auf 288.4 Mill. 
Zloty zurückgegangen. Nachdem durch die umfangreichen Goldver⸗ 

   

  

  

   

  

  

    

känſe vom Ende September der Deviſenſtand um 141.6 Will. Zloty 
geſtärkt worden war, ſind ſomit durch die bisberige Entwicklung 
Tiund 25 Prozent des durch jenes Goldopfer gewonnenen Betroge? 
wieder verlorengegangen. 

Neue Getreibeſpeicher in Polen. Dieſer Tage ſind in 
Bolen die Vertreter der amerikaniſchen Baufirma „Mac 
Donald Engineering Companun“ eingetroffen. Die ameri⸗ 
kaniſche Firma verbandelt gegenwärtig mit der volniichen 
MRegierung über den Bau von einigen zehn Getreideſpeichern 
in verſchiedenen Gegenden Polens. 

Großes dentſches Furnierwerk ſtellt nen kin. Die 
Sirma Hermann Nadge, Rummelsburg⸗Berlin., die eine der 
größten Furniermefſercien und eine Sperrylattenfabrik Pe⸗ 
Krieb, hat die Zahlungen eingeſtellt. Es beſtanden bereits 
Vor einigen Jahren Schwierigkeiten die indeſſen überbrückt 
Wurden., Die Firma ſchien ſich mit ibrer Tochtergeſellſchaft 
Beorg Nadge, Berlin, geſchäftlich erholt zu haben und er⸗ 
Wiachenſe 2 arbeiten. Indeſſen hat der Ban einer Sperr⸗ 
plattenfabrik, die infolge ſehlender Rohbbolsanellen nicht 
Auppbringend beſchäftigt werden konnie, zuſammen mit Ver⸗ 
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luſten im Möbeltiſchlereigewerbe nunmehr erneut zu 
Schwieriakeiten und zur Inſolvenz geführt. Die Vaiüven 
werden ſich nach Schätzungen in Fachkreiſen auf ca 155 Mil⸗ 
lionen Reichsmark belaufen. — ů 

Michts Hulbes, nichis Gunzes 
Wenn Nazis Wirtſcsltsrolitik treiben 

Aus Berlin wird uns geſchrieben: 
Die Nationalſozialiſten haben neue Auträge im Reichs⸗ 

tag eingebracht, die u. a. das Verbot des Geireidezeithanders 
und die Einführung eines Weizenkleieszolls vorſehen. Mit 
Zöllen hat uns der Reichsernährungsminiſter Schiele ſo 
reichlich beglückt, daß wir auf eine diesbezügliche Betatigung 
der Nationalſozialiſten wohl verzichten können. Die For⸗ 
derung nach Verbot des Getreidezeithandels beweiſt ſo recht 
die wirtſchaftspolitiſche Romantik der Hitlerpartei. Dieie 
Forderung iſt ſchon ſeit Jahrzehnten erhoben worden und 
war das Schlagwort des früheren Antiſemitismus auf dem 
Lande. Man wollte damit die Spekulation im Geireide⸗ 
bandel treffen. Sürde man ſie troßz der Bedenken. die einem 
ſolchen Eingriffe in den Getreidemarkt im Bege ſtchen, 
durchführen, ſo wird ſich ganz ſicher ergeben, daß man die 
Spekulation mit ſolchen Verboten nicht ausſcharten kann. 
Eine ſolche Ausſchaltung wäre nur im Rahmen eines Ge⸗ 
treidemonvpols möglich, das die Sozialdemokratie auf 
Grund ihres Agrarprogramms ſchon ſeit Jabren verlangt. 

Iir ale Srerzſtatienen hieſelben Vergürſtigurgen? 
Um das Denſſchwelniſche Holsabkommen 

Das polniſche Berkebrsminiſterium führt bekanntlich mit 
dem 1. Nopember beſondere Ermäßigungstarife für Holz⸗ 
transporte nach Deutſchland ein, die eine Käumang der in 
der letzten Zeit ſtark angewachſenen polniſchen Holzläger er⸗ 
möglichen ſoll. Die Ermäßigung, die etwa 20 bis 30 Prozent 
der gegenwärtigen Tarife beträgt, wird jedoch nur nach 
einer beſchränkten Anzahl von Grenzſtationen angewendet 
werden. Die polniſchen Holzprodnzenicn baben nunmebr 
Bemühungen eingeleitet um dieſe Vergünſtigung auf alle 
Grenzſtativpnen anszudehnen. 
Dieſe Maßnahme des volniſchen Verkehrsminißeriztms 

ſteßt zweifellos im Zuſammenhang zit dem deatich⸗volni⸗ 
ſchen Holzabkommen, das Ende b. J. ablänit und über deßen 
weiteres Schickjal bisber noch nichts bekaunt wird. Ent⸗ 
gegen anderslautenden Prefemeldungen wird non niap̃⸗ 
gebender Seite die Aufnahme ernenier diesbezüglicher Ber⸗ 
bandlungen in Birſchau beitrittr1. 

Kommt die Preisſenkarg in Deuiſchland? Die Arbeiten 
des Reichswiriſchafzsrats auf dern Gesiet der Preisfſen⸗ 
kungsauktion ‚ind ſoweit gediehen. daß der Reichswirtſchafts⸗ 
rat ſehr wahrſcheinlich noch Ende dieier Woche über die Ex⸗ 
gebniſſe berichten mird. Die Fragen murden in æmei Ans⸗ 
ſcheffen bebandelt. Der eiae Ansichus Sefaßt ſich vor allen 

  

    

  

mit der Frage der Markenartiikel, während der zweite Aus⸗ 
ſchuß ſich mit den Möglichkeiten einer Preisſenkung für 
Kohle, Bauſtoſſe. Eiſen uſw. zu beſchäftiger hatte. 

Das polniſche Syndikat der Drahtſeilfabriken iſt für die Dauer 
von 2˙% Jahren, d. h. bis Ende 1933, verlängert worden. 

Lodzer Juduſtrielle fahren nach Moskan. Wie bekannt 
wird, bat ſich vor einigen Tagen eine Delegation Lodzer⸗ 
Induſtrieller auf Einladung der „Sowpoltorg“ nach Moskau 
begeben. Da⸗ iel dieſer Reiſe iſt eine Beendigung der 
Verhandlunge ber den Ankauf Lodzer Textilwaren durch 
Sowjetrußland im Betrage von etwa 2,5 Millionen Dollar. 
Die Verhandlungen ſtoßen auf gewiſſe Schwierigkeiten im 
Zuſammenhang mit der Feitſetzung der Kreditfrit. Die 
jowjetrufſſche Seite ſchlügt nämlich einen zwölfmonatigen 
Wechfelkredit vor, was jedoch unter den gegenwärtigen Um⸗ 
ſtänden für die Textilinduſtrie nur ſchwer annehmbar iſt. 

Der Außenhandel der deutſchen Schuhinduſtrie hat ſich 
im September weiter günſtig entiickert. Die Einfuhr ſtellte 
ſich auf knapp 44 000 Paar und 14g ſomit um 46 Prozent 
unter den Einfuhrmengen des September 1929. Dagegen 
iſt die Ansfuhr von Lederſchuhen auf rund 387 410 Paar ge⸗ 
ſtiegen und übertrifft den Scptembererport des vorigen 
Jahres um rund 22 Prozent. Einem Einfuhrwert von 
0,57 Mill. Mark ſteht ein Exportwert von 4,04 Mill. Mark 
gegenüber, ſo daß ſich allein im September ein Ausfuührüber⸗ 
Ichuß von 3,46 Millionen Mart ergibt. 

An den Börſen wurden notiert: 
Für Deviſen: 

In Danzig am 29. Oktober: Scheck London Banknoten 
24.992 — 24.99 ,, 100 Zloty 57.61 — 57.75. Telegr. Aus⸗ 
zahlungen Warſchau 100 Zloty 57.60 — 57.74., London 1 Pfd. 
Sterling 24.997 — 24.9974. 

Warſchau vom 29. Oktober: Amerik. Dollarnoten 8.93½ — 
8.957% — S9,%, Belgien 124.37 — 124.68 — 124.06, Budapeſt 
156.10 — 156.50 — 155.70, Bukareſt 5.30 — 5.3175 — 5.2852, 
Holland 359.30 — 360.20 — 358.40, London 43.33 — 43.44 — 

    

  

.2, Neuyork 8.911 — 8.931 —. 8.591, Paris 35.00 — 35.09 — 
31.H, Prag 28.45 — 26.51 — 26.30, Neuyork 8.92 — 8.91 — 8090, 
Schweiz 173.13 — 173.55 — 172.70. 

An den Produkten⸗Bürſen 
In Danzig am 28. Oktober 1930. Weizen, 130 Pfd., 15,75, 

Weizen, 128 Pfd., 15,25, Weizen, 125 Pfd. 14,75, Roggen 11,10 bis 
11,20, Gerſte 14—16, Futtergerſte 12,25—13,50, Viktorigerbſen 15 
vis 18, Roggenkleie 7.50. Weizenkleie, grobe, 9,75—10.50. 

In Berlin am 28. Oktober. Beiszen 232—234, Roggen 
148—150, Braugerſte 184—210, Futter⸗ und Induſtriegerſte 
165—176, Hafer 141—152, Weizenmehl 27,75—36,.25. Roggen⸗ 

75, Weizenkleie 7,25—7,75, Roggenkleie 6.75 
ark ab märk. Stationen. — Handelsrechtliche 

ngsgeſchäfte: Weizen, Oktober 247 72, Dezember 254 
Mũ Roggen, Oktober —, Dezember 171, März 

—189. Hafer, Oktober 153, Dezember 158, März 17074. 
Poſener Produkten vom 29. Oktober. Roggen, 17.50—18.00, 

Tendenz ruhig, Weizen 22.75—24.50, ichwach, Marktgerſte 10 bis 
21.50, ichwack, Braugerſte 25—27, ruhig, Haſer 17—19, ruhig, 

    

   

   

   

  

X hl 28.50, ruhig, Weizenmehl 41.50—44.50, ſchwach, Rog⸗ 
genkieie 10.50—11.50, Weizenkleie 12—13, grobe 14—15, Rübien 
25—477. Siktorinerben 28—33, Speiſekartoffeln 2.00—2.30. Preß⸗ 
freh 2.30—2.50, Heu loſe 7.00—7.40, gepreßtes Netzeheu 7.80—S. 40, 
Agemeintendenz ruhig. 
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Coppricht by Fackebreiter-verlag. G. m. b. H., Kamburc Berrräort. 

16. Fortſetzung. 

Burkhardt richtete ſich auf. „Ach, das iſt nur ſo eine 
Laune. Bin ich hier Herr oder iſt es meine Tochter? Mein 
Beſitz ſteht zu Ibrer Verfügung, wenn Sie ihn haben wol⸗ 
len. Außerdem zwingt mich meine finanzielle Lage zum Ver⸗ 
kauf. Was verſteht das Kind davon? — Es ehrt mich, wenn 
Sie als deutſcher Schwergewichtsmeiſter, der den deutſchen 
Boxſport in der ganzen Welt zu Ehreu bringen wird, bei 
mir Wohnung nehmen. 
Aus dem Arbeitszimmer ſchrillte das Telephon. Peter 

ging hinein, um es zu bedienen. Er erſchien ſofort wieder 
uUnd rief: „Herr Kräpli, Sie möchten an den Äpparat kom⸗ 
men, Ihre Frau wartet.“ 

„Schon da — antwortete der Maffeur im Enteilen. 
Die anderen ſtanden ebenfalls auf und gingen langſam 

dem Hauſe zu. ů‚ 
Am anderen Ende ſtand Fran Kräpli am Apparat. „Du 
ſollſt ſo ſchnell wie möglich zu Hurt kommen, läßt er dir ſagen. 
Er ſcheint nicht gerade in beſter Laune zu ſein. Dreimal bat 
er ſchon angerufen, immer wurde er unliebenswürdiger. 
Alſo mach.“ ̃ 

Kräpli hatte ſich durch einen ſchnellen Blick davon über⸗ 
zeugt, daß Tom, Peter and Herr Burkhardt unterdeſſen bis 
mußßt Fenſter gekommen waren und ihn unbedingt bören 
mußten. 

„Wie, Königliche Hobeit ſelbſt?“ ſagte er laut. Er hörte 
deutlich das Aufpruſten ſeiner Frau, die derartige kleine 
Manöver nicht zum erſtenmal mitmachte. Unwillkürlich 
Oercne er ebenfalls. Doch ſeine Stimme blieb reſpektvoll und 
evot. 

enn Königliche Hoheit nochmal anzurufen geruhen, 
ſo beſtelle bitte, das ich ſofort aufbrechen würde! Sofort! 
Wart mal, in einer guten Stunde würde ich mix die Ehre 
geben, mich bei Königlicher Hoheit melden zu laſſen.“ 

Die Draußenſtehenden vernahmen, wie er ein paar 
ichmatzende Küßchen in den Apparat hauchte. „Gute Nacht, 
mein Herzenskind!“ 

„Menſch, machſte 
Fenſter. 

„Ihr machts. Vergnügen und mich koſtet es nichts“, war 
die philvſophiſche Antwort. Dann ſprudelte er voller Wich⸗ 
tigkeit und Eifer hervor: „Wir müffen leider ſofort auf⸗ 
brechen. Der Prinz Theodor hat angerufen. Ein ſchrecklicher 
Menich. Sowie ſein Rheuma ihn plagt, muß ich raus. Er 
ſagt, meine Maſſage nimmt ihm die Schmerzen beſſer weg 
als alle Medizin.“ 

Tom machte ein beleidigtes Geſicht. „Ich denke, da 
wollteſt heute für mich zur Verfügung ſtehen?“ blies er 
Kränli an. 

„Stehe ich auch, ſtehe ich doch auch! Was Kräpli ver⸗ 
ſuricht, das hält er. Dauert doch bloß ne Stunde. Ich kann 
aber doch königliche Hoheit nicht mit ſeinen Schmerzen ſitzen 
laffen. Schon aus Nächſtenliebe nicht. Wenn er nämlich 
Rbsuma hat. dann ſteht das ganze Palais Kopp.“ 

Tom zuckte die Achfeln. „Na, dann ſchieb ab, Menſch! 
Herr Burkharbt, kommen Sie mit nach Berlin rein?“ 

Bei dem alten Mann machte ſich die Reaktion bemerkbar. 
Er winkte mübe ab und ſagte ausdrucksvoll zu Peter: „Bring 
den Wagen in die Garage. Ich will mich n Stündchen aufs 
Ohr legen. Ja, ja, Herr Matthes, die Jahre! Man ſpürt's. 
Die kleinſte Aufreaung wirft mich um. — Alio, wir bleiben 
bei unſerem Plan?“ 

„Wenn Sie wirklich wollen?“ jagte Tom etwas kleinlaut. 
Peter blinzelte ihm zu. Er verſtand, er ſollte den alten Mann 
nicht unnötig aufregen. Darum fuhr er freundlich fort: „Ich 
läute Sie morgen früb an, dann fahren wir zuſammen zum 
Rechtsanwalt, ja? Wird ſchon alles werden.“ 

Er reichte Hern Burxkhardt die Hand und wehrte ihm 
lebhaft ab, als dieſer ihn zum Gartentor begleiten wollte. 
„Aber ich bitte Sie, unter Freunden!“ ů 

Peier öffnete die Wagentür. Kräpli ſchlüpfte mit der ihm 
eigenen, bei ſeiner Rundlichkeit erſtaunlichen Behendigkei: 
in das Auto. Tom warf noch einen Blick nach den Fenſtern 
des erſten Stockwerkes binauf. Eine leichte Euttänſchung 
konnte man auf ſeinem Geſicht ſehen. Er hatte gehofft. baß 
ſich ein blonder Mädchenkopf zeigen würde. 

Er gab Peter die Hand. „Beſtellen Sie Fräulein Burk⸗ 
hardt, daß es mir leid tut, wenn ich ſie vertrieben baben 
jollte. Aber Sie ſehen ja ſelbſt, es ſcheint nicht anders zu 
gehen. Sie könnte doch aach als Gaſt bier bleiben, und Sie 
dann auch. Herr Peter. Gleich zum Trainieren, das wärs 
doch ſein. Es iſt doch beſser. ich kaufe, als irgendein Fremder.“ 

* 

Herr Hurt tbronte majeſtätiich vor jeinem Schreibtiſch. 
Kräpli dienerte vielmals, als er ſich durch die Tür ſchob. 

Dieſen achtungsvollen Gruß erwiderte Hurt nur durch ein 
Aücktiaes Nicken. Er batte itrenge Falten zwiſchen den 

Brauen. 

Das heißt das? Ich böre, daß Sie zu Matthes gegangen 
meert er i0 meinen Kopf weg., ohne mich zu fragen?“ exami- 
nierte er ihn. 

„Herr Hurt, es war nur ſo ein ichneller Einfall! Eigent⸗ 
lich Zafall!“ „ 

„Dafür wiſſen Sie meine Telephonnnmmer“, wies ihn 
Hurt unerbittlich zurecht. — — 

„Ganz Lecht. Entſchuidigen Sie meine Eigenmächtigteit!“ 

Kräpli konnte ſehr untertänig ſein, wennſes darauf ankam. 

„Ich hab doch bei Mart nichts verloren. Sehen Sie, für 
mich iſt Matthes ausgezeichnete Neklame, das wiſſen Sie ja. 
Und auch ſo, ich bab unn wal öie Paſſion. Ohbne das ganze 

Drum und Dran beim Sport kann ich nicht leben. Herr 
Hurt wiſſen ja, daß ich in keiner Weiſe irgendwie Ihren 
Intereſſen zuwiderhandeln würde!“ 

Die Inpiterſtirne entwölkte ſich zu Kräplis Erleichterung. 

„Na, wir wollen ſehen. Sohin waren Sie denn eigentlich 
mit Matthes gejahren?“ ů — 

„N— ja. Kräpli ſah den Mächtigen unſicher an. Es war 

eine ganze Liſte Eigenmächtigkeiten, die er da zu verant⸗ 

worten hatte. ů 

„Na, ſehen Sie, Oerr Hurt. Matthes beklagt ſich, daß ihm 
beim öffentlichen Training die Ruhe fehlt. 

„Matthes bildet ſich Nerven ein. lachhaft! Venn ein 
Menſch ſo robuſt iſt wie Tom, dann kann ihm gans Berlin 

»eim Training zuſehen.“ „ 

„Aber Herr Hurt, Sie wißſen ja, des Meuſchen Wille iſt 
in Himmetreich!- * 
„Mein Wille it das Himmelreich der Leute, die ich 

anage.“ 

ſowas öfter?“ rief Tom durch das 

  

Herr Hurt ſah den Maſſeur durchdringend an. „Ich 
wünſche nicht, daß ſich irgendwas daran ändert,“ 

Kräpli konnte ſogar bieder ausſehen, wenn er mußte. 
Er machte ſeine ehrlichen Augen. „Geſtatten Sie mir ein 
aufrichtiges Wort, Herr Huxt. Sie haben Matthes mit Herrn 
Marder zuſammengebracht.“ 

„Es iſt notwendig, daß auf den Jungen aufgepaßt wird.“ 
„Natürlich, Herr Hurt, natürlich. Aber er kann doch den 

Marder nicht riechen. Warum, weiß ich nicht genau. Ich 
denke mir, der Matthes iſt zu geradeaus. acht mal ſein 
Späßchen. Und dem Marder fällt immer gleich 'ne Perle 
aus der Krone.“ 

̃ 
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Kräpli konnte ſehr untertänig ſein, wenn es darauf anlam. 

Hurt lächelte. Kräpli fühlte, daß er Oberwaſſer bekam. 
Munter ſchwaßte er weiter. „Sehen Sie mal, ich weiß aus⸗ 
gezeichnet mit Tom umzugehen. Er hat mir ſpgar das „Du“ 

angeboten. Js'n friſchc uetter Kerl. Der wäre bei mir in 

beſter Hut, Herr Hurtl Natürlich alles nach Ihren Direk⸗ 
tiven, Herr Hurt!“ Kräpli machte ſeinen tiefen Diener. 

Herr Hurt bachte einen Augenblick nach. Dann nickte er 
gnädig. Das Schyorſte iſt geſchafft, dachte Kröpli. 

„Sie haben mir aber immer noch nicht erzählt, wohin Sie 

mit Tom gefahren ſind!“ — 

„Das war wegen dem Training, Herr Hurt. Mir iſt da 

ſo 'ne kleine Klitſche. Und ich erzähl das ſo beim Maſſteren. 
Da war Tom gleich Feuer und Flamme und— 
hardt wollt ſie doch dekauſen — und ich mußte öann gleich 
anrufen und wir ſind dann rausgefahren.“ 

ͤb lae — cFine lange Pauſe olympiſcher Ueberlegung 
vlgte. 
„Im Prinzip habe ich nichts dagegen einzuwenden. Aber 

für die Zukunft, Kieber Kräplt, wünſche ich, daß ich von jedem 

Entſchluß meines Boxers vorher unterrichtet werde. Wenn 
wir zuſammen arbeiten wollen, dann richten Sie ſich danach.“ 
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BSucbtabenrätſel. 
Mit „L ſiat's Männern auk dem Kraden: 
Doch it nicht viel dam au kasgen, 
Wädlt es erleſener Geichmac 
Und trügt man es nicht rot num Frac. 
Mit w“ fehbt er auch MRüdchen aut. 
Bewabrt die Norm idr Uebermut 
Und Zaubert allon roſche Aidven 
Nur frodes Lachen auf die Lippen. 

    

  

    
              

'ne Aeußerung entrutſcht. Herr Burkhardt hat da draußen 

rr Burk⸗   
  

Kräpli war zu glücklich, die Klippe ſo folgenlos umſchifft 
uu haben, um nicht ein ſtrahlendes Geſicht zu zeigen, Er 

te die Rechte auf ſeine Bruſt. „Mein Ghrenwort, Herr 
Hurt. Herr Hurt können ſich ganz auf mich verlaſſen.“ 

„Wir ſind alſo einig, Kräpli. Sie halten mir den Mann 
gut. Er iſt iung und unausgegeben. Aber er muß mit 
ſeinen Kräften haushalten. Er hat da eine verſtändnisvolle 
reundin — ich weiß nicht, ob er — —“ 
„Verſtehe, Herr Hurt, verſtehe. Werde mich danach ein⸗ 

ſtellen.“ Wenn ſie mir paßt, dachte er dabei für ſich. 
„Ich habe für die nächſten Wochen eine neue Tournee 

durch viele deutſche Städte feſtgelegt. So alle zwei, drei Tage 
einen Kampf.“ 

„Alle zwei, drei Tage? Wird er das machen können?“ 
Kräpli machte ein bedenkliches Geſicht. 

„Nun, Sie werden ihn unterſtützen. Der darf gar nicht 
ſolche Gedanken haben wie Sie jetzt. Unter uns, Kröpli, 
eine Leichenſchau!“ 

„Ahl —“ Ein Grinſen überzog Kräplis Geſicht. 
„Ausgezeichnete Namen. Alte Herren, die noch ſchnell 

das Geld mitnehmen wollen. In Deutſchland iſt Konjunktur 
für aufgewärmte ausländiſche Leichen. Zwei, drei Runden 
machen ſte, dann haben ſie ihr Geld verdient. Und für Tom 
iſt das nötig. Er muß ſeinen Rekord ſtärken. Alſo unter⸗ 
ſtützen Sie ſein Selbſtbewußtſein. Sie ſehen, Kräplt, Sie 
haben mein Vertrauen. Alſo, Mund halten!“ 

Kräpli dienerte ſtumm. Als Hätte das Gebot für den 
Moment Gültigkeit. 

„Vielleicht können wir ſchon Ende dieſer Woche losziehen. 
Saſchine. —0 braucht er ja nicht. Iſt ia eine Muskel⸗ 
maſchine.—“ 

„Iſt gut, Herr Hurt. ich werde bereithalten.“ 
„⸗Ich gebe nachher zu Matthes, um mit ihm zu reben. Sie 

wiſſen von nichts.“ 
Kräpli verabſchiedete ſich ehrfurchtsvoll. Innerlich 

triumphierte er. Das war ein Dienſt nach ſeinem Sinn. 
Kleine Intrigen, Auchdabeiſein. Schmus überall. Sein 
Name wurde wieder genannt. Die alten Rennfahrer, die 
nun ſchon längſt nicht mehr die Pedale traten, die großen 
Herrenreiter, die Damen, die einen Maſſeur von Ruf 
ſchätzten, ſie alle konnten wieder mal feſtſtellen, leſen und 
hören, Laß ohne Kräpli kein Mann groß werden konnte. 
Es lohnte ſich auf alle Fälle, der Maſſeur eines großen 
Sportmannes zu ſein. 

Er nahm ſich ein Auto und fuhr ſchnell zu Tom. 
Schon eine halbe Stunde rannte er gewichtig um ihn 

erum und bediente ihn von vorn und hinten, als plötzlich 
autlos der mißmutige Herr Marder eintrat. 

„Tag Herr Matthes,“ grüßte er mit ſeinem unausſtehlich 
gezwungenen Lächeln. „Bißchen ſpät heute geworden, wie?“ 

„Viel zu früb.“ 
Herr Marder ſah mißvergnügt auf den kleinen Kräpli, 

der eben die Hausſchuhe Toms hereinbrachte. „Was machen 
Ste denn hier?“ herrſchte er ihn an. 

„Das geht Sie den Deibel an,“ ſtellte ſich Tom vor ſeinen 
Unentbehrlichen. 

„Na, erlauben Sie mal, ich muß doch wiſſen, wer hier bei 
Ihnen ein und ausgeht?!“ 

„Ach nee — ſind Sie aber neugierig! Is ia ne ekel⸗ 
hafte Eisenſchaft. Wie ein altes Klatſchweib.“ 

„Das iſt meine Pflicht! Das iſt mein Rechtl“ vergaß ſich 
Herr Marder bhitzig. — „Ich habe Herrn Hurt Bericht abzu⸗ 
ſtatten, wer und.“ 

„Da —“ Tom war mit einem Satz auf Herrn Marder 
zugeſprungen, der entſetzt um den großen runden Tiſch 
flüchtete. 

„Das habe ich ja bloß hören wollen, das iſt es ia! 
Dicker in Beſen, aber ſchnell, 'n Beſen!“ 

Kräyli ließ ſich das nicht zweimal ſagen Er lief wie ein 
Wieſel in die Küche. Herr Marder binter ihm ber, dann 
kam Tom. Auf dem Korridor riß Herr Marder die Flurtür 
auf und raſte die Treppe hinunter. Kräpli kam mit ſeinem 
Beſen im nächſten Augenblick, aber ſchon zu ſpät. 

Unten hatte Fran Jaklowicz, durch den Lärm überraſcht. 

die Tür geöffnet. Sie ſah noch Herrn Marder an ſich vorbei⸗ 
ſauſen. Sie hörte Toms Stimme, der zu jemanden ſprach. 
Was es war. verſtand ſie nicht. Was hatte das Ganze zu 
bedeuten? Sie wurde unruhig. 

„Herr Malthes?“ rief ſie laut. 
(Fortſetzung folgt! 

  

Rãtsel· Ecke der ↄ„Danziger Volsstimme- 
Wabenrõtſel. — 

Die weißen Felder ſind mit 
Buchſtaben auszufüllen, ſo daß 
ſich Wörter ergeben, welche bei 
dem Feld mit dem Pfeil begin⸗ 
nen und in der Pfeilrichtung ber⸗ 
umgeben. Die Wörter bedeuten: 
1. weiblicher Name, 2. deutſcher 
Klaſſiker, 3. Zeitmaß, 4. aſiati⸗ 
ſches Reich, 5. Topforiff, 6. Sitz⸗ 
möbel, 7. Frucht eines Walddau⸗ 
mes, 8. Küchengerät. 9. bibliſche 
Verſon. 

Auflöſungen 
der Aufgaden aus Nr. 248 vom 28. Oktober 1830 

ACuflösuns zum Srensporträttel. 
Wacrecht: 1. Rabm, J4. Aare, §. Hera, D. Salm, 11. Eger, 

12. Tula, 13. Raſen, 15. Weber, 15. Meter, 18. Gas, 
20. Degel, 28. Leber, 26. Rogen, 25. Oder, 30. Dorn, 
31. Eden, 34. Elba, 38. Atem, 34. Gnde. 

Senkrecht: 1. Rega, 2. Ares, 3, Harem, 5. Aner. 
6. Raub, 7. Ele, 8. Derz, 10. Mark, 14. Neuer, 15. Weler, 
17. Tad. 19. Vide, 20. Herne, 21. Voden, 29. Anna, 
24. Edda, 25. Beet, 27. Gold, 28. Erde. 

  

inöDanfoaba,    
Unſtöſung zum Eesſſelſyruxt. 
O Meer im Abendſtrabl, 
An deiner ſtillen Glut⸗ 
Südl' ich nach langer Quel 
Mich wieder fromm und ant. 
Das deiße Hers veroiht. 
Woraon ſich's müd' gekämdft, 

— Und jeder Wehrnt iſt 
Zu Melodie gedämpit. (A. Weißner) 
Kluflöſung zum Sileenrätfel. —ů 

1. Venus, 2. Ermland, 3. Renette, &. Gebirn, 5. J 
6. Seton, 7. David, 8. Jrene, 9. Stemter, 10. K 
J1. Indilativ, 12. Capri, 13. Sarfe. 14. Tiegel. — 
dir nichts, den andern viel. 
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Nachruf 
àm Dienstag, dem 28. Okiober 
1930 verstarb unser Genosse 

W0t Kopiamteust 
Wir werden sein Andenken stets 
in Ehren halten 

Sbilsldemobrahache Partnl Daunig 
I. Lerimt 

Die Beerdigung lindet Sonn- 
abend, den 1. November, nachm. 
3. Uhr, auf dem St. Johannis- 
kirchhof, statt 

    

  

Danziher Studttheater 

Donuersiag, 30. Oktober. 1922 Ubr: 
Dauerkarten Serie III. Breiſe B [Over). 

Zum 3. Male. 

Das Glöckchen des Eremiten 
Lomiſche Oper in 3 Akten. Nach dem 
ranſsfiſchen des, Lockroy und Cormon. 
eutſch“ Heaxbeitung von Ferdinand 

Sumbert. Mufik von Aimée Maillart In 
Fßene, geſehn von Sberlvielletex Hans 
Rundolf Malheure Muſikaliſche Leitung: 
Generalmuftkbirektor Eornelins Kun. 

Inſpektlon: Fritz Blumboff. 
Berſonen wie bekannt. 

Anfang 19˙4 Ubi. Ende gesen 224 Ubr. 
Frgſiag, 31. Okiober. 15 Uur: Vorſlelluns Wen bie Küeatergemeinſchaft der Beamen 

IGeſchloſſene Berauſtakiung., 

    19˙% Uhr: Danerfarten IV. Preiſe B 
(Tper), Neu einkndiert „Ser Wildſchub.- Avmũ Dper in 3 Akten von Albert 

LIii 
   

  

   

   
       

          

Freitag. den 31. Onxtober 1930, s Uhr abends 

Stieberitz. Konzert 
Oesamte Kapelle der Schußpolzei 
Solist: Konzerimeister fans Preischner 
Leitung: Musikdirektor Emst Sileberiz 

Aus dem Programm: 
Oberon-Ouvertüre von C. M. v. Weber — Violin- 
Konzert (i-Moll von M. Bruch - Suite „im Puppen- 
haus“ von Englemann (auf Wunsdi) 
  

   

Karten zu C. 75 („ und 0.50 G an der Abendkasse 
Vorveikaul: Hermann Lau. Langgasse 71, und 
W. F. Burau, Vanzig-1 Stvhr, Hauptstraße 26           
  Lorbing. 

  

Versammlungsanzeigef ü 
Ee2. Obra. Sonnerziag, den 90. Ortober.b 

  

Sonnabend, 1, Nopemter, 1224 Ubg;: Ge⸗ 
Vorttellnng für die Freie Volks⸗ 

(übre 1Operuferie“. 
  

      
        

  

abenb. 7 Ubr, im neuen Deim: Heim⸗ abend. 
S.IJ.D., Danzia. Rote Fallen Aug. Behel. 

Die Verteiler der Wablpoſt müffen dieſe 
heute abend vünktlich vom Gen. Schlage 
abbolen. Die, Gruppe bat Heute abend 
cinen vpolitiſch⸗ſatiriſchen nd. Mit⸗ 
galied sbücher find zwecks Nontrolle mrit⸗ 
zubringen. 

Denticher Meꝛallarbeiterverband, Verwal⸗ 
lungsſtelle Juſtallat 
Zlemonet. Inſtallctenre n. dercen Helfer! 
Am SHreitadg, dem 1. 10. 4930, nachmit⸗ 
tags 4½ Ubr. Tlammlung in der 
„Iswerbeballe., Schüſſeldamm: Taces⸗ prönung: 1. Bericht über die Lobnver⸗ 
anblungen vor dem Serbandehnch ßt 
Ks 2, Abſtimmnud Verbandsbuch it als Ausweis⸗ mtr naß Pere⸗ 
Heiennasmontience und heren Gelfer! 

Freitas, 

FV2Z 
Freie Volksbühne Zoppot 
Gaftlolel des Damiser Stadttbeaters 

am Montas. dem 2. Nopember, 1925 Ubr, — in EuPans 

Ae uche, die ſich Liebe nenut 
Komöbie von Eßwin Burke. 

Ansloſnna für Serien A und B am 
dem 31. Oktober, und Sonn⸗ 

abend. dem 1. Nopember. von 17—19 Uör 
in der Stenerkaffe. 
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      LTanalast 

MEUI Für Danzig NEOUI 
1. Mevemnber Im 

Eei 

E 

* 

  
Um Freitag. hem 31. 10. 1830. nachmit⸗ lans aUbr: Serlammlung in der „Se⸗ werbeballe⸗ 5 mm. Tagesord⸗ nung: 1. Bertcßt üder die Lobnverband- zungen vor dem Schlichtungaansſchns. TyiAbftimmung Verbandsbuch iit als Answeis mitanbringen. Fiſcher. 

Gejamtverband der Arbeitnehmer. Am 4. 
und 5. November, aßends 7 libr. ver⸗ guſtaltet die VDildungskommiinon An⸗ 
Keres Perbandes in den Me 
Sorülveiſcbanſes eine mit einem künfß leriichen Irogran aussgeſfattete Abend⸗ feierktunde Programme, welche um Ein. Ueitt, berechtigen, find zum Sreiſe vo f0 Bia. im Vorverkauf im Büxv. Ke. jenleigen 26. und bei allen Beitrat kaffierern Cröälfiſch. 
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Tananeng rot .. p. Lir. G 2. U0 
Lamagons gold . . „ „ 2.20 
Malags gold. „ „ 2.10 
Halapva tiefdunkel ,„ 

   

    

Weiber Borteamn p. Fl.. I.70 
FMAEL. MäEe-in„ „.1t 
Lemmui-Mein., 2.5 

Büuavit.....p. Lirx. Gà. 00 
SDEALAIrand . p. Fl. , 3.50 
Jam.- „ „25 Rum Fersehn. 

Woythaler 
Danzig Langluhr 

Hundegasse 15 flanptstraße 121 

    

    
   
   

   

    
      

    

    
     

  

    
   

  

  

      

Sssscee Perer Sean — 
viessen E Sribowski. 1 Daums — 
   

   

Wegen vollständiger Aufgabe unseres Lagers 

  

Verkäufe 
*D Bei hinns 

U 

— 

S 

HEEEie-aletets 

          

   Ausverkauf 

HERREN-KONFEKTION 
geben wir auf sämtliche 

Herren-Stoffe 

    

vom 27. Oktober cr. ab 

25% Rabatt 
gegen bar 

    

  

      

  

        

     

     
       

      

ů ů 

licht: SMohiele 
Ab morgen, Freitag 

in der großen Tonfilm-Operetie 

Uie Lndenuirn 
W D 

mit 

Hans Heinz Sollmann 
Fritz Schulz, Ida Wüst 

   

    

   

OD-Näniel/ 
  

ODLDe/, 

Herren-Ionnen 
Gute Qualitäswaren — Billige Preise 

Fisenmarkt as-aa 1 

  

     
  

    

   
    

     

     
NMeu eröftnetl 

Droserie / Parfümerie 
Farben / Lachke 

Uln Hlansanlati = 
eke Jakebster Kkr. 5-6 
gegenüber der Straſlenbahn-Haltestelle 

Inhaber: Johann Musoli Telephon 21726 

Jede Bestellung erlolet frei Haus ö 

    

  

Neu eröffnetl 
— —   

        

  

     

    

      
  

         

    

Ein Gewaltakt 
ist unsere Preiskaikulationl 

Damenhüte L2ner,-o 
328s 32 2s 2⸗ 

Elegante Samthüte u. Kappen 
S» 6.— 8 

Wolorten,appen vesWen 0 

Hul-Haꝛar mur HItstadt 
Amtüädt⸗ Arnmen — 

  

     
    

K. 
E a. 

2 Eiicabettgetgkelle. 
Sarden f. Betr.. Gas 

Elektr. Stahle 

Sanssarter Hinter⸗ 
SEe. 4. 1 Tr. z. 

int SEserbaltene 
Kaäimaſchs 

  

Nulbaum⸗ Guterbalten⸗ 
Antbadewanne 

3ů Kleꝛderſchrans „. Rudelichlitten zu br. Sill 1 nerk. u. gut, Schreibtiäich kar gekucht Ang. m 
EE 0 i, Perkanf. ELeEELB E. EX2. 
—Aue aab Serfkanf 

v. Grammorhon-⸗-Sl.. 
Fwie Bückern und 

  

Ubren 
D. 4.50 an. Mobernen 

    

  

   
   

ine 
dE Serfanf. S ttbilktg. Möbeln Dosdrick. eerei Alie ccen Rüren v. Aiak-BEen- 

St:r Tiiczauunn Trom Gut erhalt. Ein faß nenes Tiichlera. 38. Laden — WeSlackerce? großes 2 1 Sckjoia 35.— Fri⸗-⸗ güeer erer,eee , Grümnwphon EEee. 4 r.s bon, zzu kanfen geiucht ee. 5 50.— . ent 
Eerrl AkfsHa, a. K. In verkanf. —— —— 185. AUUEEDO. EorrLL. & Zielke. Der verf. einem Een. E verk, Aua. Tiichleraaßße 10. Tbettslofen Eäkis EKS. S. à. EXE. — anen? —. 2St lans ne Aue E i 1 ne. Dabeswen 13. vr. 
EfD — Mrritänd EI SuftsemeE Eeeeee- L Eiig er verianfunb. Jaikerirts an S, Ari Jageuaitt va. 

  

  

Der keibt ein auft. 
in feter 20 Votont. 
in feſfter Koftron 

SGulben 
K. 5 Prys anf & J. 2 
Ang. n. 8565 a. Exrv. ä—— 
Schrirtliae Arteiten 
f. s. Abensdiiunden 
w. Rbernamm Ang 
Unt, Lar an Riktale 
Altf. Gruben 166. 

   
= Kercfgerrt & fanf Seſnen Ana . Peets 
    

EE2 Er. 

Draht:aun g u. bilaes 
cesranche in kanien Siiclers 36. Labes. Stere Tieas. Sees, 

er Ben IIS.    



  

————— Mem Relehe     
K 

öů Aus dMlern Colem — — 

Kundgebung der Jugend —— —————— — 
Kattowitz, 30. Ott. Im Lauſe des geſtrigen Vormitt 

Feierſtunde im Schützenhaus — Die Plattform des Reichsausſchuſſes der Waſſerſtand der Wl inKreihesieihn wuwerdußert. Der 

— — 

Fluß Oißza iſt in der Macht um 390 Zentimeter geſtiegen, die Weichſel 

10 Sine — 8 Oů „ 195 rbend an üm n K en n Die dentſche Jugend in der Kriſe der Gegenwart. im Kreiſe Biala und ihrer Zuſlüſſs Wapienica und Ilownica eben⸗ 

ichen und Danenger Z., 23 och im Trotz der gedankenvollen und intereſſanten Ausführungen ien n. ů 

Un den Weihsenehcem Der-Seuuſcen Jeuendeerhentee, Vfſch w Sidiehanere,Lechihelhere urßelmen des Wauduut 10) Meie Löer ber MernelllabSchayt u Le. de, 

meinſam mit den Deutſchen Iugendverbünden Denzias. Die Peſüalt e The lephaftere, leichtſaßlichere Darſteluna des meinde Bronow waren drei Gebäude vom Hochwaſſer bedroht. In 

Danziger Kundgebung ſolte die geinige und ſeeliſche Ver⸗ gewäblten Themas gewäuſcht. Wieleicht (e das auch in zwei Häuſern wurden die Keller überſchwemml. Ser Waſſe ſtand 

bundenheis der reichsdeutſchen und der Danzigen deutſchen der ven., vornherein genebenen Schwierigkeit hbegrimnen, diregeſ, in des Morgenftunden unbedeutend rhoht. Mres 

Zuzend' uum Ausdeuc bringen. Jhren ancre Amln dez in dem Reichsansſchuß vereintaten, ſch weltanßsbartdch nisGißerpna ſiß we. Diitder chameng Mentin Driſchaft Gataulewie 

am Diensiag ſtattfindend. eine Oſtdeutſche Tagung des volitiſch äuem Teil ſchroff entgegenſtehenden Gruppen ſo⸗ beiäaft ſich dieſe Steiberur 9 auſ 10 Zentimeter. In Nomy Wierun 

Kreichsansſchüßes in Könias bera. Dieies Honien der⸗ in Latz der Rebner b1 Maiber Krecite da int nt, at 50 hn Leeſt Auß Waſſerſtand 3,05 Moter üßer dem Lormolſtand, In 

i6 ßen an. 3 gr — „ in m C ů rei ſich di ſi ů 

Zufammengehörigkeit ſand ſowohl in der Erbifnungs⸗ Jugend nicht im luftleeren Raum anſwachſen dürfe, daß ung D65 hund um bis 20 Jenlimeter gehenlen. Hachmaſer 

anſprache des Vorſtzenden des Reichsausſchuſſes, Dr. Heinz üů 
ů er 

Dähnhardt, als auch des Sprechers der Danziger man ſie mißh ttte der Vergangenheit begeiſtern ſolle, ſondern fäntt writerhin. Im Kreiſe Kattowitz iſt hingegen die Przemſza um 

Jugendverbände, Herbert Schilling. ſeine berzliche mit allen itteln an der Gegenwart entzünden müſſe. 17 Meter geſtiehen. Zwiſchen Myslowitz und Modrzejow hat das 

üinterſtreichung. 
dep Jnwendbewegung nacg den aitec s Wollen Helder lud 20 dem Gebiet 195 Kreiſes Bendzin die angrenzenden 

3 ů 
3 3 — 2—2 

ů er u Wie i i iů E 

Namens des Senats bearüßte Seuatsvizepräſident Gehl Heute ſtellten die Erſchüitterungen des Berufs⸗ und Arbeits⸗Breite von 500, ſhienrß uberſchnenmi. Meinetel Vriſchnt birelt 

die reichsdentſchen Gätte. Er betonte, ein Kulturitgat whaße bebeni die Jusend ve faſt Mnlo Miang Aufgaben, bemöglich⸗ bedroht. Mit Rücſcht auf den Rücgang der Niederſchläge iſt eine 

Jugendpflege, ohne ſtaatliche Förderung der Jugend⸗ vor allem mit zwei aukmdden tangel an Erwerbamcl ich⸗Veſſerung der Lage zu erwarten. 

bewegung ſei heute einfach undenkbar. Danzig bereite für keiten und Entſeelung der Verufstätiakeit. Und das nicht nur 

mehr in der ungelernten Arbeiterſchaft, ſondern faſt in allen 

  

  

  

den Ausbau ſeiner Jugendpflege trotz der beſchränkten 
U L 

finanziellen Miltel beſtimmte läne vot, die ichen in verhgen mach B5 en wöcht Heutt die G temenig aß Arbeit nicht Sehmugglecrache 

Zeit verwirklicßt werden unan Die ſtaatsbürgerlichenſchänd nein Abban ver Heberſchätzunt des Berufs treten ein., 

Tugenden könnten nu: auf dem Boden wahren. Gemein⸗ um ſo mehr Bedeutung lege man der Feelgeittuliur bei. Dazu „Geteert und gefiedert am Baum gebunden 

ſchaftsgeites wachſen, der ſur die Ingend ale künktigen lenme der eintzech deß Erwachtenenpolflitein die iugendlche . Ein „Witdrneigsfüimeiſen hat ſich unweit des Memel⸗ 

Träger des Staates unentbehrlich fei. Nicht mehr ſei. Sphäre, die äußerß ährli⸗ 5 i ſtr wi Wiſchwi 
i 

ů 3 ‚ rit gefährlich werden könne, wenn hier die ſtromes, zwiſchen Wiſchwill und Schmalleningken abgeſvielt. 

wie in vergangenen, Erucben; die Funeniilich K anöcn alten politiſchen Methoden der Erwachſenen auf die Jugend UAls der Beſitzer S. am frühen Morgen, einen Waldweg be⸗ 

liche Erziehungszentrum. Die geſellſchaftlichen Veränderun⸗übertragen werden. Die große geiſtige und politiſche Aktivität nutzend, nach Wiſchwill ſuhr, hörte er, aus dem Walde⸗ 

gen des letzten, Jahrbunderts ſchalteten audere Er⸗der Jugend verpflichte zur Achtung Lor. dem Andersdenlenden dickicht lautes Rufen. Er ging der Stimme nach und er⸗ 

ziebungsträger ein, zu ihnen gehören vor allem und zur Anſtändigkeit im politiſchen Kampf. blickte an einem Baum einen Menſchen feſtgebunden, deſſen 

die Jugendverbände. Sie ſind ein Mittel, um der Juaend Umrahmt wurden die Reden von den ausgezeichneten Geſicht, Hals, Hände und ein Teil der Kieider mit Teer be⸗ 

zu helfen, für ihr Veben einen Sinn zu finden. Eine ziel⸗Darbietungen des Stadttheaterorcheſters unter Leitung von ſtrichen war. Außerdem war er. „gefiedert“, d. b., man hatte 

dewußte Jugendführung müſſe daher einſetzen. Deshalb Generalmuſikdirekto. Kun, das für das Vorſpiel zu den ihn mit Federn beſchüttet. Auf ciner, Papptafel, die ihm 

auch babe der Staat daßs größte Intereſſe an der Jugend- „Meiſterſingern“ und die Leonvren⸗Onvertüre Nr. 3 be⸗unt den Hals hing, ſtand in litauiſchen Worten die Inſchrift: 

  

   

arbeit. 
geiſterten Beijal erntete. 

„Ich bin ein Verrätert“ Hinter dem Angebundenen lehnte 

Im Mittelnunkt des Abends ſtand ein Feſtvortrag von Es iſt geplant, auch in Danzig nunmehr einen Ausſchuß an einem Banm ſein Fahrrad. 

Profeſſor Dr. Lehmenſick⸗Kiel über der Deutſchen Jugendverbände ins Leben zu rufen. Nachdem ihn S. aus ſeiner unbequemen Lage befreit 

hatte, entpuppte ſich der Maun als ein Beſitzersſohn aus 

der dortigen Gegend. Er erzählte, daß ihn am Abend vor⸗ 

Diktotur des Kulturceattion 
zum Feueranmachen gemacht und geliefert wird. Dieſe Ar⸗] her drei maskierte Männer vom Rade geriſſen und in den 

deiter werden auch als Kohlenarbeiter angeſehen uitand verſebt hätten, in dem ibn S. aujſgefunden hatte. 

Ein Zentrumsplan — Die Brüber beſchimpfen ſich und bezahlt. Das Urteil des Landesarbeitsgerichts ging Die Täter haben aber während der Prozedur kein Wort 

ů —— 2 — dahin, daß die Arbeiten des Klägers ihn als Kohlen⸗ geſprochen, um ſich nicht zu verraten. Nachdem ſie ihm noch 

1.iüſeneonen M Eieen eün Seleihreaſe arbeiter gelten laſſen und er den vollen Tariflohn zu einige d vufe“ verabreicht und ein enKnebel in den 

Es geht dabei um Biſchöfe und kirchliches Gezänk Die kalho⸗ erhalten hat. Die Firma wurde verurteilt 566 Gulden [Mund geſteckt hatten, den er ſpäter ausſpeien konnte, waren 

nüthe Landeszeitung“ iſt dabei auſ ſo phanlaſtiſche Wege ge⸗ Lobnnachzudabten. 
üm delte Ster Samn Kier b Wwer Wrenzvolt G Srofifien⸗ 

„* 3 ba: — 8 
mdelte öſter Schmuggler bei der Grenzpolizei „werpf en“ 

bis ou dden Kounn ſten eu ſehen vorgibt. die michts anderes 
hatte, ſo handelte es ſich zweifellos um einen Racheakt. 

zu tun babe, als das Senirum zu Verämefen deo eanle, Der Schiffsverkehr im Danziger Hafen 

—— 
  

ſie, daß die Deutichnationalen meiſt einen Sozialdemokraten 

ui K · 

einem Zeutrumsmann vorziehen. Beweis? Herr⸗ Kultus⸗ Eingan Aite 29. Drchberz ün. Multeil; Brerm. A gem, Neuſtadts Bürgermeiſter auf der Anklagebank 

i 
H i- 2 3 iů indt⸗ il: . 353 2* 

8 

ſenator Strnnt iſt mit den Stimmon der Deniſchnationa⸗ Lanen 135 )ů von Remt mit Zelndoſe für Ktus, Danziger Werſt⸗ Im Verlaufe des Prozeſſes des ehemaligen Bürgermeiſters ven 

len gewäblt worden, und Herr Strunk iſt — man büre und dan. Tovei (1ß⸗ Seiubel paik Scöweſelkies iur Hepſtte G R„ öů 

ſtaune — kaum etwas anderes als Hoßialbemokrat' Aaumn, L. Eieß. Kaſserbgfen, di. S.rög⸗ beg: (813) pon Hambußg, Lepr fär Hant iu, eer We wogen umerßblahne, ange⸗ 

die Soztaldemokratie würde ſich für ſolch einen Sozialiſten KAusuſf Boiſf, Sansiaz morni „Sorvit“ 5 v(e von agk iſt, nahm das Gericht die Auskagen des Bürgermeiſters eut⸗ 

Dünperngend Peßenker, ,
 .bs e Sohne aag icg der 

; *„ „ů 0 owe oft mit un für Rein 5 Kü, (ied -äſionen der Sparkäaſſe. bis Ende des Jahres 19 auch nie en 

Aber das Zentrums meint es wohl mit dieſen Behaup⸗borc (191) Lors KarmarKees1 Vebnte a& Sieg, Kaiſerhaſes dan.] geringſtien Beweis für Unterſchlagungen erbrachten. Dem Ange⸗ 

tunge ni . Die ſi 
S. „Altbaen. (63) von Ervestiöbing. leer, für Ganswindt, Weſter. ů ů 

Dem. 

gen auch nicht allzu ernſt. Die ſchwarzen Herren wollen Platte: U„ O. (Leonvord“ 7420) poß Greatnarmouth wit Heringen lagten wird dann weiter vorgeworfen, 2000 Zlotn für die Auf⸗ 

ewas ganz anderes. Sie ſprechen es offen aus, daß es ihnen (fu 1172 9— — „Dann 

3 i 
T Behnke X Sieg. Ballaſtkrug; dt. M.S „Gexirud“ (S7) von, Slite, wer S v ‚ e . 

Darmam gebs, fuufün Auen. Beriruut eam, zan, aüſe. Pee e M e es en Saumh Pün weo eeeneiß vwe enpreherbe 

ſenator zu bekomm 
i Dů X . Lenczal, katte: dän. M.S. „Ccibrine, w. Dig ſein umder. r 

u eronmen und daß fe ſees ſher eigem Ahet e Gettebeſür Wansthin hi, Seßercrghe beit. Se, , ireh Mir Luch voe ſcch in dieſem Falle die Antlage ſtüßt, ge. 

nationalen dafür Stimmung machen. Das Zentrum hat 
3 u kaiſ Se, 09. 

u * ů 5 3 * 5 E Gdingen, . Reinbold, Kaiſerbafen; Daus, D. E E re S i „ 

alſo keine allzu beſcheidenen läne. Sie wollen nicht weni⸗ ͤtpere- 6(400 on Gregtßarmduid mt Perkngen für Vebnͤe ietendrionterb⸗ Erla gernnd anden Summen konnte En. Keine auf 

mer als eeine Diktatur dr. Kulturreaktion in Danzig auf⸗ Sieg, Ballaßtkrug: dr. M.—. Gieldend 3• 160) von Oskarsbamn, 
rläuterungen geben. 

ichielbabt 

i ſt ihnen bei I B Ske, alter Wei uubof: dt. A.⸗S. „Ebarlotte. 

rißten. Man weiſt alſo wornm 6s tinen ei dereiu de Ji von Heſte mit Alteiſen für Bergenäte Möipenſchanse; dän. 
D. „ 

   

        
   

      

  

Die Arbeiterſchaft wird ihnen deshalb die rechte Antwort Ais, (135, von Koperhagen, leei, iür Artus, Weſterviatte: di 

erteilen und die Front der Sozialdemokratie ſtärt m! H.. „Korbprark] (Sel) voß Kiel keer. füßtefaß⸗ Schiif,Kontor. Frei⸗ Wieder ei Mord im P5 che 

ä ü e is,Bivrsten Pofeatete⸗ 
re rf: . D. • ſic von n. Schamotte fü —. 

„ů jt 
i. 

Nersetiste Narſdeisendichend polig S. oAnM W Ge aon Ae, 2. wirichenaine Kihin Oiraus, Man, wüchen de lee 

Si ert tut leer für Kam, Gsden int Uan. d.„. E, Jacobſen (St „5orn- S reitigleiten zu einem blutigen Arßrit, u, m Beamt 

ů 12 aun 455UWwon Wäe * fäunt Mgeiſen Hir Berpe Sten- Marint köblen Stanislaus Korcz und dem Schmied Vartlowiak. Erſterer gab hier⸗ 

ů ů Vedei8/ ten küt, Wäſern fi eröbten. vei auf den Schmied einen Gewehrſchuß ab, durch den dieſer ſchwer 

Die Wonneberger Landarbeiter für die ScSd⸗ E Gerih von Lübehk mit Gikern fir Leuenar. Alter perlezt wurde, und ſchiug darauf voch mit einem Spazierſtoä ſo- 

Von den Sonneberger Landarbeitern erbalten wir lort Leintk. P, Seg. Sa Di. D. Emsſtron--(820) von Stettin Lechänn lunge auf ihn'emn, Pis er tob wor. Ter Mürder wurde verbofter 

gende Zuſchrift; die eine Entſchließung widergibt, die auf Beſrke re Sieg. Kaiſerbaſen: ban. D. „Hindsbolm“ 850 von Man⸗ 

einer großen Landarbeiterverſammlung in Wonneberg am Sercenstt Naißſeitenbeden. Freibesirk: di. D. „Tancer“ für 

  

26. Oktober angenommen wurde⸗ 
ů — 

Die Wonneberger Landarbeiter gedenten dankbar der Grengentburß Oit Pole u KeeleeteFär eiübeii. oeaſengneln Oi, Großßfeuer in Brieſen 

Arbeit der ſozialdemokratiſchen Volksverkreter in der Regie⸗H. Spwanbild“ (5851 mach Rolterbam miit, Zucker für Bebnke L. Sicg v. Am Dienskagabend kam auf dem Grundſtück von Ryczlowili 

rung. Sie erinnern aber auch gleichzeitig an die Tätigkeit Piktoriaand, dän. D .„Wilbelm Coldins, (92 nagain mit in der Pommerelliſchen Straße in Brieſen Feuer aus, das eine mit 

der anderen Parteien, beſonders der Kommuniſten, über die Koßlerien, Lenczat, Geichtel mündebeckn din üunde inia- (112)Stroh füllte S jowie ei 2 W. mäſ⸗ 

8 ers . 8 e! 
5 angefüllte Scheune, ſowie ein leeres Wohnhaus einäſcherte. 

die Wonneberger Landarbeiterſchaft ein Siedchen zu inagg „Warttr (0, My Hbdingen, keer füt ebste ,ee. 

mSdi S denkt dabei insbeſondere an den 1. April 1930, See 1125 Hän Sd. (609 öpt 8. 8 N2 len i59L vb.d 5 Sunh 

3 i 
8 L ibezirk: dän. D.. oim“ (877) nach Kverpool mit Hols un 3 H 

a ie Kommuniſten mit lauten Parolen durch das Land üidern. für, Reindo Naiſerbafen Lert9. S. Syreit⸗ G30 ch Von einem Büren die Hund zerflelſcht 

    

zogen und die Landarbeiter zum „Kampf⸗ aufforderten. Es 0 ‚ 

kamen auch aleich Kaſſierer, die von uns Landarbeitern Geld 85. 5 Int Gilern für, Me — ahanil, Der Reſtaurateur Kujawſti in Thorn unterhält in 

einzogen, um das wir dann geprellt wurden. Denn, els, der bertedrich Sackens mSelg für Seliien inem Garten eine klei Tie ter ande ch einen 

Streit ausbrach, und wir fragten, ob es auch Streikunter⸗ iri cerhne ae Se.S2 Ma Kläge Enem Wartes egermem, Auniinem eiernen Kaſg uns drac 

* f — Eeäfat, * olm: De.„Stark, nach ait Seſan grußen braunen Bären, der in einem eiſernen Käüfig untergebracht 

Dechelt Luc hea eiter de Achſeün. Mh terrehmen⸗ und fir Lam. Beſet Wiesbt W. Maicher M nas M. der Cl. Mulaiemick, wohnhaſt, daräücet Siraſe, mee etnie. 

b Le „ 
m. b — 

Sües,; ů u 8 

gelangten an Herrn Liich ne 10 Ptund ſeine Kompliren Fen. e, S, en 0828 Seicht Wradepeclen,. ſched⸗ unlängit in angeheiterken, Zuftarde dis Schutzbarkiere un, müch Tler 

Als die Wonueberger Landarbeiter dann zur Arbeit gingen, M.20 ‚ e. miand- 005) nach Ale andria mit Gütern hür Ber⸗ B. das Güie — Uaitt de Die Fotden ü Eil 105 02 A⸗ 

trampelten die Herren, Liſchnewſki und Komplicen mit den Lebien Gaißerbeieng kepofen: Miweb W.„Rönes nes Düud, witüfonet erhriſf die Hand mit den Zähiin um Seen Ai ſie voll⸗ 

Füßen und erklärten, daß ſie ſtreikten. Die konnten es ſich Oblen für Pam, Kaißesbekeu ſaweb. D. „Norg (7200 nach Geile mmen. Auf das Hilſegeſchrei bes Unvorſchtigen eiiten Barse 

ja leiſten, weil ſie ihre Einkünfte hatten. mit Koblen für Pam. Hafenkanal. 
herbei und beſpeiten den jungen Mann aus ſeiner gefährlichen Lage⸗ 

Wir Landarbeiter aber wurden um unfere Beiträge gs⸗ mit ulden ür J Schgedß; Aunt ebelen: (Me u Sügeimtet Es deßeht wenis Voffmma Sie Hand eu erhaiten. 

prellt. Uns tun dieſe Erſahrungen aber⸗ heute nicht mehr (509 n Diterbaeken mil Kopien Fär ham. Pecäbesirk; Ä.. 

  

weh. Wir haben geſehen, wie die KPD. „kämpfte“, indem ſie Wauss uholf- (850) nach Delfinaborn mit Köblen für Voln.- 2 

uns allein ließ. Als dann die Führer der Sozialdemokraßie Skand., Katferbafen. 
10 prozentige Lohnerhöhung nach 1Atügigem Streib 

nach Wonneberg kamen, ſahen wir, wer die wahren Volks⸗ 
Vor zwei Wochen war die Hauptverwallung des Klaſſenverban⸗ 

vertreter ſind. Die faßten die Dinge, richtig an, Beſchw 
iů ũ 

wurden durchgeführt und jeder, ber ſch vrgentſierte. kem'an DTas Cols mettcie mrnüder Schindk. Geſtern früh um 230 nprdes der Errliendiezeis deren, m Kenntmss geſeßt worden, daß die 

ſeinem Recht. Den Lüngnerverband der KPD. warf man in verumglückte auf dem Danziger⸗ Dampfer „Oberprä u Delbrück Abteilung dieſes Verbandes in Bialyſtot auf Grund des Lodzer 

ben Dreck, wo er hingehörte. Wir Lanbarbeiter haben er⸗ beim Verladen von Holz der Arbeiter Felir Splitt au⸗ Neufahr- Beſchluſſes eine Lohnreglungsattion in der dortigen, gansen In⸗ 

kaunnt, daß die KcpD. kein rechter Führer iſ für uns Lan waſter, Aibrechtſtraße 1. Das Hols 150. ſch inſolge der Giötte ausduſträe eingeleitet hat. In einer ganzen Ansabl Fubriken verlief 

arbeiter. Wir geben ihr beſtimmt die Quittung am 16. No⸗ der Schlinge, fiel herab und kraf Sas Hein des Splitt Diefer mwurde die Attion, ohne daß zu einem Streil gegriſſen werden mußte, 

vember. Wir alle werden an dieſem Tage für die Sozialde⸗ nach Anlegung eines Notverbandes mit einem Unterſchentekbruch in während in einigen Fabriken zum. Streil geſchritlen wurde. Geſtern 

mokratie ſtimmen!“ üb das Krantenhaus eingeliefert. 
et 0210 die HedreDaßere des Verbandes in 2 . s be · 

den Döchern von Paris“ in den Rathaus-vicht⸗ nachrichtigt worden, daß der Streik in einer ganzen 230 xi⸗ 

„Der Wildichütz⸗ intiudi ſptelen. Dießer vundervoſle Fiim, dem wir derie wefihee ken für die Biaißioker Arbeiler mii anem Dince, Srege geendet 

Stadttheater zur Weaſſhbrueng Meußtkelißche Veitung: Geue ril. (Gewürdigt getben iß wuch in das neue Programm — hat, da die Induſtrielan insoice Beginns der Sinterſoißen miit den 

mufikdirektor Kun; Regie: Oberſvielleiter Baldburg. Mit⸗ morden. MWan jvllde nicht verſänmen, ſich deeren Tonfülm anzu⸗ Veriretern des Verbandes eine Konferena abbielten, auf der ſie mit 

wirkende: Fridl Kauffmann. Della Hochreiter Veiti Küver, jehen und anzuhören. Es iſt der ſchönſte und genußreichſte Ton⸗der Bewilligung einer 10 prezentigen, Zulage einverſtanden waren. 

1 i 5 — 8 film, der bis lauſen iſt. 
was einer Reglung: der Lohnliſte lach dem obligatoriichen Ablom⸗ 

Käte Zeiſel, Karl Käbler, Fredn Buſch, Hubert Klur und V r bisher gKlaufen u. 
men vom Jahre 1924 gleichlommt. Nach der Unterzeichnung des 

Engen Albert. Sonnäabend geſchloßene Vorſtellung für die Wer ilt Opier der Gauner geworden? Vor einigen Tagen neuen Abkommens ſind die Arbeiter zue Arbeit geſchritten und der 

  

   

  

  

    

Freie Bolksbühne. 
berichtete die „Danziger Volksſtimme. über die Feßnahme Streik iſter i iwöchigen Da lſtändig beigelegt 

Ser ai Kohlenarbeiter, Bei einem Kohlenhändler in eines Gaunerpaares, das mit dem „Päckchentrick“ arbeitete. worden. rach eiver zuemwöchigen Dore⸗ voltendis 

Zvövot erhielt ein junger Arbetter nicht den Tariflohn und Bei einem iger Aimmermann kamen ſie an die ver⸗ ů 

klagte beim Arbeitsgericht. Der Arbeilgeber erklärte, der kehrte Adreſſe. Er fiel nicht auf den Schwindel herein. Schwere Strafen für einen Defraudanten 

Kläger ſei kein Kohlenarbeiter. denn er babe ſondern veranlaßte die Verhaftung der beiden Ganner. Die 

Kleinbolz gemacht und die Pferde gefüttert. Das Ar⸗ Verhaſteten ſünd am Donnerstag⸗, dem V. Oktvober, erwiſcht v. Der ehem ſtädliiche Vollziehungsbeamte Waclaw Poſpy⸗ 

beitsgericht wies die Klage ab. Der Kläger legte. Berafung worden. Am gleichen Tage, zwiſchen 3 und 4 Ubr nach⸗ chala aus Miesciſto im Pyjemchen, dem eine Unterſchlagung von 

ein und machte geltend, daß der Kläger auch Kohlen be⸗ mittags, ſollen ſie am „Deutſchen Haus den gleichen Trick 6000 Zloty Amtsgelder zur Laſt gelegt wurde, iſt vom Wongrowitzer 

arbertet und ausgefabren habe. Zur Kohlenarbeit gehöre verſuch! baben. Die Perſonen. die von den Schwindlern · Gericht qu s2 maten Gefängnis und Aborkennung der bürger. 

auch das Kleinholzmachen. Sie Beweisaufnahme ergab, angehalten worden ſind werden gebeten. ſich bei der Kri⸗lichen Ehrenrechte auf die Daver von ſechb Jahren verurteiln 

daß in den Koblenbandlungen auch Kleinbolz minalpolisei, Weidengaſfe 2, Retterkalerne, zu melden. worden. 

  

      



  

  

sind, wie seit Jahren, am 

am I. November 

DIE SENSATIION DAN2IG6S 

Dieser Sonder-Uerkauf 

mit seinen durch den Preis- 

abbau ganz enorm billigen 

Angeboten ist gerade in 

dieser schweren Zeit 

FUR AlLE HAUSFERAUEN 
eine ganz besonders 
günstige 

Einkaufs-fBelegenheit 

Morgen 

WeIciE Len ere Leen bekanigiN 

    

— Fortſetzung 
der 

Nachlaß⸗Auktion?    zahei unser 

Näbe Borſtädt Graben 

morgen, Freitag, d. 31. Oktober d. 3s. 
vormittaas 10 Uhr 

Zur Auktion gelangen: 

mebrere lebr gute 

Speiſe⸗, Wohn⸗ und Schlaf⸗ 
zimmer⸗Einrichtungen. 

ſehr vieles Einzelmobiliar, 

B3. 
2275 222. Gerriiuren- viele aute Belenchinnos⸗ 
Eörper. 
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ſehr wat Kriſtalle u. Porzellane, W
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5⸗, Wirtſchalts-⸗ n. Aüchen⸗ Wien Herlin 

Breitgasse 108     Sräte. Miei Aassfiücke, Kanarienbahn mit 
Poßß 1ollenieber reilen. guter Sa⸗ 
onen r. e guter La⸗ 

Ventiſch. Regale und ſedr vieles andere, 
ferner im Bfandwege 

7 Kiſten ca. 50 Stüc) 

Handfeuerlöſcher 

  

    

  

Teilzahlung 

Sen-Serrin 
  

Warum 

Poggenpfuhl 79 Stammkunden? 
Weil unsere 

Anzüge, Paletots, 
Herren- und 
Damen- 
erstklassig in Sitz. Stoff und 
Ausfuhrurig u. auflergewohn- 
lich billig sind! 

Darum besuchen auch Sie 
uns zu zwangloser 

Besichtigung und Sie werden 
bestimmt unser treuer Kundel 

Elegante MeBantertigcung 
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gestattet! 

Kredit an jedermann! 

    

  Belichktisuns ? Stnuben vor der Anktlon. 

2 leere Jimmer Siegmund Weinberg r. 
Vicht, von ſof. zu verm. 

— veseidigter — Sndssuse 2 1 Sr 

Junger, Mann ſucht 
levar. Zimmer oder 
lepar. Schlofftene 

etten vorbanden. 
Ang mit Preis v. 

215＋ an die Ex. 
    

öffentlich angeſtellter Auktionator WMüdmren inmeße an ————— ů 
E. LeidiOier-SaheeHMänbig ale-S 

Sofortjiall! kür Mobiltar nud Saerdhrren Sſabt Aim. Mebnunnnifn 
HRaände für Pie SDugate der Freien Stadt Peubude b, Rebern 

Sirs: Alikädt. Großen 18,. æei 280 85 geben Ape, anter 
— Ä8an, bie. Exved. 

Offene Stellen 
raum. 3. Küche ein⸗ 
uricßt, au vermiet. 

B df b ik II Srben 1002v 2. 

Gdfabrik Nsbl. Zimmer 
sucht tüchtigen Vertreter elcktr. Licht. beſond. 

ů Eina. au Iüü 
Avgebot, von nue nachweisb. aut eir. ¶ Eichenmeg 13. 
geiGhri. Pers. erbel. unter Oca. Hr. 9105 Sonn möbl. 

i⸗ d. der., Danziger Vollssl.— —. — 
U an de Ernet I Vorderzimmer 

ni, ſev. Eing z. van. 
Geincht A Frau le Rittergaſſe 24 b. 2. 

Satrer Arteft ſtell⸗ E Möbl Zimmer 
AIscde 22 Aresien acſ. i. Vormſttaa. Ana.] vn. ſen Eina. 1⸗ G. 
Ang. u. 510 4 Exrp. Ant. 9081 a. d. Exp. Icklenſe 1. 2 — 

   

    

      

   

  

  

  

  

  

  

ja. anſt Mädchen 
fuch. ap 15, 11 klein. 

möbl Zimmer 
Prois 20—25 G. Ang. 
unL. 9023., a. E CEX. 

Ia alleinſt. Frau. j. 
aß 1, 11. vd. 15. 11. 
TI. leeres Aimmer 

in Daa. Altſt Miete 
bis 15 &. Ang unt. 
3ü9gt an Erved. 

Vetschiedenes] 
Sämtl. Velifachen, 
w.ianges- Lampenich. 

angef. Hüte w. in 
8. medernſt Kormen 
anaei Nenmann 
Vutgeſchäft. 
IEE Giegsengafle. 9. 
Junger Mann der 

500 Gulden 
Kaution ſtellen kann. 
jucht ſich an Unterneh⸗ 
men, als ich welcher Art 
zu beteilngen, Ang. unt. 
815 an die Expedition 

  

  

    

  

   
      

    

    
      

     

     

3 Ja Mädch. m. ant Möbl Zimmer, Scheniede⸗ Seng, iucht f. Nor⸗(evtl. Kücbenankeil. v. 
—2 ud. Aachtn. eine Auf⸗[] Nov. in vermief. Sehrkietrg merteliele. un Sure. Renhobrr. Skiviet 

    

  

KRellt ein reinia. Ana. unter Straße 36. vart., IES, Aiüfchtr, Scmiedemffr. 5082 an die Exveb.S= Rnr 5. SeEDEDE 14 —— Junger Mann findet   

  Auche ries Wädcen Schlafſtelle 
itStellang 5. Kindern Am Spendbens 2. 

— Aufwärterin Ana. 

  

  

Berufsrüs. anſtändia. — Uʒr, 22850 a fil Ank⸗Mat als — 1r. Keller-Sea 3 aiee 
Sixg SStice Sanbere chrl. Fran 9579 0 an Dies⸗ Erdet 

  

  Wunki- Pi,erane iumache- nund erin „ Teigteken, 2 Schläfftellen 
— Ana. u. 30& 

ceiren. Ang. R. 
an Rie Erdes. 

Waſchfrau Növergaſſe 5. vt im 
kanzE Sü& rrelds, Nen⸗ 2 i. Hinterb. aui d. S21. 

Setees i. 1. 1. un Ae Erues- Deruſstärig anſtänd 
, 

25 5. Sli. Jrl. Vleißcher Seb-ait Sen bens 5, All Arl. Aieiicer⸗ 
Dorb.- aea el Moln Rie 28 b. Siele. 

wWochn-Gesuche 
Nr 5 Sof. 1 

Ia; Eberaar incht 
I-Aimmermobnnna 

m Küche. wanssfr. 
Aug. mit Preis unt. 
EEU 

    
„ſiür iunge Leute frei 
Am ScIA. 13. 

Ja. Mädchen ſinden 
Schlafſtelle 

  

              

  

    

   

          

        

  

      

Schieme 
werd rerzriert pon 
Pf. an 
SabenpinbL 11. t. 

Jalonſßen 
werden repariert und 
angefertigt, Neuanfertt⸗ 
a vei, Si»- GüD. 

e. 
Am Spendhaus 7, 
Telephon 2901 —.— 

Strütapfe 
Werden ſauber af. der 
Maſchme geſtrickt. 
Shra, bnſtraße 10 

Wüſche 
wird in und außer 
dem Hanſe ſanber 
arwafchrn. 

Kran Weßſel 
Solisweg, Zarackels. 

Sämtl. Hüte 1. Kil 
Samt wi icnnell 
u. bill. umaearb. u. 
Buderniſiert Formen. 
Arbeit 3 E. A La 
Schuneld. 5375 

Velzfechen aller Art 
werb. moberuiftert u. 
umatarb. Velsmäntel 
w. ausgeb A. Lait. 
SEüeldamm35.2 
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Tanſche is 25 . A. 
eue, See.-Wese W-W.A.-W-888. 
Ius a Ers Junger Eber. ſucht 
Sx 

Taniche Srube Kaßh. PB. Küche zwanaskrei 
Suche. cen. 2-Sim- ——— 

＋ En Sobn Ana xnter 2 KA Im, * 

in ZSeutrum Näbe 
SSkergaffe. Ang. u. 
an die.--Eped: 

Stätze (Lebreri) i. 
Heines Stübchen 

evil auch a Hilk⸗: 
Zenii2. Ana unt. 
22. an. DieE. ErDeD: 

KI möbl. ZBimmer 
von Perufk'ät. Dame 
ſceecht 

E nter 9040 er Sie Gs. b. 

Betriebsräte- 
Gesetz 
Ardeigehmer-Ausschässen 

Newe vervollständitte Atrsgabe 
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Daiser Veiksstimme 
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Hohliaum aller 
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ZobennlAgalle 
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w. aut * bill angef. 
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O. 5. Gege Lanaaaft. 
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Ana. u. 2075 a. Exr. 
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    Dansiger Nacfuricfffen 

Iu Uuterhoſen durch Danzig 

Das Abentener eines eitländiſchen Seemaunes 

Die Danzigèr Altſtadt mit ihren verſchlun»enen Gaſſen 

und den zahlreichen Kneipen iſt ſchon manchem Fremden 

zum Verhängnis geworden. Beſonders oft ſind Seeleute 

die Leidtragenden. Was ſie ſuchen, Schnaps und Frauen, 

finden ſie in unſerer Stadt reichlich und in guter Qualität. 

Oit genng kommen ſolche liebe⸗ und ſchnapsdurſtigen Seelen 

unter den litten. aber vielfach verlaufen ihre Streifzüge 

durch das e Danzig auch ſo harmlos, wie es geſtern 

einem eſtländiſchen Seemann erging, der vor einigen Tagen 

mit einem Dampfer in unſere Stadt gekommen war. Dieſer 

Streiſfzug des eſtländiſchen Scemannes fing gänzlich all⸗ 

täglich an, endete aber in der Radaune- Zuerſt beſuchte der 

junge Seemann die Rathaus⸗Lichtſpiele, wo er ſich den Film 

„Unter den Dächern von, Parié“ anſah. Es iit möglich, das 

der Film auf den iungen Mann einen tiefen Eindruck ge⸗ 

macht hat, den er ſcheint beſchloſen zu haben, einmal eine 

Entdeckungsfahrt unter den Dächern von Danzig zu ver⸗ 

ſuchen. Gewöbnlich faugen nun ſolche Touren damit an, 

daß die nächſtbeſte Kneipe aufgeſucht wird. Dann werden 

„Lokalkenntniſſe“ geſammelt. Nach dem Beſuch der zehnten 

Kneipe ſieht man es ſolchen „Entdeckungsreiſenden mei⸗ 

ſtens an, daß ſie ein „wenig angetrunken“ ſind. Kommt 

dann noch irgendwo eine Frau daßzwiſchen, ſo fühlr ſich ſolch 

ein innger Mann bald auf dem Höhepunkt ſeines Streif⸗ 

zuges und er ſtürzt ſich mit Wonne auch in dieſes Aben⸗ 

teuer. Hat er noch einigermaßen Geld, ſo geht meiſtens alles 

glatt, hat er das nicht, ſo kommt es vor, daß er zum minde⸗ 

ſten eine gebörige Tracht Prügel beöeiht. 

Wie es nun unſerem Seemann ergangen iſt, weiß man 

nicht genau. Von der Zeit an, wo er das Kino erlaſſen hat, 

ſehlt bisher jede Spur. 

Erſt in den Morgenſtunden taucht er wieder auf, und 

zwar lief er in Unterhoſen die Radaune ent⸗ 

kang. Vorher hatte es auf, Kl.⸗Rammbau einen Streit ge⸗ 

geben, an dem auch unſer Seemann beteiligt geweſen ſein 

ſoll. Es bleibt nun der Phantaſie weiteſter Spielraum und 

kann ſich jeder auf ſeine Art den Kovf zerbrechen, wo denn 

eigentlich der Seemann geweſen iit. Feſt ſteht, daß, als beute 

morgen um 7 Uhr die Bewohner des Hauſes Kl.⸗Ramm⸗ 

bau 3 auf die Straße traten, ſie auf der Schwelle ihres 

Hauſes die Hoſe und das Jackett des jungen eſtländiſchen 

Seemanns auffanden. Alles war auitſchunaß, ſo daß man 

annehmen muß. daß der Seemann Bekanntſchaft mit dem 

Waſfer der nebenbei vorbeifließenden Radaune gemacht 

haben muß. 

Von dem jungen Soemann ſehlt bis jetzt jede Spur. Die 

Kleiber haben Hausbewohner in Verwahrung genommen. 

Den Paß des Seemanns brachten uns Abonnenten heute 

früh auf die Redaktion. Eine Finnenmark und einige Dan⸗ 

ziger Groſchen waren auch dabei, ebenſo ein Notizbuch und 

andere Ausweiſe. 

Die SPD. hat die Weltwirtſchaftskriſe gemacht 

Die dentſchnationalen Lügen werden immer toller 

Iſt es eigentlich ſchon bekannt. wer die Weltwirtſchaft 

„zertrümmert“ bat? Sie wiſſen, es nicht' Sebr bedauer⸗ 

lich. ſehr ſchade, die Sozialdemokratie hat es natürlich ge⸗ 

tan. So ſagt wenisſtens das Blättchen der Deutſch⸗ 

nationalen, deſſen „Deutſche Art und Sitte“ es befäbiat, 

alle Dinge aui den leeren Kopf zu ſtellen. 

Die Sozialdemokratie hat. nach der „Llllgemeinen“, auch 

die Weltwirtſchaftskriſe verurjacht. Natürlich, wesbalb auch 

nicht. Die SꝙPD. hat bekanntlich an allem ſchuld. da fällt es 

gar nicht ſchwer. 

auch noch die Weitwirtſchaftskriſe 

mit in Kauf zu nehmen. Sieben Millionen Arbeitsloſe in 

Amerika. drei Millionen Arbeitsloſe in England. Hundert⸗ 

tauſende Arbeitsloſe in Polen. Hunderttauſende Arbeitsloſe 

in Italien — es iſt gar kein Zweifel möglich. die deutſche 

und die Danziger Sozialdemokratie hat da ihre teufliſche 

Hand im Sviel und in den Siegeritaaten ſowohl als in den 

Staaten der Beſiegten, in, den faichiſtiſch und demokratiſch 

regierten Ländern die Kriſe beraufbeichworen. Schamlos. 

was Desbalb nieder mit der SPD. Wählt alle nach Mba⸗ 

lichkeit deutſchnational. 

So die „Loaik“ der Dentichnationalen. An der Welt⸗ 

wirtſchaftskriſe iit alſo die SPD. im allaemeinen „nicht aanz 

unſchuldia“, an der Kriſe in Danzia aber iit die SYS. im 

beſonderen verantwortlich zu machen. Weshalb? ren 

wir: 

a] wenßen der Erböbhung von Entlohnungen“. 

bo) wegen der „Einſchränkung der Arbeiiszeit“. 

c) wegen der „Verringerung der Produktion“. 

d) wegen der „ſozialen Fürſorge“, die die „Wirtſchaft“ 

nicht tragen kann. 

e) wegen der „marxiſliſchen Wahnwirtſchaft“ 

und ſo weiter. 

Lohn es. auf derartige „Argumenie“ überbaupt einzu⸗ 

geben? Nein, jeder Arbeiter und jeder Angeſtellte, ob er 

im Betriebe ſtebt. ob er arbeitslos iſt, weiß, daß das ein 

hahnebüchener Unfinn iſt. Die Kriſe iſt nicht deswegen da.⸗ 

weil die PZroduktion ſich „verringert“ bat. ſondern weil ſie 

im Gegenteil viel arößer geworben iſt und weil der ver⸗ 

größerten Produktien nicht ein annähernd gleich aroßer Ber⸗ 

drauch gegenüberſteht. Das liegt wieder daran. weil die 

Maſßen keir Geld baben. Die Maffen baben deswegen kein 

Geld. weil die Löhne nicht ausreichen, meil in Danzia 

Tauſende arbeitslos ſind, nicht aber weil eine Erpöpuna 

von Entlebnungen“ vorgenommen worden iit. 

Im ührigen- Bo befindet ſich die marxiſtiicht, Birt⸗ 

ſchait? Sir und mit uns Tauſenbe find jebr begierig zu 

erfahren, wo ſie in Danzig oder ſonſtwo errichtet worden iit. 

Unferes Wißens herrſcht 

nach wie vor der Privatkapitalismus. 

Der Privatkapitalismus iſt es, der das Proletariat geſchai⸗ 

fen hat und der Privatkapitalismus iſt es auch, der den 

früberen Mittelſtand proletariſtert. Das dürfte ſich mittler⸗ 

weile bereits perumgeſprochen baben. Die, Sozialdemokratie, 

die ſtärküe und geſchloffenſte Partei der Arbeitnehmer, kann 

gar nicht den Mittelſtand proletariferen; deswegen nicht, 

i Händen beſindet, 

  

halb zu Proletariern werden, vor den ichlimmſten Aus⸗ 

wirkuugen des Kapikalismus. Sie bat es in Dangis, wie 

ſchon öfter dargelegt worden iſt, mit bemerkenswerten Er⸗ 

folgen geitan. Desbalb wird auch am 18. November der 

Sozialdemokratie das Vertrauen geſchenkt werden. weiter 

Am 6. 

bot „Smetona“ gelapert und na 

einem Polen mit Namen Tuleja. Ferner 

i Matroſen aus Danzig. Die vier 

degiſter⸗Tonnen. großen Seru. Ol 

Bajohren in Unterſuchungshaft ge⸗ 

Berhafteten und ein Len E. Grant, ein 

die Abnahme und den 

Schmuggekſprites leitete, vor dem Gericht 

verantworten. 

Der Beſiher der „Weſta“, der in Danzig 

hatte Ende Januar dem Kapitän Tuleja den 

Damit fuhr er, der Weiſung des Schiffscigen 

Nähe von Polangen, wo er am 3. Februar e 

nung nach elwa 13 bis 18 Steemeilen vom 

Anſicht des Kavitäns alſo außerhalb der litauiſchen Hoheitsgewöſſer) 

torboot, deſſen Beſatzung. 118 Kannen mit 

eine mit E. Grant Unterſchriebene Quittun 

„Holländiſchen Müße“ 

— in See verſenkt. 

Unberechtigte Klage über das 

daß in dieſem Amt die Bürvkratie Tr 

Einſtellung von Arbeitskräften werde 

nehmer vorgegangen. an Ateitgel der 

Nachrichten“ liege bei den Arbeitgebern 

len kein abſichtliches Vergehen vot. Wi 

Ueber das Landesarbeitsamt ißt in 

Sweifel über die gefetzlichen 

hieſige Firmen fremde Arbeitskräfte 

geeignete hiefige Bewerber zu 

ſtehen. Wenn die Alrbouiſerer bisher 

laffen können, was ſie wo 

ruhig der Not ppeisgaben, nur um 

Kräfte zu beſchäftigen. ſo wird wohl jed 

daß berechtigte Forderungen der Wirtſ 

Berückſichtigung finden. 

einer ſogenannten Priv. 

wohl nur um eine auswärtige K 

Im übrigen ſind wir der Meinung. d⸗ 

dadurch erſchweren ſollte, daß man Vor 

Zuwiderhandelnde die gefeslichen Beſti 

Man wird nur dann der Arbeitsloſig 

unnötiger Zuzug eingedämmt wird. 

  

Sieg. 

Skand. 

Reinhold. 
Schwed. D.„ 
Schwed. D. „Iris“, 30. 10., 

Eſtr. D. „daliv“, W. 10., mittags, Hol 

Artus. 

Behnke & Sieg. 

Poln.⸗Skand. 

Behnke & Sieg. 

  

Stieberitz⸗Konzert. 
anſtaltet am Freitag, dem 81. Oktober. 

jeder Beſucher auf ſeine Koſten 

Pretichner. der nene Konzertmeiſter der 

im erſten 
M. Bruch zum Vortrag bringen. Alles 

Anzeige zu erfeben. 

Polizeibericht vom 20. Oktober 1980.   

Piolliſche Spriſ 

verheiratete Krau gehandelt baben. 

len tat dann das Landesarbeitsamt recht, wenn es auf die 

vielen Hundert arbeitſuchenden Angeſtellten hinwies. 

fahrende 

n bece, 

wurden damals nach 

rocht. Dieſer Tage hatten ſich die 

Bürger Eſtlands, der 

Berkauf des ſeewärts herangebrachten 
in Lit.⸗Krottingen zu 

wohnende Wardengai, 

Befehl gegeben. 

in die finnländiſchen Gewüäſſer zu vier dort liegenden Sprit⸗ 

ſchmuggellchiffen zu ſahren. 

Dort würde er auf Grund eines Schreibens einer Hamburger 

Firma, das der Kapitän mitbelam, Sprit erhalten. Von einem der 

vor Finnland hogenden Spritſchmuggelſchiffe, von der „Duden“, 

erhielt der Kapitän dann auch 300 Kunnen mit je zehn Liter Sprit. 

tümers folgend, in die 

intraf und ſeiner Mei⸗ 

Strande entfernt (uach 

Anter warf. Schon am nächſten, Tage kam von Harkelbeck ein Mo⸗· 

je zehn Liter erhdelt. 

Für die „Ware“ gaben die Abholer angeblich 45 Lit je Kanne und 

g. Einen großen Teil 

des empfaugenen Sprites delamen ſofort Ninimerſatter d iſcher. Der 

Reſt, etwa 10 Kannen, wurde zunächſt vor Korkelbeck, ſpäter an der 

Weil das Wetter ſrürmiich war, lonnte der verjenkte Sprit zunächſt 

nicht in Sicherbeit gebracht werden. Später, als dies möglich wur' 

waren die 40 Kannen verſchwunden und trotz eifrigen Suchens nicht 

mehr zu ſinden. Die Folge war, daß unter den beteiligten Fiſchern 

—323ÄpÄ
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Jetzt wird Ordnung geſchaffen 

wurde, 

Arbeitsamt 

Die „Danziger Neueſten. Nachrichten“ glauben aus der 

Praxis des neuen Landesarbeitsamtes ßeſtſtellen zu können. 

iumphe feiert. Die 

erichwert und mit 

Strafen gegen zuwiderhandelnde Urbeitgeber und Arbeit⸗ 

„Dangiger Neueſten 

in den meiſten Fäl⸗ 
r haben größte Ber⸗ 

anlaffung, dieſe letztere Behauptung ſehr ſtark zu bezweifeln. 

den letzten Wochen 

und Monaten ſo viel geſchrieben, und geſprochen worden, daß 

Beſtimmungen wobl kaum noch 

eſtehen können. Wenn das Landesarbeitsamt gegen Ar⸗ 

beitgeber, welche ſich über die Beſtimmungen des neuen Ge 

jetzes hinwegſetzen wollen, mit Strafen vorgeht. ſo iſt das 

Täglich werden Klagen laut, daß 

einſtellen. obroßl 

Snnderten zur Veriügung 
glaubten, tun und 

ten und Danziger Arbeitskräfte 

billige auswärtige 

er einſichtige Menſch 

das Vorgehen des Landesarbeitsamtes billigen. Im übrigen 

ſind die Orgaue des Landesarbeitsamtes ſo Siuefgenogaſte 
alle chaft in jedem 

Wenn die „Danziger Reueſten Nachrichten“ nun gewiſſer⸗ 

maßen in eigener Sache ſeſthellen, daß ihnen die Zuweiſang 

afekretärin vom Landesarbeitsamt 

verweigert worden iſt. ſo kann es ſich u. E. in dieſem Falle 

raft oder um eine 
In beiden Föl⸗ 

aß man die beſtimmt 

nicht angenehme Aufgabe des Landesarbeitsamtes nicht noch 

fälle ſo darſtellt. als 

täte das Landesarbeitsamt größtes Unrecht, wenn es gegen 

mmungen anwendet. 

keit ſteuern können, 

wenn freie Stellen für Danziger reſtlos eriabt werden und 

Danziger Schiffsliſte 

Im Danziger Hafen werden erwartet: 

Dt. D. „Alexandra“, 20. 10., Königsberg, leer, Behnkt & 

Schwed. D. „Caſtor“, 30. 10. ſchwediſcher Hafen, leer, Poln.⸗ 

Engl. D. „Cramlington“, 20. 10., Norköping, Leer. Reinbold. 

Schwed. S. „Eriksborg“, D. 10.. abends, Uddevalla, leer, 

Erik“, W. 10., 15 Uhr., Markall, leer Vam. 

Memel. Güter, Reinbold. 
tenau paiſiert, leer, 

Lett. D. „Leimdota“., 29. 10., 11 Ußr, Holtenau paſferi. leer, 

Di. D. „Köniasberg⸗Breußen“. 
30. 10., Königsberg. leer. 

Schwed. D. „Trellebors“, 29. 10., 11 Ubr. Hortens, leer, 

Schwed. D. „Themis“. 29. 10. 20 uör, Gotland, leer. Bam. 

Norweg. D. „Vard“, 30. 10. ichwed. Haßen. leer. Poln.-Efand. 

Muſikbirekior Eruſt Stieberis ver⸗ 
das erüe ſeiner be⸗ 

liebten Schützenhanskonzerte mit der gejamten Kapelle der 

Schutzpolizei. Das Programm iſt ſo znſammengefellt. datz 

kommen dürite. Horit 
Schuvokavelle, wird 

Programmteil das G⸗Moll⸗Violinkonzert von 

Weitere ißt aus der 

Feügenommen: 23 

Perſonen. Jarunter 7 wenen Diebsahls, ? wegen Trunken⸗ 

für die werktätige Bevölkerung — gegen den Kavitalksmus L55 3 wegen Zollvergehens, 1 wegen Widerſtandes, 1 wegen 

zu arbeiten- 
ddachlofigkeit, 2 in Polizeibait. 2 laut 

* 

Feſtnabmenptiz⸗ 

hmuggler in Memel verurteilt 
10 Monate Gefängnis und hohe Geldſtrafen — Die Kaperung der „Weſta“ 

Februar dieſes Jahres wurde, wie ſeinerzeit berichtet, 

auf der Höhe bei Polangen das unter polniſcher Ae 

Spritſchmuggel⸗Motorbvot „Weſta“ von dem litauiſ 
Memel gebracht. Der Eigentünmter 

der „Weſta“ war ein in Danzig wohnender Poie namens Voles⸗ 

law Wardengai. Geführt würde das Fahrzeug ebenfalls von 

hörten zur Beſatzung der 

Maſchiniſt Bley, ein in Memel wyohnender Reichsdeutſcher, owie 

nn der Beſatzung des 157,4 

Streitigkeiten entſtanden. Sie verbüchtigten einander, den Sprit ent⸗ 

wendet zu haden. Ein in Mellnerag⸗ mehmerHeteien hintier⸗ 

brachte ſpäter der Polizei den Sprithandel; die Beteiligten wurden 

ermittelt und den zuſtäͤndigen Behörden im Memelgebiet zur wei⸗ 

deren Veraulaſſung übergeben. 

Die Grenzpolizei hatie ſchon am d. Februar irgendwie erfahren, 

daß vor Polangen ein Spritſchmuggelboot lag. Am 6. Februnr in 

aller Frü fuht das Utauiſche Polißeidoot von Memel aus in See, 

um die Schmuggler zu fangen. Das Polizeiboot konnte, weil es 

große Rauchwolden entwickelte, auch unerkannt bis in die Nähe des 

mit ſtarlen Motoren ausgerüſteten, Alen, vor Anker liegenden 

Spritichmuggelſchiſtes Eerankommen. Als die Schmuggler erkannten, 

wer ſich hinter den ten Rauchwollen verborgen hatte, war es 

zur Flucht zu ſpät; 

ſie ergaben ſich, ohne Widerſtand zu leiſten. Nach Anſicht des Füh⸗ 

rers des Polizeibootes befand ſich die „Weſta“ nur etwa zehn See⸗ 

meilen vom Strande entfernt, alſo innerhalb der Hitauiſchen 

Hoheitsgewäſſer. Die Durchſuchung des gelaperten Boobes fövderte 

122 Zehnliterkannen mit aus Holland ſtammendem 

Sprit, mehrere von E. Grant unierſchriebene Quittungen über 

verſchiedene Summen, ein Scherenfernrohr, eine größere 

Geldſumme und mehrere andere Sachen zutoge. 

Bei der am Freilag ſtattgefundenen Verhandlung waren die 

meiſten Zeugen vom Polizeiboot „Smetona“. Sie beſtängten, doß 

die „Weſta“ nicht weiter als zehn Seemeilen vom 

Strande entſernt angetroffen wurde, was der Führer des 

Schmuggelbpotes beſtritt. Der Staatsanwalt fand die 

Angeklagken ſchuldig und ichlug dem Gericht vor, eine angemeſſene 

Straſe zu verhäugen. Nach zweiſtündiger Beratung fällte das Ge⸗ 

richt folgendes Urteil: Die fünf Angeklagten werden zu je zehn 

Monaten Gefängnis verurteilt, die erlittene Unter⸗ 

juchungshaft lacht Monate) wird angerechnet. Ferner werden die 

Angeklagken insgeſamt zu 210 74 3,80 Lit Geldſtrafe, im 

Nichtßahlungsfalie jeder, Angeklagte zu einem Jahr Arreſt und zu 

6400 Lit Schadenerjatz für den bereits verkauften Sprit verurteilt. 

Die leßtere Summe iſt durch den im Schmuggelbovt gefundenen 

Geldbetrag, der eingezogen. wird, bezahlt. Das Mot orboot wird 

veſchlagnahmt und den Angeklagten werden die Koſten des 

Verkahrens auferlegi. 

Die Verurteilten wurden nach Bojahren ins Gefäugnis gebracht. 

Sie wollen gegen das Urteil Berufung einlegen. 

Fener in Schüddelkau 

Ein Inſthaus niedergebrannt 

Miitwoch abend gegen V12 Uhr brach in dem Inſthaus 

der Witwe Ptach in Schüddelkau Feuer aus, das das Ge⸗ 

lände völlig zerſtörte. In dem Hauſe wohnt der Invallbe 

Wilhelm Gartmann, deſſen unverſichertes Mobiliar zwar 

gerettet, bei den Reitungsarbeiten jedoch zerbrochen wurdt. 

Es iſt vur weniges, noch brauchbar. Der Invalide jand 

Aufnahne im Gemeindehans. Die Urfache des Feuers iit 

noch nich feſtgeſtellt. 

Krach irn Spieß⸗-Bürgerveceier 

Die Mitglieder revoltieren gegen den Vorſitzenden 

Neues von der Einheitsfront 

e mehr im bürgerlichen Lager die Sammlungsichalmei 

geblaſen wird, um ſo muntereér ſprießen die Spaltvilze. 

Jetzt iſt auch der Krach im Verband der Bürgervereine aus⸗ 

gebrochen. Der Vorſitzende dieſes Spießbürgerverbindes 

iſt Herr Buchdruckereibeſitzer Befeld. der bekanntlich zur 

Volkstagswahl ſich als Spitzenkandidat der Stadtliſte der 

ſogenannten „Volksgemeinſchaft“ herausgeſtellt hat und nun 

nach Meinung ſeiner Kumpane ans dem Bürgerverein ſo 

tut, als ob ſie ihn dort hingeſetzt häkten. So aber batten 

ſie nicht gerechneß und deshalb revoltieren ſie gegen ihren 

Borſitzenden. Sie haben eine Entichliesung angenommen. 

in der ſie ihren Vorſitzenden Befeld einen Schädlina nennen 

und erklären, daß ihre Vereinchen parteivolitiſch neutral 

ſeien, natürlich aber bürgerlich. Sie verlangen ſofort eine 

außerordentliche Mitgliederverſammlung⸗ 
in der ſie Befeld 

den Kopf zu waſchen gedenken. Es ſollen auf Hauen und 

Stechen geben. —.ñ—ñ 

unſer Wetterbericht 

Bewölkt, Regen, unruhig, wärmer 

Allgemeine Ueberſicht: Die über Weſteurova heran⸗ 

ſiutende Wermraſt jührte zur Entwidlung eines Teiitiefs über dem 

Slagerrak. wobei Randgebilde in Nor deutſchland erneut ver⸗ 

breitete Regenfälle verurfachen. Die Störung ging über · Südſchwe⸗ 

den und das ſüdliche Oſtjeegebiet oſtwärts und wird auch dem Oſten 

bei auffriichenden Winden weiler Regen bringen. Das Hoch im 

Süden har ſich verſtärkt. Es erlangt erſt ſpãter Einfluß auf die 

Witterungsgeſtallung im Norden. ů — — 

Borherſage für morgen⸗ Bewülkt, Regerfälle, friſche Süd⸗ 

weſt⸗ bis Weſtwinde⸗ würmer. 
— 

Ausſichten für Sonnabend: Wechſelnde Bewölkung, Schauer, 

mild. 
Maximum des letzten Tages: 115 Grad.— Minimum der lepten 

Nacht: 68 Grad. —— 

In den Streik selreten iſt am beutigen Tage die Beles⸗ 

jchaft der Eſſig⸗ und Mbyſtrich⸗Fabrik Joſepbſobn. Mrr 

ſache ſind Lobndifferenzen. An die Donziger Arbeiterlchaſt 

ergeht die Bitte, mit den Sreikenden ſich ſolidariſch zu er⸗ 

klären. Niemand darf zum Streikbrecher werden. 

  

  

Danziger Standesamt vom 20. Okiober 1080 

Todesfälle:; Witwe Jobanna Heinicke geb. Lawrenz. 

72 J. — Kaufmann Johann Graeiſchus. 4 J. — Witwe 

Marie Lener geb. Mulinſka. 81 J. — Sattlergeſelle Joſef 

Korzeniewfti, 10 A. — Schneiderin Marie VPenver. ledis, 

62 J. 

Waſſerſtandsnachrichten der Stromweichſel 

vom 30. Oktober 1930 

   
    

28. 10. 29. 10. 28. 10. 29. 10, 

Sumuch . 0.28 —0.24 Noson SEa ů 105 4352 

wichoß . 1.06 „ Brgemvſll.. be I. 52 

Warichan ＋1.17 41. WWegIoo. 06 0.8 

Ploe“l . 40 87 087 [ Bulmnſt. 4088 4089 

geſtern deute 
geſtern heute 

Thorn ..40.52 40.8 Moniauerſpihe 05 40•54 

Fordon ..4092 „0.92 Vieckel. . . 050 5⁰ 

  

Dranbem ...4 102 1.00 
Culim.... 00% 206 ü Dirſdan...45 4240 

Kurzebtad I2 41.26 
    Letaniworilich tür die Kedaktign: Pees. . für Tuſſzre 

ruc u. 

bruderel nn 
nüte. De Me, vofe u. heide, in, Dargzt 

druckerei und Verlgas eiehichen W.L. . 
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Herren-Wäsche 
Oberhemden bunt, mit unterlegter Brust n. 7 90 

2 passenden Kragen, mod. Farben, 9.75, F. 

— bunt, pa. Popeline, Ia Mako, 

11.75 
b.50 

sendem Kragen, unzer Reklame- 
hend, eigene Anfertignngg.- 

Oberhemden pa. Hemdentuch, mit Seiden- 
glanz-Einsstzen, für d. Abendanzug, 9.80, 

Schlafanzüge pa. Flanell und Popelin, 19.50 

Cachenez reine Seide, LD.90 
weis und mod. Farben, 19.75, 18.50. U. 

2e5. 195 l. 50 

eigene Anfertigung 

Krawatten Selbstbinder, 
reiche Ausmusterung 

            
Krawatten Selbstbinder, mod. Muster u. 

Streilen, schwere Seide 

Kragen unsere 2 Spezialquahtäten. 

  
  

  

  

  

  

  

  

    

  

neuests Formſen 

Gamasch 
prima Oaallxst, guie Pasformn D.50 

Garnituren H- enhal. 
Lemeaiter- Dräns Seidensama- —— 8.90 

Trikotagen 
Damen-Sch! 2 STreift, 
d Larben Sesbes — — Gr. 3. 5 25U 

Damoen-Schiüpfer Knustseid 
gut gefüftertk e Gr. 4 47⁵ 

Damen-Schl ine Woll 
äneäü%, /5 

D· Hemüdncsen Aruksehe Cvassss... C2. 
Herren-Normalhemden 2.9⁵ 
wollgemischh. . . Gr. 4, 385. 

H -Normalb 
enenh C- 32, 2.J8 
—————— 27⁵ Kräftige Cuaktsss. . Gr. 4. 3.45. 

Kinder-Schlũ 
Seiättert —— — Gr. 1, 2.75. 1.2⁵ 

Kinder-Hemühssrthen eUenisess, 1 
wit Klapppre- Gr. I., 450. 2⁰ 

WSI3 

Strumpfe ü 
Darren Strimpfr künstgche Seide, 
ieblerfrelll Paar 1.0 

Darnen-Strümpie Vait Lens Leüieln.. re 2.5 
D• 1.SSSEEE üüä„. 45 — 
— vnsere Sei Peria- O 1.59 

Wolle pinert 

Molle mit Kreeide. Pazr 4 W0 2 
V UrtWeüntrümns- 

Leischfarbäg: Walle, Per 1 E. Banmerllse E- 
Heerer-Scahe Seidreler 
häbeche Drerss — E 11⁵ 

T Paar 3 28 LI 
Kindter.Strünfe rDE 
SEWe 1 FEX 128, Welle Rert Daur 12⁵ 

  
WALTER&F LECE 

wollen Wir gewaltlg räumen, daher die 

billigen Preise für unsere gediegenen 

Qualitätswaren 

Damen-Wäsche 
Tathemd Trägerform, mit Stickereieinsatz ü 2⁵ 

und Blende 

1.05 ITaghamd Tragerform, ans gutem Hemden- 
tuch, mit Stickerei-Galen und Tupfen 

2.50 
2.20 

Taghemd Tragerform, aus solidem Henden- 
tuch- m. Koppel- u. Stickereigarnierung 

Taghemd Aehselschluß, aus Kräaftig. Hem- 
dentuch, in verschied. Ausküährung, 2.75, 

Nachtbemd Hemdentuch. mit spilrem Aus- 3 50 

Nachthemd Bubiform. veig. mit farbigen .75 
Besätzen * 

Kunstseidene Wäsche gute Qualität 

Hemdhose mit hübschen Spitzen, 
in modernen Farben 

schnitt und breiter Stickerei 

    

    

— 375 müit Spitzengarnierunng- 2 

Narhtbemi in verschiederer. moderner D.90 
Ausiühhrung —* 

Büsteshalter, beste Qualität, 95 — 
in emzelnen Gröfsnsn 2 E 

Wollwaren 
Damen-Pullever Wohs mii Kanstseide. 7 50 

nene Master 1⁴.73. L.75. 

Damen-BlEsens,choner reine Woile, 
weis und farhig 

Damer- Wester reuue Wolle oder mit 

9.75 
11.50 

  
  

  

  

Kureidee 84.78. 19.5 

Darmen-Kleider 
hübsche Macharten.. 35 U. . 20.50 

Herrrn-Pullorer 5.90 
solide Dess-unns.. 1275. 14.75 

Kisnder- Pullover 6.50 
Axürkende Farben. 87 

Handschuhe 
Dames-Handehnbe TräAt 15 

Ealb gernfftert Paar 248 1 I. 

Dames-landschuhe reine Weibe, f E 

ESSIyllü PæXL S8 2 

DE-üsnbe G 4 7 

Seranbd Ease * 3.. 27⁵ 
Herres-Hiamischnhe 
AAESEHrr. Paar L59 

Kinser-Timtnbe Trikst. Halkäntüer- 
Desr-Gers 52S Fea L 

MNodewaren 
DS DEE 

* Lielen MOSGEEAEDEA E Breätcr-ů 
BTüDbi-Craren Räips 

  

  

  

   
Darmmie Waeräme, SDO cns. 
MDOGSEEE FEDEE MEM TEEEHü 
—————————————— E 

    

SitADEE. X. EEAE MXEEE S —— 

———— * 1.15 

E KA 

1 
  

  

    

  

  

  

Mantel aus reinwoll. Velour- 
trav-, ganz gel., reiche Bie- 
sehverab, m. gr. Pelzkrag. 

Mantel aus vorzgl. Stoff eng- 
Uischer Art, ganz gefüttert, 
flotte Form, gr. Pelzkrag. 

Mantel aus Velour-Fantas.,, 
EE Sef, eleg. Riemenstep., 
mir grog. Ejarré-Kragen 

Mantel aus einf. Tuch, eleg. 
Verarb. m. reich. Pelzkr. 

119.50 
120. 50 

  

  

Winter-Uister besond. trag- 
fahiger Wollflaunsch, mod. 
Farben, solide Ausführung 

Winter-Ulster jeine Velour- 
Qualiiäten., neue Formen, 
auf K Seide gearbeitet 

Winter-Ulster ganz vorzügl. 
Ckerietsare, mit Kamm- 
Carnabs, eleg. Ausstait. 

0.50 

v0.U0U 

130.00 
  

  

Lindener Waschsamt 
Sxtes deutsch. Fabrik., bedr. 

ca. 75 cm breit 

  

J.75 

f.O0 

  

Matelass? 
far den eleganten, behaglich. 
Morgerrock ca. 70 cm breit 

Lindener Velvet 
in Eäüech. Farben, florfeste 
Köäpervare. außerordentlich 
Preiswert. ca. 70 em breit b.0 
pe GSEe Ghine 

ie, irznrösiches Er- 
S. Ca. 100 em breit 7.90 

   

  

CGkarrrelaine reinvoll, veiche 

6.95 
Eaaitatr. reue Herbst- Far- 

SKleiderstoffe 
Crẽpe-KMiartetta reins ‚ 

Eocderne Farben au2 f.75 

Keiderware, 100 ch dreit 5.0 
Cräpe-ldeal reinvollen Mode- 

EsSrebe, grosem Farben- 
SOrHEDEEt. IIU cmn breit 

Woll-Gearkette feine, elsgante 

Een. 100 crn breitkt 7.90 
Flamenga cer mod. Kleider- 3.90 

Stokk. X Sp. Farb., 100 cm br. UV. 

crsge.Flamame clegänt. Mo ie- 7.25 
SetF. 1 eE retrtr 

  

c breit 

ee 120 
Maunfettueh Scheere elegante 

13.50 

10.00U 

   

CAalis Wit Seidenglanz. 
2*0 er Kreit 

Veleur-Travers wei- 
MOIens Cualität. in Bod. 
Herder-Farben 140 c br. 

  

  

  

Srrir Scheten ans Wäsche- 
SEOfS, t EoELSSüaehDnsesp bse 

1.55 
2²⁵ 
1.15 

0 3— 

S Seh- gt. La-Oual- 
Fesv. ES U. SGitze. 2.90, 

  

Damen-Kleidung 

Herren-Kleidung 

Seide und Samt 

  

  
Schürzen — 

Hauskittel aus einfarb. Leinen- 

      

Kleid aus reinvollen. Crepe- 
Marietta, aparte Porm. Mit à20. 7⁰ 
Pikes-Garnitur 

2.75 

17.50 

cU.00 

Kleid aus Lbem Peed, 
sehr fesche Form 

Kleid aus modernem Neige- 
Stoff, schicke Boleroform — 

Kteid aus elegant. — 
elt gante Seidengarnitur 

  

  

Sakko-Anzug reinw. Kamm- 
garn-Qualität, dunkelbraun 
u. blau gestreift, ?Lreihig 

Blauer Anzug unsere Spezial- 
ware, „reine Wolle, gute 
Pahplform und Verarbeitung 

Smoking-Anzug fein. schwarz. 
Kammgarndrapé, moderne 
Form, auf K Seide gearb. 

00.00 

79.00 

90.00 
  

  

  

Veloutine seidenreiche, besond. 
schöne Ware, in allen neuen 
Maodefarben, cs. 95 em breit 

Lindener Ghitfon-Velvet 
bedruckt, sehr apparte 
Dessins, ca. 7U cm breit 

Gröäpe Georgette reins Seide, 
Schweiz. Fabr., in entzück. 
neu. Ballfb., ca. 100 cm br. 

Milanese für eleg. Unterzüge, 
in all. Farb., ca. 140 em br. 12.50 

mittagskleid, ca. 100 em br. 15.75 

Rauwaren 
Flanell 75 cm breit, Kariert, 

für Schlafsnzüge. Meter 1.75 

2.7ü ü 
Zephir-Flanell 75 em breit, in 

neuen Streif. u. Karcs, 0l. 
komm. vaschecht, Met. 2.90, 

2.⁵ 
Köperbarchent 80 cm br., gut ü 9⁵ 
gerauht. zart weiß, Met. 1.90, l. 

Em Posten é 
SeEnt ü 

Volour für Kleider und 

Schiafdecken 

9.00 

10.50 

12.0 

Morgenröcke, Met. 298, 275, 

140200 em, kamelhaar- 

farben, mit Kante u. in 

verschied. Plaidmustern 

Ratins in verschieden. Farben, 
für Morgenröcke, 
testes Gevebe Meter f.25 

    

Imitation. mit bunt. Krsgen 
und Manschetten Srse 22 

Mautel-Schürzen weiß, 
aus prims Renforcẽ, flotte 

Grohe 42 

  
Verarbeitung 

Ein Posten Gummi-Schärzen 
neue Farben u. moderne 
Mecharten. St. 1.25, 88, 17bD• 

Reichhaltige Auswabl 

Deutschen 
Tweeds 

Fäür lotte Sport- u. Reisekleider 

   —


